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«A.n eiine Schrift, 4ie, wie die g^nwärdge, 
ein;dg mid allein um als Leit£^denfur Vörie-, 
sangen zu dienen g0S9hrieben ist, können 

Recht nidbt dieselben * Forderung^ ge* 
maf^ht werden, wieai^ eine solphe, die Ursprung i 
lieh für das gröfsere Publicum bestimmt war 

Diese Schrift könnte eri^^r Entwurf liei- 
. fsen schon defswcg^p , yytü tor ihr kein Ver^ 
such fieser Art existirt hat — ■ (de^n noch hat 
aiiemand für die dynamische PliilosQpJiie • 
y>^g^i,y^^ von 2f Sage für die 'mechanische 

.'■'1*1 

^gechan ist), -r* Allein ^ese Aufschrift hat 

einen aiulern Sinn. 

• - . * 

/ * Der Verfiisscr hat 2u hohe Begriffe von der 
Qrofse seines Unternehmens, tun in dert.^e- 



1^- 



f - 

» • - • A Diaitiz( 



:dgeflSc}urm|.*---(weit^tfernt, das 5^ 
MUfii der seWstßaSzvatpllexi) Mch nur mehr 
als den ersUri Entwurf anzukündigen« 

Eines also i^t es, was er fordert: der Le^ 
ser eiinnre sich bei seinem Urtheil, dafs ihm 
die Acten noch nicht vollständig gegeben sind. 
Am wenigsten urtlieile, wer nicht einmal weifs, , 
was 4^^ctf«*^Ataif3iilö6ophW oder specolä« 
tive Physik bedeutet» sondern'^ wenn er jä ur-- 
theilen. uiufs» erwarte er die Erklärung dq$ 
Verfassers, welche in einer besondem Schrift 
über das ^PtmdamentfUnd' deh innem OrganU 
^nus eines Systems der spccuLatwcn Physik 
binnen Kurzem erfolgen wird. Indefs mag^ 
der folgende Grandrifs die Stelle einet jfiiiüeiw 
timg vertreten. 

Jetis, 

' • den dpfleo März. 
1799. 



F. W. J. ücliellins. ' 
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GrundriXs ..des Ganzen« 



|lrster Hauptabschiütt. ^ 

Beweis, dals die Natur in ihren nrsprunglicl^ 

• *. sten Produc;ten arganisciL ist. 

a.überNatiirphilosophjren so vi«*] heirat, ala^ 

die Namr acbaffeu, so muCs. voreast der Piinkr, getnw> 
.den werden, von wekhem aaa die Naiui im fVerden 
gesetzt werden kann. (S» § 6) * . » » ' 

Damit aus einer unendH<^hen (insofern idealen) 
prodttctiv^B Tiiätigjseit eföe.reelle 'werde, vnwU i<ie 
'gehemrott retarrtin werden.' Da aber dieThäiigkei^ 
^ne urapninglich trnend liehe ist, so "i^nti es, ^auch 
^enn- «ie geiMnmt M^rd,* ffo'di nicht %xi enilliqben 
ProdttCten kommen^ «nd wenn es zii,aoIcheo Kommt» 
Jidhntii CHI bi^fs Seh€inpr(fd$frU seyn, d« b. ia-fedem 
«Inseln^ mnfs iivi6der dte-Tendetiz aitr^neddifchen 
£nfwi€liUing liegen , jedes Prodiict wieder ih. Pröda* 
Cte zerfallen können^ (3 ^ — 14) * ' - 

lU UU Die AuaiTsis kann also nicht bei irgend 
•tWM siilbtehe% wae nocklPr^uirr ist» * sondern rrisr 

I . bei 
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fi ' Grundrifs des Ganzeiu ' 

» > .• '. 

▼e nnr, (wa« kein Snbstraijiieht hat« sotideni Ür«, 
•ache alles Sabstrata ist), ist das absolut- hemmende 

aller Analysis, zu welchem aber ebendeswegen die 
Analysis (die Erfahrung) nie gelangen kann. Es 
naufs schlechthin m die ^ ^iur ^i^esetzt werden, und 
es ist erstes Poxi^7///zA aller Naturphilosophie. — Ks 
mnfs das in der Natur (mechanisch und chemisch) 
Ünühcnoindliche seyn ; als solches aher wird nur 
die Ursache aller ursphhtg liehen Qualität gedacht. 
(S. 13). Dieses absolut Productive wird durch den 
Begriff der tinfachen ^ciion bezeichnet. — 
cip einer dynämisehen Atomlatik)« (S. i^. u. £.) 

Da in der Natur als Object tin unendliches Pro- 
duct sich evolvirt, so müfste, wenn die absolute 
Analysis als wirklich gedacht würde« .eine unendii«. 
che Mannich fa 1 tigkeit einfacher Actiouen » ala der Ele* 
»etile der Naior». und alter Go«0iriacUon decMa« 
^ teiie gedacht werden« (14) ^ 

' (Es mvkü hier, gleich erintim werden« dafsea 
M dieser ebaolulen Analyeis in der Natur nie kom- 
inen kann, daCs also jene einfachen Actionen^ auch 
Mir die idealen Factoren der Materie ab|d). ' • 

• Oieae ein f^hen Aetiooden «aber kdnnasi akb durch 
lüciiu ^on einander i|im«racbieden» ala dieurapining» 
• ^che figiiff die sie produehren, (worii» wir dem Atc^ 
misiiker beipflichteu. Da es aber zur absoluten Eva> 

lution nicht kommt, \ycgcn des aligemeinen, die Na- 
tur als Prodiict zusammenhaltenden, Zwangs zur 
Combination (29)« so können diese Grundgestal* 
ten nicht als exiitirend gedacht werden , gegen dtn 
. Aton}iatiker«)*) 6ie miiaacfi alao/gedacht werden als 

sich 

- # * 

•3 Wenn mtn die Nsfnr ab Öbject {\\treelt und nicht 
aU durch Erolution londern als tliircli Syntftesis cnt- 

■m^an« aiMid»ii (jnM mm dfiia auf 4a<o cm- 

pi- 
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Grundrifs des G«nzf*ii»' ut' 

»ich aufhebend; alt ineinandergreif ntd (fCoMeton* 
23 «v. f-) BaaurtpröngHchst» Prodqct dleie$ Incinanu 
liergreifens ist die vrrprünglichsteFliUsigkeit^ dtB^ 
et>9oM Jnvümptntihle^ ebendeswegen absolut Deeonw 

pOnible. — (Ansicht der Wärme - der electrischen 
tttid Äer Lichierschcinuncren ans diesem Gerichts* 
pünlu, (30 — 3«). — Vermiuclst dieses PriucipS 
wiinle ee zur Aufhebung aller Individualität — also 
auch allfÄ Prodifcts, in der Natur kommen. Diefa 
ist unm'j^Iich. Ks mufs also sin Gegengewicht in 
der Natur 5^yn , dadurch jlafs die Materie rou ^ 
der andern Seile sich in dns ahsolut IndecomponlUe 
verliert. Ajbtr dieses kann wiedfriim nicht exlstiren»' 
insofern es su^ielfb^^r abfolut Cf^pßni^ iat» ' 
Die Naiar kaim ^^Am'i^ daa£ine ^och^as andfi| 
Extrem sich verUeiciBn, Die NalnK in ihrer Urapröpg- 
UcUKeit alao ein mtttlerea i^ue beiden^ ^S. 35) 

Der Zustand der Geienfetd^ «bo der Uraprong« 
Mcltate dem Ae Nflhit erMii/kt Bie 

iftr s ei^im mrodlict, das von Gestalt in^Gestalt übev^ 
gibbt« «war naeh einer gewissen Ordnung, wodurch 
CS aber doch abermals* zu keinem bestimmten Pro- 
ducre kommt ohne absolute Hemmuna der Bildung, 
— Es wird bewiesen, dafs eine solche nur dann 
denkbar irjt, wenn der ßildungstrieb nach enr;»egen- 
geseizten Hichhingen sich entzWeit, was auf-einec 
tiefern ötufTe äi^Geichle^ht^ver^cf^edenkeit mchdi^ 
Ben wird. . (42) * • ' * ' ' .'» '•- - ' 

Beweis, dafs dadurch die Penkianens verschied' 
Tter Entwickia^gsatuff^n in der Naloir MMchert isU 

' a « V • ' Um 

• • • » ,T .,'r 

^irischen Sttndpmilit niSi i^ndtrs Kann'), ht die 

Atomistik nothweiidiir, sie seye- mm 

odci d^rnamisoh. *^iiiirch aie trAnsccndeniale AnP 

Sickte ^11 welcher dfe ^peeiiUt^ve ^hyi^V^ierU ak% * 
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Grundrifs des Ganzen^ 



^ über alle diese verschiednen Producte — Einem auf 
^/m^seki^dfWtStußtn gehtmmteu Producta Abwjeich^ii* 
gen von JEtrttfm iirsprüt^lichen Ideal, Beweis bvls. 
der Conlittuität der dynamischen StiiiTenfoi^e in der' 
IlalUT.fs^: a. f.) up^,. daraus die Grufidaufgabe der 
ganzen Nsitiirphilosophi^: die dfft^ami^s chp^Stu fr 



4* 



: IV. Es cthd individuelle Producte in die Natur 
gesetzt worden, ab^r die Natnr geht anf einen allge" 
meinen Ofganlsmns. — Ank|li9pfen aer Nätar ge< 
geii alleii f udi vidaöHe. 



' D<^ucUdtl der nö'tlfWfendlÄen , fVeehselhestimi 




«Uiüniung iif den enigegengcset^tfn Sjstemilii 

. 'ä) ^erclremiicjlfi» Jjhyftiolpgi«, welche in den 
.;Org8tt»mU8 'blol0e ileceplivilät (kem^Snhjea) 

. X eeuiit» #f " .* v • • . . . V 

• i ^,.4- ... . : , . . •• . . ■» 

b) dem System» das ejjae absohi|te (dufch k«^ 
ne.Ilcc^piiviiSt wmiltelte) Thäiigkeit— eine 
absolute üraft jku leben [.Au den Qrgauismui 

Vereinigung beider Systene im Dritten (S, gl, E) 

Aber wenn in den Organismus» als dt^ Vermit-* 

teliifle seiner Thätigkcii null] \veti.1i;i KecejJtivität ge- 
BCVof wird, 50 liegt in ihm telbst die Vdraiiüsel/aHig 
finer il.iii eiitgt^gt iif2,esetzlea — mior^ischcit — Welt 
V.on bebtimTnler tiiuvirknng .auf ihn — welche Welt 
I^Ji.ei; ^beiukfswÄgtn , weil sie eine bestimmte (unver- 
Mttd^rttfth^) , selbst wieder unter aufsrer Kinwir- 
l|ong IsieMeti '.(^eiciisam>- in .erswiingueni Zustand 
6em) d^i^ittn M sUsämmen mit ihrer organi^^ bon 

M j ^ mTUJj.. Welt 
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AVek, .^. vgi^tr^.^ gepieUl^iclv&ftU^ m Innres zu 

Diefs müfiitr sieh -^hli^iteDr Jas aen aus den B«*^ 
^^guiig^ einer anprgUcbeR Welt uberHaupt. 

" . . ... 

/Zweiter Htfu'ptabschhitt. 
' Deduction der Bedingungen eixier anorgi- 

' sehen Natur. 

* V Dedutlion der MögUdiKeit eines blofsen Neben- 
und Aarsercanaod^r (96)* Da ein spkhes 'nur alt 
^ Tendenz zum, Ineinander d^Kbar iet^ .wird eine 
Ursache pöstiiiirt , die djese Tendenz mnterh^k. . * 

aj Dednction der allgemeinen Schwere (97 — 
.98). i2.utgegengeöet£te Sy^tfme» ^. « 

. . , das- Wli^iiche , und . 
\ das meUpbjsische^Sjri^tna dei^} 4>9Vtetioi^ 
(99 — III.) 

Drittes aus beiden: System der physischen At- 
tractioii, abgeleitet ans der Theorie 'der aligemei- 
nen WcllbilduDg (III — 134.) : • 

"4* ' 

^ • b) Mit der allgemethen Schwere Ist in die 
Natur die Tendenz zur allgemeinen Intussusce- 
plion gelegt. Als Hypothese ^ngenoniinen,' 
dafs es zur /tj/rA/irA^*?/ Intiissai^ce^fcioii komnLe, 
» so wird die Adlon der Schwere nur der erstelm- 
, pulsila?.u seyn; e5 ,\vird Jl^o um ^Ji^ vy'ixlvUch zu. 
• ^' inachen ,eiiie von ver^cV.iedue^f^ou hinzu^ 
Kbinmeh. — £s wird gefordej^^l^f ^icUe in 
der Natur aufzuzeigen > (i36)* 

Beireis ^ dafs da« Prfucin alles ctiepi lieben Pra- 
iaesses einer bestimmten Ü^duire rächt v»'ieder .{.'jio« 
du et derselben , sondefn einer liö"hern / Sphäre ist» 

•in ' * . 
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sBrßUl$ ikap, »lidnrrii Sphäre von bohtxn ma^ 

; . BeweU a^^^^^ beMnnten 
Thtil det Vnit^iki Vhin<m6n ciwcr solchen von 
d«a WettkSrpem liöberer Ordnung anf di« Subalter- 

. peil «usgf^^aef» ^dyriatnittfeen Aftion seve, fVerbreii- 
»unp- einem Ueheresno; gegen^eueuiej Aßiml^u^ 

.C) Oeaucticm «mw«lltgegenge«Ä«ten Verhä It- 

«lissea fkOet ErdauhBiBi^zeu zu jener ^et^oii 

; : . ^^^^f^f*' verhältnifief t'.er Kprper, ' . 

Proce^le«/» Da» FHneip^. das in. deil Elneti utomit* 
Odbar aifigMift, ii» da« itiUtdbar bestiannende dea 
indem fts« 54;) • ' 

d) Verhä] tnifd der Acdon derScbw^^c^ w che* 

• • • . . 



priuietr HäupMb^chnitt.* * * 

. 1?Veqbaelbestimmimg dei organischen und 

aiiQrgischen..N4tur, - ^ 

!♦ Per höchste Begriff, wodurch der Ziisam- 

• isenhang des Organismus mit einer anorgi sehen Welt 
•ausgedrückt wird, ist der Begri^ der MrregborkeU, 

- DupUcität, welche dadurch in den Orfiahitmuü 
gesetzt wird, und Ableitung deraeibeo ans der all* 

gemelnmOrg'aniaationdeiUnirerauiQa, (157 ^6i)^ 

Vollständige Vereinigung der enigegengesetztei^ 
""Systeme, welche den Organismus entweder als bfo- 
^fses Object bder. jls blofcea Snbject setaep , im drit- 
ten . was ihll'alr irre>Äör «etzt.^löi. u, f.) -- Ah- 

* leitung eirmr Ursache der KTregbarVeif** ih^r*« 

' dli^l^mjiUtit^t, ii^ ibWTcpdeM fia 
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Crundiifs . de9 Ganzen/ vn 

«iidd^, ebenaebweg)en nrspriiiiglicb niGbiebmitcb» 
und darauf gflgtäiid«ter volliUndig^ Beweis der • 
MägUchMt aluRT hMhrk dyftßnHsckcn Proeesüs. 

selbst 

meht ckemi'scht iochMcsMc Ursßche, und dieseU 
hen Bediugujfgm hßt^ wh der chemische Frocefst 

X69O ' • ' , : 

•• - • . 

II* Ahleitung der einzelnen organischen lUnftiQ-' 
tiMr aus dem £<;£rij[ der . Erregbarkeit. > » 

. .. 1) dift Erregbarkeit XNiplt'citSt Vbreut« 
, , V» *^ '^"^ üntiiche von jener nicht wie» 

t der Ursache von dieser seyn. Es wird also eip« 
tJrsache postulirt, die Duplicität nicht mehr 
^ voraussetzt eine Ursache d^r Sens ibilität» ale 
: OFganiscbcö Tbäügkeiu^jiclis» (~ xjs), 

, ^ b;j Bestimthung dar TÜltigkeit , cT^rcn Quell 
sie ist« und dar Bedingungen dieser ThätigkcU 
(im Q^lim^iimna)'^ Irritabilität j87)- 

c) Erlöschen dieser Thätigfceit im Prodoec 
' Frodueti0nskraß,Tiüt jAlethfktm^ (CUn 
tritioii «r- 99* Sedreiieii 91 95 WecjM«^ 
fiim 96.« Kttf^strieb (^thierisdie Instinkte tibei^ 
. baupt) 19^ — 515. Mmmorpbos«, Zeu« 
j{un^6trieb, 2^16-- 19.; 

tlU Folge aus dem Vprhei^ehefiden I 

e) DafsdieorpaniacbecFimktloiieaeiQedereii» 
dero ttiHergeordnet^ dab sie B\iik ^ entgegeng^ 
fetti N4ns^ogÄree£^ire'ilHii7^^j (Herronre- 
tens) im ilndividuum sovrobi als der ganzen or» 
0[aniscben Natur. . 

b) Dafa dttrch diese Emgegenaeximg, (weS 
die höhere Fanccion durch das Üebergewicbc der 

' untergeordneten verdrüngt wird), eind dynamUck^ 
. . SUiffenfoI^e in der Natur begriyj^et ist. 

a 4 ; e) Be- 



ni ^ &ruAdrifis .des'jGanzem 



c) Beweis dieser dynaoiisciion Stnffetifol^e 

aa) aiiiaf W«chaeliiettfiiiM»«ng .dat Smdi» 
' büiiär ufld Iriitaiiilitft <i»fc — ^ WO . ; 

' : 1)^) ^ der Sensibilität uadProdacytiooir 
ioaft ; (ai — S^) ' ' . , ^ 

^ ' . cc) — IrrUabilhat und Productioi^ßkraft 

' C"^ 33%^ f^^^^ ganze ^orgaaiache Natur. 



ßchliif 'jol^ex dafs es Ein und dasselbe Pro- 
dukt ist . loas von der höchsten Stujfe der Sensihi- 
\lUät eiidUch in die Rtproduaionskrajt der ^Fßaiize 

d> Beweis, dafs in der aUgemeinen vnd ^r mor^ 
' fischen Nalnr dieselbe dynamische Stuffenfolge 
'hcrrfcfic in 4er on^anisehen, 236 — 54* 



Aügemeines S(ihema dieser SLvJ^enfolge* 

- JnimlSität ' Electricitut ,meclnscher Proc.J^^^ 

.^afiiih'diJL&t Ursache des Magnettsnuis% *J 

' . Magtutismus % ♦ * 

* ^ » • . 

e) Ha^hste Aufßabe der NalTirphilosophiei 
fVelihe Ursacfie aus der all'^rmei)t€n Identität 
sf*. r^'Är Natur du €rst6 DufAlicität, (vpn .der alle 
«iidmi Gegensätze Mabe Abköaauli|ig«r sind) 

. . hervor&ehrMS0M'? 0fc§4)' • • ' * * * 

. r (.1- . - . . : An. 

Da 5ie nntcrgeßrdnetcn Kraf» in der allpf^memrn. wie 
^' ' in a« organischen N»ttir eirfö UTsprftngliciic IIokto. 

•. *r i««cität »chon voran sset7.ftn , 50 \viu\ cintf ITr irroge- 
; ' * 5eit.itrans"n«^Tiio-«^neiut') I cn-nrhrin-^-mle Uisaciic ro- 
**' * stulirtraii aeier. -rrllc voirMSt l,!o(s liypptlict^sch dio 
^ . Ursache de» allgeineinen Magneiisnaus gesett* WlTd. 
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* 

^ (Anhan.g zu TIIt Theorie der Krankheit» abge- 
leitet ^of d^^dynamkcheavS^lilEinfQigQ in der 
NatuT a54«— 79.) . 

IV. Nicht nur die untergeordneten Funktionen 
des Organismus, bOndern auch die ihnen entsprecben-- 
den aligerbeinen Kräfte (Electricität» chemischar Pro-' 
teis) setzen eiö« tiräprünglicheHeterogeneität voraus. 
— die AüfU)san|: fener Aafgabe,- (welches die Uisacha 
der ursprdii^ttchen HetefogetieitSt ?) « -ist ai^o zugleich • 
eioe Tfaeofie des chem|acheii Procetsee und umgek^t« 

JÜigemeine Theorie des .ekeMseken " Frhcesses^ 

». ago — Sil. ' ^ 

' * • • • • " ' . ■ 

' a) Begriff des chemischen Proeesses ^^O — ^/^. 

b) Materielle Bedinsungen des chemische» 
Processes. — Beweis,. tUfs im cbemi^cheii «'wiÄ 
.-^ )im electrischen Proceii» nur ;£i».Gegeliaat2 hcix* 
, «che (^84 r-. !Ä95) . • 
/ . c) Da iai% dietikltfdl« (and electriach«) Pro« 
* cefs ve^-milieit iat dutch Mine jer'^eje H^tero^^nei« 
tat. 80 hat diese für dke|jfil|genieine Naiur die- 
. selbe Function, wie die fSensibiliial fnr die ()r- 
r ganiöche» -r— VoUelaridiger Beweis , daf» es der 
Magnetismus ist, der fär die allgemeine Na- 
tur da^" ist, was die Sensibilijät für die oraani- 
sehe« dafs ihm, wie dieser alle organischen, al« 
le dynamischen Kräfte des Universums nn/erge^ ^ 
ordnet sind — dafs er« wie^:jdie. SeDaibilitat ia 
der organischen, afh emeiu ist in der anorgischea ' 
*• . Natur» (und aUfgelioben, wo er es ist, niir Rh? 
die Erscfteinuttgy — ' Schlufa- afni'. dle^ldentitäl 
"der lettttn" UmclM der Senaibllitllt und "Aeft 

iyfagni^ti8liHlik(-* 306.) 

d) f^olUl ändige Constntction des chemischen 
und alles dynamischen ^rocesses ^06 — 3 II») 

aa) Da^wne .IntaasusceiMion zwischen b«» 
fero^enen Körpern möglich ist, nur insofern' dai 



iSHmärifa des Ganzen; 

; i»iiif keln'homög^her Zuscand ähsbbit» ton« 

y « .-vT acn stu crklJ^rcn^ -fituFe irii tjijf^^eriimi «fcilfc all-., 

. , ■ gemeine von Pro^luct zu Prpduct sich . för^ 
^ j .pftairicnde Wirkung ciiirch (magnetische) 

. Veribt il'ina:, <^as ^allgemein bestimmcnda 
alldv Qnaiirat. (nud (Jar«m> der Magnetismus 

• bb j Ferner, 11m 
xclnc dynamische Sf»häre und dadulPch- die 
)''. ]Mör:!ichkeit einer Aufliebnnp: des dynami* • 
Sehen Indijlerenzzu6tandc8 zubringen — eine 
ßJittheilu/isi y.y^kScUcn der höhern und niedrem 
AÄnitStssphäre (dnrch dfls Medium de« Licht» 
• (-^ 311.) DiiToh die letztere ist die änfsrs 
BeiUii^tTRff <le9 dyiiamiadidti Processes, Bete- 
rog^ettät). durch jene die «Tfn^r^, (EnOswei« 

V. I)xe ieizt^h^elehete dyiiamische Organisation 
ee^td.ds l(niirer8um Gerüste yorau9* 

f Deduction der Kräfte, durch loelche (nme%VoT* 
aussetzune: einer lusprnnglichen. Dnplicirät in der 
£^a^), 4ie JLpolution des (Jnivarsnt^s bedingt ist. 
. » . ■ * ^ 

, ^ recardlreoden ; nnA 

der Schwerkraft, welche (in ihrer Unabhän- 
gigheit UM eioander)« allein die Natur ah ein für 
|eden Nl^>ment der Zt'^t wie de« Aaums bestimmtes 
Prodtiet und eine reelle* Candruelvaii «fer MmterM 

jnögliclimiefaito. (8x1. S«^-) 

I 1' .a.i I • 

« 

•Ii • V 
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Welcher G egenstan^l Object der Philosophie seyn 
0oU, decselbe xauIs auch Bchhchthin uubedingC 
angesehen Verden* £• fragt, sich, in'viriefttra ^er 

r^atux UnbedingtJuU köoue zageschrieben werden ? 

* 

l) Vorerst müssen wir uns ded Begriils de$ 
Unbedingien zu versicbarjai suchen : dazjii abejr be»> 
(dürfen wir einiger Sü&e, die aas' der Transcende^- 
ta^hilosophie als bel^aont vorausgeiVitzt werden. 



, * ßrsßer Sat/^ I^as Unktduigte kann üh^i^ 
hauftt nicht, in irgend rinm einzelne JOing, 
noch in irgend etwas gcsueht werden ^ von dem man 
sagmf kam^ 4fff^, . Uann wa^ ist» nimmt 

nur, an dern Seyn Tkßit^ >tmd ist nur ^ini sinzeine 
Fqnß, o^cr Art des ßeynst — . Umgekehrt kann 
man vom Unbedingten niepttds sagen ^ dafs es ist. 
JJciin es ist das Scyn selbst^ das in ktlnein end* 
licfun Froduete siijh g^fi^ flarsteilt. und jvavon at* 
tes Müg/i^n^ nur gleichkam ein^ besondrer Jüsiruek 
ist l . /. ' ' ' \ , 
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• Erl äü terung* Was (hirch diesen Satz be- 
hailptet wirii > güt gans allgemeiil. und fnr.^as Up- 
bedingte in jeder Wissenschaft. Denn obsclyni zum 
Absolut - Unbedingten im -inenschlichbi Wi^sseu nur 
die Trainscendentalpbiiospphie aitb erhebt , so mufs 
diese doch selbst erweisen, dafs jede Wisieuschatc, 
die HUT Wissenschafft* iit 9 ihr Unbedingtes 'bat*. 
\Der obige Satz gilt also auch für die Naturphiloso- 
phie^ ,.es kann in keinem einzelnen I\atUT.dingt ßl^ 
sqlchem 6aß Unbedingte delrrNatur gesucht yreeä^f* 
vielr^iehr olFenbarl sich in jedem Naturdin^g einPr///- 
tfi/; des Seyna» d^i nieklf selbst ist, Dal's min 
aber-' das Unbadingte überhaupt nicht unter dem 
Prädic^ des Seyns getlacht werden könne, füigt yon 
selbst daraus i dafs es als Prind^ aUes. S^j^s an kei- 
nem hohem Seyn theihiehmen kann. Denn, wenn 
alles» was iV^« nur gleichfam die Farbe d^a Unbe- 
dingten ist, so mufa das Unbedingte setlbst ^ gleich 
dem Licht, das keines höheren Lichtes beda.rf, um 
sichtbar «u wfn ~ überaU durch sich selbst ofFen-^ 
bar ivarden. • . • . . ^ vr-, 

Wa« ist nun aber der Tratiscendentalphiloso- 
pbie das S'§yit selbst 9 vou dem alles einzelne Seyn 
nur eine besondere Form ist? 'Wenn nach Priii- 
cipien deraeibau alles« waa ist« Constructicin des 
Getutes ist«' so Ist da 9 ^tyn seihst \ ni<:hts' anÜ^rs als 
das Con^truiren seihst ^ oder da Construction über- 
'haupt nur ab Thätjgkeit rorstellbar ist, nichts anders« 
als die iiöchsteeoustruireitde^ Thätisikeit, die, o\> gleich 
selbst nie Object» doch Princip alles ObjecLiven ist. 

Die- 



^ Piesemndcli weifs die Transcfcndentalphiloso- 
phie von keinem wsprüfiglUt^ien Seyn* Denn wenn 

* 

(las Seyn seihst nur Tliäii^käit ist, 90 kartn auch 
das einzeine Seyn nur als eine bestimmte Form oder 
EinschrXnlnstig der nrsfiränglicheti Thätigkeic ange* 

sehen werden. — Das Scyn soll nun ebensowenig 
etwas UrsprüngUcbes seyn in d&rMaturphiloiifphief 

^^der Begriff d€S Seyns eis ^ines Ursprung» 
' ^liehen soll aus d^r Naturphilosöphic ^ (ebea 
* / so% wie aus der Transcendenuiphilosophie) 
schlechthin eUminirt werdm^* 
Dies und xiichis anders sagt das Obige : ^Die 
Natur soll als unbe4ingt angesehen wer^deu»'' 

Nun ist aber- nach allgemeiner Uebereinstim- 

rmiing' die ^atur s^dlist nichts anders , als der Inbe« 
^'\& aUts Seyns i es wäre daher unmöglich» die Na- 
tureis ein Unbedingtes anaüselten» ^nn nicht inr 

. Begriff des Seyns selbst die verborgne Spur der Frei- 
iieit euidechbar wlre, JJarum behaupten wir : AHes 
£inaelne~'(in Natur) sey nur eine Form des Seyns 
selbst, das.^cy» selbst aber ir absoluter Thäiig 
keit»- Denn» wenn das Seyn selbst z: Thätigl^eifc 
ist, SO l^ann auch das einzelne Seyn nicht absolute 
Negation der Tliätigkeit se^'u. Das. Maturproduct 
selbst müssen wir uns allerdings uut^ dem Prädicat 
des Seyns denken. Aber dieses Seyu selbst ist von 
ein^m böliem Standpunkt angesebeii nichts anders» 
als eine ^^oyitijiuirli&h - wirksame Naturlhäti^keitt 
die in ihrem l'roducie erloschen ist/ — Uraprüng- 

A S * ' . ^^^^ 
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lieb aber-vist für uns In' def Nttur luberbanpt kdn 
mnzciucs 8eyn^ ein äu ^Staude gel^oinmned)^ 

^örbandeny denn'sAltist ist utiser Tbttn tiicl^Pliiio? * • 
Sophie, sohdepn Empirie. — Wir müssen, was 
Ohjecp Ut» in se\ii^m , erstell Ursprung erblickexi* 
Vörivat also Ut eilest ^as- in der iftatur ist , und die 
Natur, als Inbegriff des Stytis , selbst für uns gar , 
nicht vorhanden* lieber die Natur philösophiren 
heifst die Natur schalen, lede Thätigkeit aber 
, erstirbt in ihrem Producte» denn sie gieiig nur auf 
dieses Product, Die Natur als Produck kennen 
\vir also nicht. Wir kennen die Natur nur als fhä" 
lig denn philosophiren liilst sich übez keinen 
GegensVand,^ der nicht In ThSti^keit zu versetzen 
ist« Philosophiren über die I^^alur heiCst, sie aus 
dem tod.ten Mechanismusr» woHkiu si^ befangen er* * 
scheint, herausheben, sie mit Freiheit gleichsam be- 
leben, und ia.ei^ne freieJ^ntwicklung versetZien 
heifst, mit andern Worteq,:,.(iVA je/^j^ von der ge- 
meinen Ansicht losreifsen , welche in der Nalur nur» 
was gesi^hie^tj — höchsie;is das (landein als Factum, 
nicht das fffludeln selBsthnHän^elxi erblickt. 

■ 

2) Die erste Frage, wie Jer Natur Unbe^in^t- 
heit zugeschrieben werden .J^önne, liabe.n wir 
durch die Behauptung beantwortet, die* N^tnr 
müsse als sehLceliUüu Lliätig angesehen werden* 
Diese Antwort, aber treibt uns von' selbst auf die ^ 
neue Frage: wie I;ann die Katar als schlechthin . 
thatig. angesehen werden» oder deutlicher: inweU 
chem Lichte mufs uns die ganze Natur erscheiiieht 
wcriHf sie absfilut thüLis i^t? , 

Die- 

t 
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Dieae ^ttgt %u {»e^ntworten , mufd uns cUr ' 
folgende Sat& dienen* - . - ' 

Zweiter Satz. JhsoUUe ThätigkeUf ist 
nicht durch ein endliches^ sondernnur dui'ck eilt un- 

endliches Froduct darsteUidt» t ^' 

* * 

Erlänternng. Die Natntphilotopliie f -da • 

mit sie nicht in 'ein leeres Spiel mit Begriffen aus-, 
arte, mufs fuc alle ihre Begriffe eine entsprechende ^ 
Ahsekauung n^ichiKtiitn. Es frag! sich daher ^ wie , - 
eine absolqtÄ Thätiglieit, wenn eine solche in der 
Natur ist, empirisch» d, h. im Endliche« sich dar-. " 
stellen werde? , 

MögUchTteit der Darstslhmg des Unendli- 
chen im Endlichen — ist liöciis^tes Piüblein aller Wis- 
senschflft^aDie natergeordnete nWisssnschaften lösen 
dieses Problem (ür hesondreFälle, Die Transcenden- ' 
atiphilosophie hat es iii derj höchsten LI Gemeinheit 

aufoulosen. -r Diese Au£Lösuug wird ohneZw«ifel 

* - * 

auf folgendes Resultat hinauskommen 

Der Schein , der die ganze Untersuchung' über 
das Unendliqhe in aUen • Wissenschaften umgiebt, 
rührt von einer Am^hibolie diei-es Begriffs gelbst , ^ 
lier. — Das empirisch - Unendliche ist nur die 
» ' aufscre Anschanung einjer absoluten (htteHeetueilen) 
^ Unendlichkeit f deren Anschauung ursprünglich in 
mis Ist», die aber nie zum B'ewn&tseyn hümeohne 
ausseiet empirische Darstellung; der liewcis Har- 
imi isit» dafs diese Anschauung gerade danu eintritt, 
wenn die^mpiriscIi-uneiiiUiche Roihe vor der Ein'. 

■ - . -A4 ' ' bil- - - 

« 

« 
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piidting$krah Hrernichtet wird« C^ieh tüg^ .ritf^ wiä 
du Ihfrst ganz vor mir*'). Wenn nämKch nur jfljit 
Endliche aulseriicb iHigC!?chaut werdeu kapu« £0 
Jcaxm das UiieudUche in der äuUeni Anschauung*^ ar 

niciiL ikir^(\sic'lli werden, als durcli eine Jj'.ndUciikeit^ 
die nie vollendet, d. h. stibst uneudiich ist,» mit au« 
dem Worten, dnrch da6 unendlich Pf^eräm^et^ wo 
dann die Anschauung des Unendliciieii in keinem 
eifizelneu Momaut liegt, sondern nur in einem end* 
losen Prooreösns erzeugt werden soll, — in einem 
Progressus, den aber kein^ EinbiidUngskratt. aus« 
hält» daher dann die Vernuutt sich bestiimpt, dm 
lleilie entweder vernichten, oder, was der Ma«* 
tbeniaüher thiu, wenn er eiue Gr5rs« als uneDdlich« 
grofit oder klein annimmt, eine idealische GrSnse 
der Reihe anziinehmeu, die aber so weit iiinausge- 
rückt wird, dafs m^n im praktischen G^rauch nie- 
mals über bit hinaus zu gel^n l^auu genötbigt wer* 
den. 

Wie mnfs man sich nun aber eine unendliche 
Keihe Torstelleii, wenn sie. nur die äuf^ere Darstel- 
lung einer »rj/E^rfin^/iV^tfii Unendlichkeit ist? Müfa 
man glauben, dal^ä das Ui><»ndliche in iiir ^wxch Zu- 
satkmmsetzuttff erseugt werde , oder vielmehr mub 
man sich jede solche Reihe in Corit inuilät , als Eine 
in*s Unendliche Uiefsende Function vorstellen? -« 
Dafs in der Mathematik unendliche Reihen aua 'Grd- 

^fsen zueaniniengesctzt wervlcn , beweii^t nichts für 
jene Annahme« Die ursprünglich * uhendUche Reihe, 

•wovon alle eiuzelntn (in dei^' Matbemütik) nur 

Nach- 
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Nachahmungen sind , -enl^teht nicht durck Zmam" 

« 

ineiisetzung , fiowtleru durch /''.z;o///^i*>w , dnrch Evcv 
laiiQJi I^iaerx in ihrem Anfang spunde schon ufi'- 
endÜckefi -GrÖfte, Ahe durch di« ganze R^ihe hin- 
durcliiiiersi ; in (lieber Einen ürufse ist ursprüugllch 
di« g^'^pt Unendlichkeit concentiirt» die Succesdio*. 
nen hi der Reihe bezeichnen nnr gletchsam die ein- 
zelnen Meuimuugen, weiche d^r Ausbr^iiung jener 
Gröfee in eine \inendHche Reihe feinen unendlichen ' 
Kaiuii^^ welche sonst nüt unendlicher Geschwiiidig-' 
keit geschehen und keine reale Anschauung t^er^tat- 

TT • • »' , 

ten. würde, continuirlich Schranken setzen* 

» . 

. ; Der eigentliche Begriff also fiir elm empirisehe. 
ZJnwäUchkeit ist der Reirriff einer Tkätisrkeit , die 
ins Unendliche fort gehemmt ist ^ ^ie l^nnte sie 
aber doch ins jJnendllche gehemmt vrerdeii, weiiti 
eie nicht ins ünendiiclie flüTse, und wenn nicht iu 
jedem einzeUien Funct der ' Linie», die sie he* 
achreibt» noch, ihre ganze Unendlichkeit läge ? ^ 



Folgesätze für di§ Naturphilosophie^ 

(die zugleich ah Beantwortung unsrcr zweiten obi- 
gen Frage anzusehen sind}* 

Mrster Folgesatz. Ist dfe Natur ahso^ 

tute Thäti§keil t so viufs diese Thuti^Keit als ins 
Unendliche gehemmt erschein§H4 JDer nrsprudig" 
liehe Grmid dieser Hemmung aber mufs^ da die 
Natur schlechthin thMigist^ doch nur wicdar 
in ihr seihst gesucht, werden. 

. A 5 Zw ei 
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Zii).eit^r Folgesatz* Di^ Nußnr exi» 

stirb als Fr odiiot nirgends, alle cimebien Proäntte 
ffi der Natur sind nur Schemproduett % nUht das 
absoluta Troduct , m weUhem dis aholui:0^ Uhiüig^ 
hJtit sich trschöjjftt und das immer wird .und 

:^ Dem ersten Sat« zufolge mufis in der Natur 
eine ursprüngliche i)nalttät schlechthin vOMUfge- 
setzl: .werden« Denn weiter ableiten läfst sie sich 
nicht, weil sie die Bedingung ist, unter weichet 
allein ein Unendliches überhaupt endlich darstellbar, 
h. unter welcher überhaupt eine Natur möglich 
ist» Durch diesen ursptünglichen Gegensatz in ihr 
selbst wird nun die Natur eigentlich erst in sich 
sdbst ganz und bes'chlossen. 

Da sift sich selbst ihre Sphäre giebt|> so «jaLi^ 
lieine fremde Macht in sie eingreifenj alle ihre 06- 
setze sind . immanent, oder: die Natur ist ihre eigne 
Gesetzseheriu» i^^^onomle der 'i^iLim); . 

Wasiii der Natur genchielity nmfs sich auch 

aus den thä Ligen und bewegenden Principien er klä- 
ren lassen, die in ihr selbst liegen, öden die Nm» 
Lßr ist sieh .seiist genug , (Autarkie der Natur). 

Zusammenfassen läfst sich beides in den Satz : 
die Natur hab unbedingtt Heaiitjit;. welcher Satz 

eb^n das Trincip einer Naturphilosophie ist. ^ 

♦ 

Die absolute Natur Lhätigkeit soll als ins üh^ 
endliche ^cUcmmt erscheinen. Diese Hemmung der 

all. 
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aU^^etn^inen Natarthätlgkelt» (ölme welche es niehl- 

einmal zu Scheinproducten käme) p läilt sich nun ^ 
allerdmgs aU.da« .Werk entgegengesetzter Tenden* ' 
zeii hi der Natnr v6r9teneh*- (Man* denke steh Eine 
von Einem Miuelpuiict nach allen Richtungen aus* 
elrdiuMde, iirsprängHcli in sich ffelbst unendliche , 
Kraft, 80 wird diese in keinem Pnnct de« Raums 
einen Moment verweilen » deu Raum also leer las- 
eexi, . wenn nicht eine^ efftgegenwirkende (retardiren- 

• 

de) Thiitigkeit ihrer Expansion eine endliche Ge- 
•chwindigkeit giebt)* i^Uein so bald man unter- 
nimmt, ans jenen entgegen gesellten Tendenzen die 
ConstrucLian eines endUche;^ Fioducts zu Stande za • 
Inri^gen, begegnet man einer unauflöslichen Schwie- 
yigkeir, Deiui man setze, dals bcuiu an Einem und 
demselben Puitcte ^ununQienUe^jieu » so werden ^ich 
ihre Wirkungen wechselseitig gegen einander aufher 
beut und das ProrJuct wird =: o §eyxx. Kberulcfs- 
wegctn aber mufs bc.ha^ptet werdep , .dafa kein Pro- * 
dnct in dc^ Natur das Product «eyn kann , worinn 
jsne eatgcgengeseizt^n Thi^tigkeiten absolut ^usajtt« - 
menlreffen » d. b» in welchem die Natur' selbst zur 
{luhe gelangte. Man mufs mit Einem Worte alle 
Permanenz iu der Natur selbst schlechthin läu^itctif 
Man muÜB beliaupten , dats alles Bekurten nur in der 
jNatur als Ohject .stat;t iindet, während die Thätig- 
keit der Natur» Subjeets^ unaufhaltsam fort- 
geht, nnd wahrend sie selbst aller Pernianeuc con- 
tinuirlich enigegenarheitet* D^s iiiauptproblem. iler 
Naturphilosophie iet nicht, dpa Thätige'in der Na- 
tur^ (denn das ist ihc sehr begreiüich» weil ei ihre 

erste 
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erste yoramseteiitig'- ist) ; $ond^ iks ' 'Kuhen^U^ 
VermoffenU tn €x\k\^^n. 2^.11 dieser ErklUrunf? ab^ir. . 

• f^ehngi öie eben c^rch jen« Voransactzung daf* 'da» 
Permanente für die N^Rtr'.eitie ihref eig- , 

uen Thriigkeit sev. Denn, wenn dies ist, so", 
wird die rastlose Nar«T' gegen jede Schranke an« 

. kSmpfen ; dadnrfti' werden • die Hemmunsrspuncte 
ilirer Thati;2^1ieit in der Natnar » als Object , PePmaJ' 
nenz' erh^iten.' Die HemnEraogspuhcte werdea (üt \ 
den Philos.iphcn durch Prodacic bezeichnet 5eyn;> 
jedes Tioduct dieser Art wird eine i>estiini|ite Sphüre^ 
^or^tMlen^' väelchi die Natter 1 asm ey' Iren erftilh, imd in 
'Wclcl^e sich unaufhörlich der Strom ihrier Äraftergicfst» 

Wenn man'nntl aber fragi , (nnd das ist die 
Hauplirage) : wie es überhaupt möglich sey, alle 
. Aiese einzelnen Produet^ inrder N Jl turn ttr als Sclrein- 
r prödiicte amziisclien, so iindet sich folgende Ant- 
wort:. Offenbar ist jedes (eudtiche) Product nur ein. 
s'^ekeinbare^ Vrodnct 9 wenn in ihrh seihst mieder die 
'UneudUchkelt Widj^x j d. h. wenn es seJbst wieder ei- 
•Aüt nnendiichen Entwicklung fähig ist, deoil 'Wenn • 
> es dieser Evitwicltlung käme, so wiirde es xiberi 
haupt kein perriianentes Daseyn haben; jedes Pro-' 
lUict , Jäs jetzt in der NAttif fi^irt erscheint , wurde 
\ nur ehien Moment exisiiren, und in continuirlitllt^r 
Evolution bcgrüteu, fit^ts wafndelbaf, nut efsche£- 
nend voräberscltwinden. Die'dben gegebene Ant- 
wort auf die Frage: wie die Natur als schlechthin 
thättg könne angesehen werden, redudrt sicH alsd 
jetzt auf folgenden 

• ' ' • • , ^ • . ^^^^ > 
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Satt, I>U Jfutmr is^ iehUch^hin thäH§^ 

wenn iu jedem i/n ur ProducLe der ii ieb einer un- 
endlichen JEtUwicnlwfg liegte '.- ' * > ' 

Unsern weitem Untersuchungen ist; der Gaul 
damit Torgezeichnet. Es fragt «ich nämlich zu- 
iiächdt; Wie mufö ein Prodnct I)LSciiaiT«iu se^u, das 
einer uncQciUchen EniwicUung fähig ist« und findet 
'«ich wirkiich'eiu ' solches Prodnct in der* Natur 
vorf — Mau bexnerke vyahl« dafü wir mit.ditiöei* 

*' • '''1.' 

'Frage zugleich auch eine andre ho^ntworteu > . die 

«chlcclueriiiijgs beantwortet werJea niuTs, diese 

näjdilich; wanthi e« m eineiig aokh^n Pixiduct doch 
nur bei der Tendenz vtvt unendlichen Entwicklung 
bleibt, warum «s dieser l^erulenz xiiiciachrcit als 
ßxirt (irscheint» u||ii nicht 4ns Uoeod liehe dich verlier^ ? 

^'Anme-rku^nff. Der Sau in f^dom In*. 

dividuum der Natiii das Ganze- — %ias LneiKUiche — 
•ifih epiefle» iat^ in der Transceiidentaiphilasophie 
eher als in der NatuTphilos9plMC gehört worderu 
Den» jene hat .gan;^ dieselbe j>chwieri^eii zu erkiii* 
ren: wie entgegengeact^fie ThStlgkeiten in der An- 
schauung des Endlichen zus.auimentreiien, ahpe sich 
•Wfidiselseitig aufzuheben.. Man iäugnea mtis-^ 
ecn ', dafa sie in irgend einem Pröducie absolut ?;n- 
«animenireilen » man wird behaupten» dafs der 
-Geist überhaupt in keinem ein'zdneu Prodücie — - 
dafs er überhaupt nicht in der Vereinigung, son- 
dern in dedK unendlichen Auseinander hätten seiner 
entge£en&:esetztc;& Thäligkeiten , (die nur durch die* 

• • *. ' cea 



,6es AiU£ioajcid6rh«lten &elbst vereinigt sind), . ein« 
Anschauung «einer seihst habe. Man wird behanp- 

tca aiüsöCiJ, dafö ebeiidcsswegen jede ehizehie An- 1 
'^ch^uung nur seheinhar' einzeln t und da Ca eigent- 
lich in jeder* einzebien zugleich die AnscHsiiiing det 
ganzen Universums euLli^lteu sey^ per urspvuugU- 
che Streit cie» S.elbstbev^us$t«ftyQS — * für die irui« 
ecendciitale Schöpfung ebendas, was der ursprüng- 
Jidie Streit der Elemente für. die pUy sieche — anula • 
wie idas Selbsibewubtseyn aelbst unendlich seyn; 
er kann ^ich dal^er nicht iu irgenci eincna einzelnen 
Producta sondern nur in einem Pioduct» das im- 
mer wird, und nie ist^ und in ledem Moment des 
> SelbslbewulsLseya;» neu gedchafien wird, eudeu. f 
Um absdlnt Entgegengesetzte zu vereinigen flehet 
die prodiiclive Einbildungskraft ihr wecbseUeitigcs 
Aufheben in eine unendliche Heike aus . durch die- 
ses luiendlidie Ausdehnen — .dieses önendliebe ^ 
, liinauM iicken.de.r absaiuteu Negation kpuiuit ülie'm , * 
das Endliche xa Stande» ' ' . 



. II, 

Ejn Product ist nur scfteinharef Pioduct, 
wenn iu ihm gelbst wieder die ünendlichkeii; liej^, , 
d« h. \\tu\\ in ihm die Fähl^lieit zvl .unendlicher 
EnUviciiiim^ iijt. Es kann abtr ditse i abigk^it in 
ihm nit^it statt ündi^n» ohna unendlicha Mannichfal- «. 
ti^keit lU'SprÜJiglich in ihm vereiziigter Tendenzen. 
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A« £s fragt sid^ » ifocLurek diese T^adenzen 
Ia d«r Natar überhaupt sich offenbaren? 

Lehr s atz. Die vrsprüngliclijhn Ili^mmungr* 
. pun^i0 der allgemeinen NatVTihati^kejfi>smd m den 
ur s p r ü u g l i e h e n Q u alität en zu siwheni 

Beioe is. £s ist eineuniUiclilässiiche Fox« 
'läenRig» wefdie uxisre Wissenschaft su erfälleii hm, 
clafs sie ihren tonatrucliOncn t priori entsprechende 
ftufsre Anschauungen beigeselle , denn sonst wütdea 
. diese Coustnictiorien für' uns nidit mehr Sinn haben* 
als die 1 heorie der Farben für den Bündgebohmeiu 
Nun wurde im. Vorhergehenden behauptet, «ine ab« 
solute Tliätigkeit könne empiriach nur um er unend- 
• lichea I^legatio^^u erscheinen. £e müssen ^Iso ia 
•deip Natur uuendli^e> Negationen Einer und derseU 
b«n ursprünglichen Xhätigheit durch IüJL»lyMiA gt^ 
£xndem w^tden» ' i \ i 

In diesen Nationen müsste ein Unbedingtes 
tich offefnbarcn. Nun ist aber von dem Ünb<Rding- 
' t^n keine jtosUive äuisere Anschauung möglich, £s 
' ittürste also wenigstens ein)& uegmtive Darstelli^ng 

desselben in der äufsern Lriahrung versucht weiilejn, 

Pas Unbedingte nun habqn wir bestimmt. 

* - 
' dnrch dasjenige, was, obgleich Princip alles Seynj, 

' doch selbst nie ist. AlUs äulsre Seyu nun ist eia 

' deyn inci Räume. £s .mübte also in der Erfahrung 

" etwas vorkommen , das , obgleich selbst nicht im 

Eaume,,doch Princip alier Kaumerfüilung wäre*' 

« l) Es soll seihst nickt im liaume seyn. — Wae 

im iUume ist,^^ui dasselbe kann auch durch physich 

Oigitized 
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-sehe Kraft gewirkt werden , es ist mechanisch oder 
' chemisch 8er$tc>rbaT. Ein Pi^incip also, daa nicht ^elkßt 

im llaunie ist, miissie schlechlerdiiigs weder niecha- 

* « 

-ntsc^ .noch » cheuiii) eil überwähi^ werden kÖnMH« 
£0 findet «ich aber in der Erfahrung nichts der Art 

• vVor, auUer dcii urspvüugLlciim iiicuiciiLen (Piixtci- 

^* Es soll Prmeip aller Jlanm - Erfnllnng 
..'4^yn*' '£a mü&öte sonach ^dasjenige se^n« was» 

• Auch dl« f mechanische) Thei^img dev Matsri« 
, .in's Unendliche geht, doch jeden noch sg kleinen 

T4ml' d«r' Materie für' weitei» Theilang erhält» 
*lcurz daajenife, was die unemIHch« Tiieilliarlcair 

der Materie rnosilich machte Wäre. nun die unend* 
'iidM Theilharkeit d^r Materie UBttidgUch» «o möbte 
-man beim Theiieu irgend einer Materie endlich auf 

einen Xheil kommen » den man nicht mehr für ei- ** 
jener Metecie» d* h. niijobt mehr^b h^m^ 

gen mit derselben erkennen konnte« ' Da alsgP die 

__ • 

. Thi^iibarkeit der Materie ina Unesdli<phe geht,., ad 
miifs jede Materie, so weit sie auch gerheiit wird, 
ins Unendliche bleibe^i« Pie l-lQmogeuei* 
tüt Ina Unendliche aber erkennt man allein an der • 

rerir.ancnz der Qualitäten , also ist die Permanenz . 
^ 4er (Jualiiären Bedingung ^er. M^öglichkeit der nj^ 
chanischen Thethmg ins .Unendliche , sonach auch 
die riiiicipien der (^'uaUläten Principien der Ilaufu-^ 
Erfüllung selbst. 

JJie ursj)iün^lichcH Qualit äten sind »also die 
ursprü9iflich4tm lu^ativeu Uarsuüungßn dts. Uh' 



* • 
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iedirrgten ift der JSatur. Da mm das Unbedingte 
überall =: absolnter Tli^tigke^t ist , abaplute Xh^J^gf 
kcit aber empirisch mir als eine ins Unendliche ge- 
lieuimte Thatigkeit erscheinen jkann« 60 .aind die 
tiispi tinglichateft Hetnmni>^spancte der allgemeioen 
Naiurtliäiigkeit durch die ur^^rüiiglichen Qualitättn 
für uns bes^munt» 

ierte mvf^ also in Eit^tr Rüeksiekt endlich sryn, 
gksudfijsfvcgeiif wcH'^it in ^ndcrfi liueudiic/i i\rti 

Der AtoiTiistiker versieht es nurdarinn, dafg 
, er xxiechanische Atomeii « d* h* die £ndlicbkeit der* 
mechanischen Theilbarkeit behaupter. Denn in je- 
flem u'.aterieUen Raum muCs wie in dem inalbema- 
tischen kein Theil der absolatkleinste seyn, was 
im liaum ist, ist im Raum nur vermittelst einer 
contittuirlich-Ma^i^tfiz Raun^Erfüllung ; in Jedem 
Theil des Rauites ist also bewegende Kraft« sonach^ 
auch Beweglichkeit , daher Treniüfarkeit jedes noch 
io kkineii Theils'der Aftat^rie yosk allen tibtigen ine 
Unendliche. Die ursprünglichen Actionen rber sind 
nicb^ selbst im JXai^m « sie Ju^n^en nipht als TheUß 
der .Materie angesehen weKdep* ' Uustie Behauptiuig 
kann sonach Prinzip ditx dynamischen Atomistik he;- 
Isen« D^n jede uir^priii^licheAQtion ist für uufl r'« ^nso, 
wie der Atom fiiir deVi .Corpnscnlarphilosophen, 
wahrhaft individuell j^e ist in sich ^elt}st gaazi 
nnd beschlosaeb» und «.ttUt gleichsam eine Natuv 
.Aonade vor« ' 

B 2. le- 
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3. Jede Qualität ist eine Jctiön von hcstimm^ 
' tm Oradf für die es hein.andres Matrjs giebtf als 
ihr jProducC. < 

• a« Sie ist Jetion überhanpi:, aUo iii'clit 
Xf/^j^ Materie» Denn wäre ^ie eell^&t Materie 
Stoffe yrier ^9 populsn» Chemie sich ausdrückt« 
müsste sie auch im Kaume selbst darsLelibar seyu.^ 
Im Räum aber ist nuir ihre Wirkung darstellbar, - sie 
selbÄt itt eher trls Ranm (extenfione prior 5* — ^ " 
(Warum hat die Chemia noch keinen ihrer Stoffe" 
Tftn' — , laolirt von ^itltit Materien^ dargestellt ?)•—.' 
Sie ist ebeii80v\*enig clwas blols der uiöpiünglicheu, 
Arterie .(den Atomen, ivie der AMMuUtiker lekrt^ 
.Inhävirendes , wie die Figur; noch auch etwas » das 
aus der Zusammen wirkuiig der Atomen r«suliirt, 
]>«nfi, M(^n diese sjslbst kerne Qualitäten haben,, 
wie soll eine solche durch ihre Zu^ammenwirkuQg 
toeugt werdeu? 

^- b, bie ist jiction» für die man kein jlaas hat! 
dis ihr Froduct seihst» Dadurch soll soviel gesagt • 
werden: <lie Aciion selbst, abstrahirt von iiiieni - 
Ftoducte» ist nichts. Denn sie ist ja nichts anders,' 
als das Product selbst^ an* einem hDhem Stand*' 
•iiiCt angesehen. Man kann also nicht erwarten, 
A dask Innere feaer Actiön selbst einen Blick thun» 
lind c!ie Oröfs« ( dien Grad) ^er Aciton mva dnrhh 
maiiiematii^che Formelu bestitnmen 2.u honnciu ' 
/Alle Versuche, .-dies zu ihun,' haben bis jetzt *^' 
luchls iUeiicm gciUhrt» Demi jcusciu d\:ö i'rodn' is- ^ 

' ' reicht 
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reicht unsrc Erhcnntnifs nicht, upd für die Gröbe 
der Action kann es keinen andern Aufidruck geben, 
als das Frodiict sähst. Die Ä-aturphilosophie hat 
weiter nichu zu thun, als dafs aie das unbedingt- 
Empirische in diesen • Actione» anerkennt. Denn 
der Enijurismus zur U ab ediiigih^it erweitert ist ja 
I<daturphilosophie. ' . ' . • • 

Zusatz. Wir haben durch das Bisherige 
«war die ConstrnctioW der Materie im Mlgemcineti 
zu Stande gebracht. Denn - da die Identität einer 
Materie allein an der Permanen« ihrer Qualitäten er- 
kannij wird , so ist sie von diesen in nichts v.erschie- 
den ; Jede Materie ibt also nichts anders^ als ein he. 
Stimmtür Grad von Jetion, keine Materie Ist ur- 
eptiinglich mechanisch zusammenioesetu ; denn wä- 
re .dies, so muffte sie, d^e unendliche Tfceilbarkcit 
Toradsgesetzt. in ii<VäVj- auflösbar , uml s^u^ nichts 
ursprünglich consiruirt se^n. Barum (ue res ad 
nihiluni redi^antur funditus bmncs) — mufs , wer 
die Materie räechanisch entstehen iMföt, eie aus 
4tomen zuiammenscts&en, (deren Annahme noch in 
^lenge andrer bcschwerUcher Folgen verwik- 

wt). * • * • 

r Allein dafs defswco;en niemand gjaube» Mrir- 
haben damit schon die spe^ißsche JDijffmrenz der Ma- 
terie abgeleitet^ oder ^abteilen wollen. Allerdings 
ist jede Materie ein bestimmter üradr vo« Action 
aber diese Action Uim höchst zusammen'iresetzl 
••eyni^^'iO.wie, nach Newton, das weilte i^chtaus 



7 einfaclien « und diese 7 vielleiclit 
ehifi^cheni Actionen zusammengesetzt sind. £s ifit 
in d^r Tüat wahrer Unsinn» die nnendticke Mannicl}* 
faltj^keit der Materien in der Welt durch vcrachi^d- 
ne .Grade £>iuer und derselben '— einfachen - 
4^clion erltläreii zu wollen. Folgt . daran» • dala dio 
ursprünglichen Qnalitäieu al*' einfaclie Actioneu 
betrachten aiud, dafs nun jede, — ai:ich ahgeleitete 

QuaIiiS*t, gleich falls eine eitifacke Aetioii sey? - 
Wie» wenn sich erweisen liefse, dal's in der Erfah 
'Tung gar keine ursprüngliche QitaUtät Todtotaimt . 
noch vorkommen kaim? — Doch wozu philoso- 
|4ü8che Gründe« wo die Erfahrung laut dagegen . 
spricht! Wäre jene Meinung in der Wahrheit ge« 
gnmdet, sö niüfste die DÜferenz der Qualitäten, der 
JiüSerens der specüiechen Gerichte ui)d Dichtigkei- 
ten vollkommen parallel gehen; man darf jTher nur 
eine Tafel der leztern ansehen , um sich vom Gegen- 
theil «u überzeugen. , Und wie will n^^an endlich je- 
ne ganz eigentjiümUchen — nicht durch speciflgche 
Schwere und Dichtigkeit» sondern durch ihre inner- 
ste Mischung eigenthümllchen — Producte der Na^ 
tiir in ihren organisch eu Operationen erklären, oder 
glaubt -man etwa» dafs auch hier die Natur nichts 
thut, als bichtigkelt und speciiische Schwere, ver- ' 
Wiudcürn ux^i vermehren» • ' ' 

ts mufa hier endlich noch hemerkt werden» 
dafs« da unsre Wissenschaft von einem mn beding- v 
teil £myiri6<nus t Vrincip .ausgeht» gar ^ieht YOß 
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einer tranacendentalen , sondern ledigtich von einer 
empirische^ Construction der Materiß die R«de 
«eyu kann» PP^ie Materie üherhavpt ursfnühglich 
erzeugt werde? Die« eben wird durch uiisre folgcu- 
den Untersuchungen klar werd^« 

B. Qualiatan =.AeUonen; dieser Säte isK er» 
. wieeen» In allen diiesen einzelnen AeHonen aber is$ 

Jßine und dieselbe ursprüngliche NaturthätigUeit ge^ 
htmmU Dies fst nicht denkbar» ohne daf« ^ese 
Actioiieii Einern und dcjnselbcfif genieirischafllich dar- 
teilenden » FrodUct entgegenstreben % denn auf 
ein absoluiet Froduct geht alle i^afturthätigkeit. 
Dazu wird erfodert, dafa vcrschiedne Actionen in ei- 
nem und demselben gemeinschaftlHj^en Product 
sich combihlren können» ktirs, dafs es zusammen- 
gesezte Actionen gebe» Combiniren aber liönnen 
' sie sich nicht ohne wiechselseitige Receptivitüt für 
einatuler Äu haben. Eine Aciion mufö in die andre 
eingreifen können. Iis für zwo vcrschiedne Acii(i^ 
nen.raub' es einen gklileiuschartlicliejk Potiöt geben« 
in \i;^lchem sie sich vereinigen, — (dieser Punrt 
^ben wird freiMh aiil einer viel Uiifern Stufe 
diemiecltes Froduct gentium)»' Es [ientsteW also dffT 

Aufgabe. Du eine uneiul liehe Mann ich fal- 
tigkeit von -Actionen zusammep. Ein absolutei; P)ro* 
' dnct darsrellea' sofl, den Punct finden, in 7oel* 
ehern diese unendliehe Mannich f alt i^keit verseJued-' 
' ner Actionen In der. Natur, sieh vereinigen körne. 
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Es ii|.ub aber nothwendig <!ie EMsGhrän'knng 

liinzii«!:efüct wcrclen, dafs die Jjidividualitut licinet 
Action- dabei i&u Grande gebe« Denn fOn9t wäre di» 
iMatitiicbfaUiglieit vernichtet. Die Einheit soll nicht 
auf Kosten der Mannichfaltigkeit erreicht werden. * 
' Die ^ManniehfalligkeU soll bleiben f und doch -ein 
gemeinschaj tliches Produch herauxkommen 9 das 
eben jene at&endiiche MannicbfaltigUeit susammen^ 

Mit: • — • . • / • 

(Man beihin-ke , dafs', wenn ein solches Pro- 

duct in der Natur wirhlicli vorkommt, in Ansehunsj. 
desselben die Materie auch dynami$ch ins UneudU- 
che — nicht sowohl l heilbar — als iviridich gelheih 
ist, da in jenem Ganzen keine Individualität ausgc« 
löscht werden soll. Dafs man aber die Fortdauer 
jeder Individualität in diesem Producte voraussezt, 
Wirüs^ch in der Folge als sebr wichtig zeigen). 

Jtuflö4ungi le awo. Actionen schränken 
eich durch Wechsel Wirkung wechselseitig ein auf 
d^n gemsinschaftiicken £ß^ct. (t^ux dieser, ge- 
meinschaiitjicbe Effect ist das TerHum* in . dem sie 
sich berühren kennen. Für dk Wechselwirkung 
beider giebt es abermals lieinen andern 4iisdriick» 
als diesen Effect), Das Streben aller ursprungli« ' 
eben Tendenzen geht nun liberhaupt 

a) auf F.rfülluTi*; des Raums ^ ihr Eingreifen 
in einander Ist aUo Sireben nach iiirlullung ci* 
lies gemeittschafUiehen Rauois, so dafs tn je« 
dem noch so kleinen Theil einer gegebenen 

Ma» 
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Materie . noch alle Tendenzen ^zutrelTen wä- 
Ten. j (Man sie^t hieraus» 'im Vorbeigehn zu 
eviinie.i], \v\e es mit der dvnaniiscLeu rheilbar- 
lieit eigentlich beschaffen iaU Nämlich. die^ ^uan- 
tität der Materie ist dabei völlig glelchgältig; im 
gröfstcn wie im liieiristenTheil derselben Äiattrie 
mns'Sen ' noch dieselben Tendenzen angetroffen 

. werden^ . Es kann also selbst durch eine ins 
U;iendliche fortgesezte mec]ianische Thei^ing 
nicht zuir allgemeinen Humogeneilät kofimen. 
Irlan kann aber aueh hier gleich f elien , dafs ei- 
ne ziisammengesezte Action in der N^tur jii|^ht 

^ iirspninglich ; sondern selbst schon., durch be- 
sondre Natnroperationen , dergleijql^^n \yir.nocii 
,an tleu chemischen Durchdiingungen . wahm^h*. 
nieij, zu Stande kommt). Durch dieses Streben 

^.n.ach Erfüllung eines gemeinscbaiilich^ lla^ims 
miifste ein solcher -wirklich dontini^irllch neu 

« • 

> erfiillt werden. —* .Dali§r fiuhe nicht absolute 
Negation ^der Bewegupg^/ Sondra, vielmehr 
gldchförnrige^ Tendenz zur Raumerftillung,- 
lind das Beharren der Maleri<; selbst =: eiue^ii , 
beständigen lleproducirtwerden. ' . Ferner» 
der'erfüllte Kanm ist nur das Phänomen eines 
Strebens t .dessen Princlp selbst nicht im llaume 

• istt der Pia nm wird also gleichsam von iuma ' 
'/itfrfl//.r erfüllt, ein selir wichtiger Begriff. (Das 

^ Innere namliclx ^ Gegensa« g^gen das Aeufse- 
re iieifst immer däs^ was Princip aller Raum- 
Erfüllun^ ist)« .Jenes Sueben j^ach^£rfuUung 
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ehies gemeidschaftlichen Kaums ^rürde eich ia 
der ^rfaltrung durch Widers tancT gegen Aiifhebiin g 
^er gcincluschaftiijchen I\aumE|:füllang aiikiin- 
digcQ» dies würde, das Pliätiomeu von Ziisam- 
iiieiihang ^ Cohäsion — geben. Die Kraftt 
. mit der jäier Aufhebung widerstandea Wierde» 
' , ' hiefsife die Cok&Honskraft. 

^ Anmerkung» Die Cohäsionekraft ist also 
^cliie süsäiinnieDgesetete Kraft, nicht eine einfachet 
Mrie die AnzieLungskraft» — Schwicrigkciteni der ge- 
lydhnüchen Erklärung der Cohäsion durch blofse Ag»- 
•lebVngskraft; da ja in den meisten Materien, die 
wir kennen, das Verhältnifs, der Cohäsionskraft 
ihrer kleinaren -Theiie zum Quadrat ihrer Di* 
stänz von einander ein ganz Ätider'is seyn tnüfs- 
te* als es dem Gesetz der aligeiu ei neu Anziehung 
nach seyn soHte.' Davon nichts z» liagen, dafs die- 
se Hypothese atomistische UegrifFe vöfausietzt , und • 
die Verschiedenheit der Cohäsionskräfle unter jener 
Vör»«85et«äng *beiffahi ünerWärbar wäre* — Fer-i 
ner ia Jlie^ug anf die allgemeine Anziehungskraft 
jgih aller dürch den ünendlichen Raum verbreitete, 
in WcUkugeln g^ballie, SioflT = Einer Matetie, j'en«^ 
«llgeiheiiie Anziehung geht also ins Unendlicbe, und 
In Äiisehutjg ihrer kann kein Rauitn äls ücr gedacht 
werJeii. Da^e^en strebt ja die Cohäsion der Allge- 
. nietuheit der Anziehuugskraft enigegeu, denn sie in* 
'dividuäluirthesx'iinVi^, u<i*<«fst derf Kaum aulser. 
Laib der Sjjhürc, innerhalb v^elchcr sie aliein wirkte 
4eer, (anerfötft von ihrer Hraft), Eigentli^ihsf Cohä- 

' * sion- 
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iion findet nur innerbalb eine^Hörper' IndhiJuumt , 
•tatt. Daher mufs sie luch genau unterschiedeu 

werden von Adhäsion , und von jener besondern Art 
der Anziehung, diezwatchenvelrsckifdenen Materien« 
z. B. Waö^er uad Glaa in der Berührung statt iiu- 
dcL } 

' b) Ferner, Jede Tendens ist eine völli^iadivi- 
dueile und besthnmte, d. b« ein Streben, den 
Kaum auf bestimmte j^rt zu erfüllen. Dies • 
wurde sich durch Bestiuimiheit (Individualität) 
d*r Figur vcrrathen. In der Natnr ist eint 
coutiniiirliche Bestimmtheit der Figur vom Ciy* 
. ataU an bis sum Blatt, wad vom B» .tt bis zur 
menschlichen Gestalt, Daher wir dem Atomi- 
stiker auch abgesehen davou, dafs er der ur* 
spri^nglicben Figur der Atomen zur tnöglichea 
* Construction specilisch verschiediier Mdlenen 
bedarf, — darin Ktcht g^ben , daTf er den Ule- 
Hieiiten ursprüngliche Figur'beilegt ; wir behau- 
pten nur, da Ts es bei den urspriingliclien Aciia* 
neu nie sof • Productklti dieser utspru« glichen 
Figur kommt, noch kommen kann, dals alöo jotie 
ursprungUcheii Gestalten in der Natur nirgends 
cittstiren„ weil keine tinfacbe A€tlon ili der Na- 
tur anzutrcffan ist. (was wir hier freilich noch, 
nicht beweisen können}. 

Nun soll ab^r jede Action duri^ die Un^ndlicb- 
keit aller übrigen eingeschränkt seyn,* alle zusammen 
also werden ^ecliseläclUg in ihren Produciiouen sich 

Bs «tö-* 
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dar urßpninglichen Figur kommen lassen, d. h. sie 
werden sich wechseUeitig auf QestaUlosigkpit reda* ' 
ciren. • ' . . 

Das Gestiltlose 7= dem Flüssigen* DasFlüs« 
4ige (der zweytenOrdnung wenigstem» das seine Flui- ' 
ditilt ^nem höhern Frincip verdanXt) ill nicht 
das absolut - formlose, dem m>) der alten grie- 
chischen Phobiker), sondern ^asjüdtr Gestal.lt Em* 
pfän^lichf^ ebendefsviregen Ge8talüiose»Xo//o^vpsv). Das 
Fliissige überiiaupt mufs defiairt werden , als eine 
MalTei worin kein ThMwm andern duirch Figur sich 
unterscheidet^ Ans dieser Definition v/enigstens 
lassen sich alle andern bisher versuchten, so weit 
sie richtig sind, ableiten« Ebenso basen sich |darans 
— die absolute ConlinuiUit, die Abwcscnli eit aller 
Keibnpg in aiiem Flüssigen, und^ die Uaiiptg^esetze 
der Hydrostatik deduciren* Dae Haupiprlnctp ist: 
J.ie Gleichheit der AcUoiicn (sonach aucli der Altra- 
ctionen) ini Flüssigen nach allen Jiichtimgen. 

Djie hrsprünglichste und ab^luteste Combina- 
tion*entgegengesetzter Adionen In d^r Natnrmtifo 
sonacli die ursprünglicJiste Flüssigkeit hevvorbriii- 

« 

gen, die» weil iene Combination beständig vor sich 

'geht, (der Actus der Organisation beständig im Gin- 
ge ist), als ein allgemein "verbreitetes Wesen sidi dar- 
stellen wird, .das der Nichtfiüsstgkeit (der Starrheit^ 
schlechthin entgegenwirkt» und continui;i'lich he- 
etfebt istt alles in der Natur m fiuidisiren. 

' . . ' ' (Die- 
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(Dieses Prlncip w^ird 'fvärmeprincip genannt, 
das sonach keine eiiifadie Substanz , überhaupt Uei- 
ne Materiet 'sondern imm^r nur Phänomen der be« 
stiindig verminderten Capaciiät, (der ursprünglichen 
Actionen für eiuauderp und daher iu der Natur Beweis 
des beständig fortdaurenden Organis atfonsprocess^S 
^ ist. Neue Theorie der Warme nach Riesen Gruud- 
sfttzen). • ' 

Wäre nun in de;r Natu? nichtSt was dem Üuidisirea- 
dcn Pnncip das Gegen 2;e wicht hielte, so würdis die 

ganze Natur in eine aiigemeiuc Caniinuitiit eich auf- 
losen. Dieser Fcrallgememerung aber widerstrebt 
iXi^Individualität. der ursprünglichen Aclionen. Aiicli 
ioll iikdem absehiten Product zugleich mit der voll- 
Kommensteik Combniation die allgemeine Individua« 
Ii tat /aller Actio neu erhalt;eu werden* 

4 , Da nun iu der Natur alles — oder vielmehr, 
4«><^en jenes. Absolute .Produc«, — contiuuirlich iw* 
begriffet fst^ so wird es in demselben weder 
*ur absoluten Flüssigkeit noch zur absoluten Niehl- * 
' flässiglieitKStarriieiO kemmeKi können«. Dies' wird ^ 
das Schauspiel eines Kampfs zj&ifchen der- Farm' 
Und dem Tormiosm geben. Jenes immer \yevdende 
Froduct «wird colitio^rlick auf dem Spmng vom 

* Flüssigen in^s Feste, und umgekehrt auf dem Rück». . 
gang vosd Festen in*s Flussige begriffen se^u. v 

" " Es wird» da jener Kampf (zw^ischen der Form 
und HtBm Formlosen) endlos ist; «Uo i^erhalb der 

- . • Sphä- , 
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. Sphäre» die «5 begreift, mögliclien Gestalten durth« 

laufen, und in alle» gleich emem immer wediaeUi* 

• *•.*# 

den Proteus, sich verwandeln. 

Jls wird allmälilich alle Qiiaiitäten , so iinend- 
• Uab maiuiichfaltig aieseyn. itiögeii, asstniiiUreDd, iii 
eeinen Kras ziehen, und'.giefchaam durch tinendlicd 
viele Versuche hindurch die Proportion sucheo i in « 
v^elcher jene allgemein« Vereinigung aller indlvidneU 
len Ac:ioiien der Natur in einem gemeinschaftlicl^en - 

),^ro(Uicre erreichbar ist« Durch diesen -Trieb aber, 

•- - ■ > 

alles Individuelle in der Natur in sich ftu-vereini« 
j:en, wird^aucli zum voraus ein gewls^ser Kreis mögli- 
cher Gestalten für dasselbe bestimmt seyn. Man 
wird daher ▼ersucht werden , *u glauben , dafs bei , 
allen verschiednen Gestaltungen, welche es durch- . 
inrandelt, der ach'öpferlsthen« in ilir wirksamen, Na- 
tur ein gemeiiiscbafrlicbes Ideal vorgesjcbwebt habe, « 
dem dasPrödttCt alimdbiicl^eich annähret; die verscfate^ 
denen Formen , 'in die es sieh begiebf, selbst werde* 
nur a]s vcrsckieclenc St^ujen der iLutwicklimg Eiu4P 
V7id dtrsMm äibjioiuteti OrfioUsatim ers^hntutu . 

m. 

i) Die ganze Natur, nicht etwa nur ein TheU 
derselben soll einem immer werdenden Prodncte 
gleich se} u. Die gerammte Natur also mufs in be- 
siHndiger Bildung begriffeti seyn , und alles mufs lik 
4eiien allgemeinen JBilduii^6^)iucer;7 elugrelfen. 

/ AU, 

m m 
♦ % 
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Allee f in det Nat«r ij^» ntub angesehen 

werckn, als ein Gejoo/dnes^ Keint Materie. der Na^ 
tur ist primitiv t ii^nu es existirt eine unendliclie 
MannicbfaltJglieit ursprünglicher Actionen, (wie die- 
ceentsicbe, wird eben das letzte Problem der Na- 
Uucphiloeophie eeyrO. — Diese Aaio^eii zusanir 
nicn sollen nur Ein absolutes ProduTct darstellen. 
Die Natür also ipuCs sie combiniien. Es mufs 
daher elii • aUgemeiner Zwang zur CombinatiQn 

. durch die ganze Natur statt finden , dcnnsHian sieht 
.nicht fiLot tirie und warum er Schranken iiaben soll- 
te, er ist unbedingt. lA jeder Materie alsQ i^t COm«. 

• binaüon. Keine Materie, alöO 

Da aber jede Materie sich von der andern un* 
terscbeidet« so \%t jede Materie Fr^duct eitler he*- 
sondern Naturoprration. Diese verschiednen N.« 
turoper^tionen müssen a priori, abgeleitet werden» 
um die Möglichkeit einer specifisohen Versdiieden* 
beit der Materie einzusehen. 

%) Mmte ^jlUaterie der J^atur is^ einfofiJu 
Denn da ein ' allgemeiner Zwai»g zur GoinbtnattOA ! 
4er« Elementar -Actionen in der Natur herrscht, so 
Itann keine Actism für sich ,eine Form od^ Oeatak 
ptoduciren» jede Materie ist durcb Combinatioa 
entSUnden. Aua der Erfahrung läfst sich dagegen 
nichts auiFbringeu , denn dafs indecomponMe Ma- 
teriap ^itbt, wenden wir selbst alä iioihwaadig abi^eir 



^eOi 
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^^^^ P^efschiedinkeit' der NhtnrprdäueU ' 
f , . kaiin nur V07t der v^rscJticdueii ProjyorLioii der 
^ Aclionen htr rühren. Manüicbfaldgkek^ der 

Katur ist allein in r!en Illementar- Actionen 2ii str« * 
ch^n» Uie Materie ist überall 'JLine ^ nur die Propor- 
tionen der ursprüQgUcheh Combination sind rer- 
ßchieilen. Da der Zwang zur Cornbiiiatioii durch 
. dip ^anze Natur statt ßiidet^ so muf^ in jedeni Pro- 
duct die ganze Natur tir&prünglich sich dui^chdriil- 
gcn. Iii jeder Miiterie sind alle ursprüuglichen 
Actloneji ursprüngUch enthalten. Aber -nnr sum 
j^hsohtt flüssigen hönnen alle ursprünglichen Actio- • t ' 
sen« ih^ev IndlviduauQit unbeschadet t sich verciui-.' 
^ gen. Daa Ahsolu^tjUissige aber kann sein JDmseyn 

nicht anders als durch iJccomposition offenhareii. ' j 
IiadeComponirt ist es für die, Exnp/induiig = o« 
denn in ihm heben alle Actionen sich .wechselseitig 
auf, so , dafs keine die aiidere bis zu irgend einem 
aensibeln Effect kommen läfst. Aber das Jbsoluls 
Jlüssige ist seiner Natur nach das decomponih^lste^ 
denn es ist in ihm <las Viollhommeiiste Gltiichgewicht 
der Actionen, das #onach durch die leiseste Verände* 
mng gestört wird. — £s leuchtet ferner von gelbst eint 
dafa. das Absolutilüselge nur deemnpanibei^ abec^ - 
wkUAkt compombel ist. 

Als das ursprüngliche Phänomen der absolu- 
ten Flüssigkeit ist uns die Feuer- oder Warmematerie . 
bekannt. Diese scheint zu entstehen oder su veiv 
schwinden « wo |ine blosfnüRfiVat/^eVeniaindening 

oder 
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odtfr V«raichfaaf/der Oipacitll (Vtrpöfifttraiig oder 
Verklciii«rofig dts Volnmt) Tötgelit. 'Di« WSmir 

materie cr&cheiut als einfach ^ und man hat bei^üix 
aoOi.lfip« pualif«;,. odtr BßC^WfoMon In Mt»- 

gegengcfeut» Actionen, wie «. ß. bei der Electrica 
jy^^'^^Q*'^''^ jU^pneo. Diefa eb«D i#t .der Bi^ 
wti*» dalTa in dieaar nrapninglichaten «Ufr Flüasig* 
keiten die vollkoinmeA&u Combinatign |ioch un§0* 

♦ 

bringl auch die leiaeite Btrülmnig; 
ktn^gener Kövper (beiiii Gelvamsmw, nnd an^»'^^ 
^em neuerdings augestellten Versuchen) Phänomene^ 
Yon Miftf^ricüät hervor » und da ,WänM aowöU ale 
ÜectriciUi ^urch Keibung ( betUadig wiederhoite 
und verstärkte Berührung) erregt wird» ao #cbeint. 
ca» dal» bei Jedem Zuaamnenatolaen Tericiiiedner 
R5rper die absc^te Flnasigkeit, die sie alle durch 
dringt — (weil aie alles si^ fluidisiren. beetiebe 
iai) w.ibeidee» aaeehaniack aus dem dleichgewicbt, 

and dynamisch aus ihrer ursprünglichen Combina* 
lioa geaetst werde. Jenea giebi daa Phänomen heU 
werdender Wärnie, diesea daa Phänomen erregter 
tleciricität. Es kommt auch wirklich beinahe kein 
chemiacber Preeefa rör» bei.v^elchem Wirme ,ent. 
Meht oder verecliwindet . welcher nicht auch Spurea 
erregter Elcctridtit fteigte» geaauäi^e Anfineilmmlietf ' 
Wird Mer noch vlelea lebred« Dayon nichts au sa- 
fcen, dafs Elcciricität in aehr Tielen F&Uen» dieael- 
bea Wirkttuge^ «le WtaM ftufaert» mbA daCe «fo 

Kör. 



Korpar in Aneehung Jhr.ev i^eUuiig^UQSt für beU^ 
Indtffii onüfs man «bel^fn elactricchen' &pdri 

xn«nt€n noch bcsorultrs in Betrachtung ziehen» difs > 
•t% 'Unter höchst- complicirten Umttändtu angetullt^ 
Srtrdea, dthcr audh bei den PUtnomen dei^t46en 
ivanches vorkommen liann , was der Electricitat ur«* 
Sprünglich nicht iq^etenilich ist; ao<. B* daa^l*oi« 
Ticellieche Vacuum leuchtet nicht, und Euverläföig 
urerden electrische Versuche in luftlieerem Baum und 
In*- "vterstbiednen* Mediea angestellt YerschiedM 
BhSnomene zeigep» Gleichwohl gelingen die GaU 
vtniscfaen Sxperhnevite beinahe In alleii Mediein/' 
^e VB^Kd bisher 'tetsncbt hat, nnd im laftleereii 
Raiim ao TolU&omment als in der Luft selbst« 

\ > • • : 

'Was aoll man endlich ron dem Lieht: ea* 
g«ix9 — Möge es nach JSiewton urspränglich schon, 
iti eine Menge. von einander Vfrscbitdner ein£ick«n 
Aciion zersetzt eeyn , deren Total • Eindruck nur das 
weifse Licht ist — oder mbgee^ifrsprüngUch einlach' 
se^ n nach Göth^, au( jeden Fall ist ditf FoUritlt där 
Farben in jedem Sonnenbiid Beweis einer in den Phäno- 
.menen dee Lichta heracheaden Dualität» deren Ureache 
Aoch BU 'erforschen ist. • 

4) £9 kann keine Materie den Zustani der tb« 
e(duteii Fiuisjgbc^t verlasaen» ohne dals irgend eine 
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Aktion dai- Uebergewid^^t erlange* £i kann aber- ^ 
Iceifie Alction 4las Uebergewicht erlangen , ohne Aab 

eine andre dagegen unterdrückt » oder völlig; ausge- 
löacht"wertle« le großer daher 4er Zuetand ^der * 
Starrheit', ( Featigkeit ) , desto seh^inhar einfacher ' 
die Substanz« ( Erden » Metalle u. e» w*). Aber 
Iteine Substanz ist einfach«' lede scheinbar einfädle^ 
d* b.^iudecomponible Substanz ist d«i8 Residuum. de^ 
'^Igemeinen Bildungs-Frocesses, und obgleich, wir 
der Mittel etitbehren, Ihre Elemente wieder in wech«> 
selseitige Unabhängigkeit, und die in ihnen unter' 
drückten Aktionen in Freiheit zu setzen » ,60 könnte 
doch die Natur Min^l haben, es zu bewerkstelligen, 
* und so diese todtcn ^laterien* auCs neue in den all« 
gemeinen Organisaüons - Procefs aufsnnehmen« . In» 
defs ist es a ]«<riori denionstrabel, dafa indecom^ 
;^nihle Snbstanaen in der Natur gelten muCs » denn ^ 
der allgemeine Bildungs- Procefs der Natnr ist nur 
in so lern unendlich m als er continuirlich in sich 
seihst zurücklänft. £f mufs also allerdinge in die* ^ 
sem Procefö zu letzten Produkten kommen, welche , 
die Natur in der ur^jprüuglichen Richtung nicht / 
weiter' aushülfen kann » mit denen süs daher genO« 
thigt ist, den umgekehrten Weg einzuschlagen, und 
'Ue iti der entgegeitgesetsten Bichtung su bearbeiten. ' 



. Daran erkennt itian auch allein di^ eigentli- 
äilAi indeComponibelu Subsbii^en. Es sind Mate« 
rien« die nur compoiiiboL ^ind. Zum voraus kann 
•ma)i dal^er B».sehliersefi* dafs die MrdenixmJäfr 
. • C lieh 
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Ii A indecoroponibel «eyn können, und dafs die Ver- 
mmhung ach ^idi bMUtige» Wierde i dalii,»»« die 
Trümmer de* ^tofsen und allgemetoen Verbfen- 
ansfisprocertet-sey^, welcher iu den Sonnen, und 
,elbst auf der Ob«fiäch« der Eifd« »och j«m.g«wi«h- • 
•ermaaben fwtdauert.^ . •■ 

• ' I. Es findet aber lieine^Composition inde€öittjpÖ- ■ 
«iWer Mate^ito statt, ohne dafs in ihnen gebundne 
Aktionen frei werden! " So Wie di«S NaWr -die iibsolut, 
incompOHibele Substanzen durch Decompositioa 
«omponibel niacht. so Wird si« ufugekehrt die ab- 
solut indecouJi onibeln Suhstafnzen , durch Cotapoi 
»iäötn wieder in den allgemeinen Kreislauf der Ma- 
terie vevseizen. Denn die Öotnposiüon kann nicht 
'VOi^ehen, ohne, dafs die ursprüugUche Conibination 
der Elementar- Acdoinen in solchen Substanzen wie. 
^er verändert werde, und da ih ieder einzelnen 
Subsuna all« Actione«! ursprünglich sich durchdrin- 
gen , 60 wird die Itetur auch Miittl besiteen,, au? 
kllom alles hervorzubringen.» ; 

Es ist daher wahrscheinlicli, daf« im Gtpftca 
' VfieÄcr dtoclbe Gcgepsatz in der Namr statt ßndet^ 
dpr im Kleinen bismerWiicb irt, nämlich dafo die 
Natur, von der Einen Seite das indecomponibl» 
darck- Coniposition. und das iucomponible durch 
DccpxQposition bildsam macht. Ist mSgÜchrdafs 
B. auf de» Sonnen im Ganzen der umgeTk«hrte 
P^ocefs von dem,, welcher auf den Planeten «tatian- 
det , im Gange i^U Wenn nach allgemeiner Eriah- 

. rung, 
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ning, ^ie ^iadccompoxiibeln Subeta»2icn^ die speci- 
£«ch 6€hweriten sindi» soJst su eriyarten t • d^fa ia 
iedem. eimeHim System -da« iadccomponibelste im 
Centrum liege. Das Leuchten der Soimea verräth^ 

' eiqen beatändigen fiombinationaproceb » dagegen 
da8se4be Licht, «las tlurch einen solchen Procefs in 
der Sounen- Atmosphäre entwickelt wird, anf den 

'dunkeln Weftkörpem beständige Decombinations- 
proceese . unterhalt , denn weder Vegetation nach 

, Leben Ist etSvas anders Via ein beständiges Wecke» 
echlummenicler ThMtigkeiten , ein beständiges De- 
co mbiniren,gebundner Aaipncn*- 

• 6) Wir kennen ietz^ zweierley Klassm von 
.JNlitQrprbdacten • . deren Eine die absolut iacompo- ^ 

xiibele, die andre die absolut indcconiponibelnSabstan* 
sen in sich begreift.. Aber die Naturen vreder diese. 
HOcb |ene dulden / denn überhaupt duldet die Natur 
kein letztes Producta nichts Pernaanentes, au£imme£ 
Fix^tes« DieBichtung^ller Naturthätigkeit wird also 
mUtlePB-Pr^oduete (sLul jenen beiden Entgegenge- 
»etzten^, auf Materien, die absolut componibel und aih* 
solut indecomponibel asugleich sinäv gehen. Und Iii der 
Natur (als Object) werden permanente Processi er- 
. acheinen 9 durch welche das Incomponible beständig 
' decöinpoiiirti und das Indecomponible beständig, 
componirt wird. Diese Processe, weil sie perma^ 
niptfind, weU also atlch ihxe Bedingungen beständig 
«e»stirent werden den Schein von Froducteii hs^ 
bai. Es fragt sich, weicher Art diese . Producte 
aeyi^ vrerde«i * • - ^ 

, , C a . 7; Die. 



•7) Di^se ,Producte ßoUcn zwischen leiden 
Exiademen dem . absolut decomponlbelii und dem 
' absolut indecomponibdht in cter MitM-liegen. 

Ürti- ab^ol'nt äecomponihA zu seyn , m^fste 
ein solches Product dem /i}>st)lntjlüs^\gcn sich au- ' 
nähern • d. ]u alle Elementaraktionen in der voll- 
kommeusten Comhination in sich vereinigen. Uni 
absolut componibel zu seyn » rnüfscen die Actibnen 
' Jn ihm beständig aus ihrer Comhination gese't^t wer-- 
; den, es müTste ein beständig gestörte» Gleichge- 
wicht der Aktionen statt finden t d. h. es müfste sich' 
dem Festen annähern« Aber es soll zu keinem van 

£s müfste also in diesem Product zugleich 
qie gröTste Freiheit (v^echselseitige Unabhängigkeir)' ' 
und die gröfstc Bindung (wechselseitige Abhängig-' 
keitj der Actioneu Ton einander statt, finden. 
fragt sich» was das Resultat daroin seyn werde? 

Vorerst wird jede Actien.die andre bindern« : 

ihre ursprüngliche Figur zu producieren. Allein es., 
sind Terschiedne Grade der Intensität jci^er . Actio»., 
möglich. lede Action wird also auf jeder SttkfFe . 
eine andre Action seyn. Aiieia auf jed«i:5tuüe ^uch^ 
fiiulet sie ihren Antagonisten. Es wird also das Pro- > 
• dukt überhaupt gleich seyn einer lleihe, in welclicr,. 
püsikivc und negative «QröTsen hßst&ndlg sich sizccc^ 
diren. Innerhalb dieser Reihe ähor kann das Pro* 
dukt nic)u gehemmt werden., denn, es w^re entwc-» . 
der = I — I ^ I — I , d. h. =: "^o> ode« .'es mülste . 
_ . ir- 
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irgend. eine positive Action- das Uebergewicht etUuif ^ 

gen. Keines von beiden soll geachchcn. Das Pror 
dukt kann ajso überhaupt ni^lit gehemmt werdeiif 
ee 'mufiB immer nur im JVträm begriflEen seyn. 

(titer hätten wir also dedadrt» TOn welcher 

Art jenes immer werdende Produki y ^Q}^btn NoiU- 
.wendißkeit w|r aus den^ Be^£E einer unendlichen. 
Thfitigkeit der Natur abgeleitet haben, seyn müssfL' 
In demseibei^ nähmlich wird eben jener continuirU* 
che Wechsel von combinirenden und decpmbiniren* 
den Processen sUtt Rnden, de|i wir als allgemein und« 
'nothwendig in der Natur demonsttirt haben)» . 

Indem die Aktionen deeombinlrt werden» 
wird jede , sich selbst überlassen , produciren , was' 

. «ie ihrer Natur nach pTodnciren mufs. Insofern 
wird 11^ jeiiem Produkt ein beständiger Trieb sur 
freien Gestaküng seyn. Indem die Aktionen cön* 
tinuirlich neu combinirt werden , wird keine iu 
Anseh^n^ »ihrer Produktion frei bleiben. Es wird 
also Zwan^ und Freiheit zugleich in ^Qin Pfodukte 
seyn* . / , : 

Da beständig Aktionen in Freiheit geWt^t und 
^eder gründen weräfinV ^li^d da tmendliich ver« 
schiedne Goinbiiiationen , i)nd in jeder Combiaation 
wieder eine Meiige verscbiiedner Proporilohen mög^- 
Uch sind , «6- Mrd In dlesM-F^dukt continuirlich 
netu und eigenthümiiche Materie ursprünglich er« 
zeugt werden * von der es z^ar mlJglich ist » durch 
chemische Kunst die Jßlemente derselben» niclu aber 

■ . ' 9% " die 
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^le ' ComhiHiUiön ' sMn, d. ii» die Froponkm dex 

" Kombination zu finden» * " . ' 

* Da jede AcUon^ höchst individuell ist, und da^ 
jede sich bestrebt zu produdren, yvM. sie ihver M«^ ^ 
tdr nach' produciren tnufs , so wird diös das Schau* 
spiel eines Streits gehen, in welcliem keine Kraft 
ganz sfegt, oder 'ganz unterliegt. Der -£goi8mus je- 
der einzelnen Action wird sich dem aller übrigen 
fügen müssen, das was auch au Stande kommt, ist 
JProdükt d^ Unterordnung aller unter Eins uud 
Eines unter alle, d. k. der vollkommensten weck- 
^plsei^igen Subordination, Keine einzelne Potenz 
wurde für sich das Ganze hervorbringen, wohl aber ' 
alle zusammen« ^as Produkt liegt nicht im Einzel' 
nen, sondern es- liegt in aütn zusannnenf'^ dean ew 
ist ja selbst nichts anders, als das äufsre Phänomen 
Qd^r der. sichtbare Ausdruck jener beständig unter- 
haltneu Ciombinfitip^ und Decoinbina4o>^ fil^ 
mcwte*- 

Das Produkt, da es ein gemeinschaftliches ist 
ins vielen, verschi^ednen'zusammenwirkendeix Thä» 
tigkeiteit, hat den Schein des Zufälligen^ und ist** 
doch, da bei dieser bestimmten jursprüngUchen Inr 
tensität jeder individudlen Aktion , und bei dieser 
bestirnmten Propprtion ihrer V^ereinigung nur ein 
solches heryorfcotnmeu kann« blindes Naturprodukt* 
Ss ist also in ihm Züfßüi^es und NQ$J^wmdlges 
ursprünglicji vejTßiuigU. . - ' ' * 



In 
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^ In jeder einseinen Action iit eine ThatigkeU« die 

»icb J-rei — ihrer Natur gemäfs — zu entwickeln strebt» 
In dieser Tendenz zwc freien Entivicklung ihrer eig« 
li^ 'Natur liegt eigentlich ihre ReeepHvitätiüx ~ 
oder ihre i^eschräuKbarkeit durch alle übrigen, weil 
sie SU der«elbett nicht gelangen kann » ohne, Ans- 
echlnfs aller übrigen iroq "ihrer Sphäre. Dadurch, 
dalfi fremde Actionen iu ihre Sphäre greifen , i$t eie 
genüthigt , .sugleicb in die, Sphäi« jeder anddm ein- 
zugieifcn. Es, wird also ein allgejuvines Eingreifen- 
jeder Aciion in «die andre stau haben. Zu derjenl» 
gen Entwicklung al&o » die iHrer Natur gemafs istf- 
liann keine Action iu . diesem Antagonismus kom* 
snen« pie £lemeQte eines solchen Gänsen werden 
alle gleichsam eine andre Natur ansezoücn zu ha- 
-ben scbeincxi» und ihre Wirhungsart^^^ird von der» , 
welche sie außerhalb dieses Antagonismus zeigen, 
gdnz verschieden erscheiueu. indefö liegt doch in 
jeder die Tendens^ zur natürgemäfsen.l^twicklung, 
*'die in diesem Antr.gonlsAns nur als öin TYhb er* 
.^scheinen wird» Dieser Trieb wird in seiner Rich- 
tung nicht fi'ei seyn » seine iUchtung ist ihm durch 
die allgemeine Unterordnung bestimmt, es ist ihm 
also, etin^ Sphäre, .gleichsam ^\rorgeschriehen»[ über 
deren Gr^Uisen er niejckreiMi keas» usd ix^ welcbe 
er besüM^dig ^urLiekkek];t. . 

^ , m 

• - t • ' * f * * 

* ■ \ 

9 ^ . Diese Sphäre aber wird selbst. wieder unend- 
bch jSeyo. Denn da es ^bccbaupl üidht . ±tiBA Fro- 
/ dukt koflunen kann« ohne dab ^e Aktionen sich in 

^ C Ii • wech- 
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wechselseitigen Z.wang erheltexit «jede eia^elote A<;tion ' 
.eber diesein Zwang vdderatrebtf so wird evst.dniidl 
uuendiich viele Versuche liiniiurch diejenige Pro- . 
pei|ion gefunden Wetden» in welcher, neben Att 
gröfsten Freiheit der Actionea ^üglelch^ die r^«- .. 

kominenste wecjbiteUeitige l^indung möglich ist. . 

■ < 

Für die Proportion der Actioneu überhaupt 
'aber haben wir keioto andern Ausdruck als die psö- 
ducirte Gestalt. Wenn nun das Product alle mög* 
liehen Gestaltaugen vermittelst eteter Uebergänge 
.prodüdrte » * und Ton Prö|)ortioh v in Proportion 
durch unmerkliche Niiaucun übergienge; so wurde 
«in beständigee Yerfliefsen ,^iner Fonh oder Gestalt 
In'die|indre» ebendeswegen aber nichts Entsctöed- . 
nes, Fixirtes, nicht einmal Etwas» das scheinbareak 
Product vfirkt in der Natur vorkommen. 

. Nun soll aber {ene unendliche Naturtbätig«' 
keit , die in allen einzelnen Actionen «ich regr^ 
empirisch siph darst^len.« Es is^ also noth wendig« • 
dafs l^ea unendliche Product avf jeder SCuJfe des 
Jf erdcris fixirt werde* , ' 

rUs Product aber ist nichts anders, als die 
auf bestimmte Art wirksame Natur setbst »'^ das Kern- 

« 

men des Feoducta also sugleicb ein Hentnen der 

Natur selbst, die Natjir aber ist nur ^Uiätig. Sie 
kann daher nicht gehenunt werden» ohne dafs die- 
> aes Gehemmt werden in andrer Rücksicht selbst wie- " 
der ^ '^äU^Uwf94 i' < > - 
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IV. 

Es entsjtclu die^ 



Aujgabe anzugeben , wie 'die Natur ik^ 

• • • *i 

^toäuet auf mnzeUten EntVaiehlungsstiiffen kern* 
Trieri könne ^ ohne dajs ue selbst aufhöre ^ thätig 

Auflösung. . ' 

' I) Die EfitwicMung ^«8 absolaten Prodact^^ 
' iM-wäthcm die Namrtbätfgl^cit selbst 
pfen würde, isc nichts an^exs» «Is eint. Bildung ins 
Z/nen^dlicht^ BHiting abfr isinlcliu aedeva dt Ga« 
ataitung. Die verscUiednen Stufi'aii der Kniwicki 
ionf 4Ü2d aUo aichts; audera ala ▼etacbiediia Stnito 
^ BUdang oder der .6f«^£ii^riii^. ledes cinzdne 
^"Nattirprüiduct (ditö pßufs aiigeiioioiuen. werde«) diuch* 
(läiift bia. KU dem foiikt, bei welchem ea gehatiimt 
-wird, alle*fnögliche GestaltuTTgeri , nur ilals es aar 
. wiTklichea Pvoduci^on bei Iiei4iejr derselben kommt, 
lede Gesiahttii^ abeir ist selbst nur das' Phäuoujen 
einer, besiimmicn Proportion , welche die Natur 
siirij^ien enSge|eo§0setzteB» wvcih^d^ eLh^tiA^ 
. l^tlbilBenden Aetionen* Xsnreicht. Sox vielerlei Pro- 
Portionen dieser Acuunen möglich sind, so ^ekrlel 
Kmcbiilhae Geataiiuiigi^i and eWa' so vieleriei £nt- 
wickiungsstuifexa. . ^ * 

^ lede Stoffe der EnlwicWia^ hat also einAn 
eigeiOlivLmUchen Charakter« Au^f ptdkr Sluffe der 
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jEntwieklung ist die bildende Nättir auf eine b>* 
stijjiuite — einzig mögliche — Gestalt eitige^ 
schränkt 9 in Ansehung dieser Gestalt ist si^TöUig 
^ebiinden» in der Productlan dieser Gestalt wird sie 
gac keine l\reilieit zugcfii. ^ . « 

2^ Nim fragt sicns aber eben : Vvle die unend- 
)ichthät*ge Natur auf eine solche bestimiute Gestalt 

küun«^ euigesciirankt weniea?* , / . 

kl \ » ' 

Der Natur ist das Individuelle zuwider, sie 
verlangt mch dftu .Absoluten » . und int c^pntinuirjiyto 
bestrebt, «s darsuatellem 

Si<s sneht die allgemeinste Proportion , Iii w^*> 
dier alle Aktionen ihrer liidividualitat unbeschadet 
rereinigt werden können. \ Die individuelleki f ro«^ ' 
äfikXB elsa* bei welchen ihre Tbätiglieit stille steht» 
Tiönnten nur als mislutt/ine Versuche eine solcha 
l?roportion zu erreichcfn» angesehen werden. 

Es fragt sich, ob in der Natnr etwas sich fin« 

de» das uns zu einer solchen Annahme bciechliget? 

A) Hätte die Natur diq wahre rroportion fö» 
die Vereinigung einer Mannichfaliigkeit von Akl^ip« 
xien gefundm- oder getroffen-, so mÜßtif 
sie diese Aktionen, so entgegengesetzter Natut . 

, übrigen» audi. eeyn möchten,. !•» eiam 
gemeinschaftlichen Prodahte darstelleh können. 
Der lieweis also , dafs sie eine^ solche Proportion 
3ilcht'ge1troBr€n,'wSre, wenn in dem Produkte, so- 
bald CS auf einer gewissen Stuffc der Bildung.au- 

^ • '■ 8«-- 
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gekommen i«t, eine Entzwehtn^ der Al^tioncn vor- 
gienge» oder da die gomeinscbaftiicliQ Thätigheit der 
• Aktionen ^»Is iildungstrhh ^ch offenbaret! weiin' 
'auf einer gewissen Stiiffe der Bildung der im Pro* 
dukt neg^ Büduiigstrieb ih' ekifg«g«figesetzte Ten- 
denzen, iiclr trei^nte, ao dafr tli^ Nattir genörlnVt 
^-wäre, ihr Produkt xiach eutgegenge&etzten lüch«^' 
ttingcn auf zubilden«, . 

Anmerkung. * • , 

Absolnte Geschleohtsloaigkeit iat nirgends iH; 
'der ganzen Natur clemonstrabel, und ein re^uldüves 
Princip a priori fodert» überall in der organischen 
Natur auf GeacblechtsverschiedeBh^it auMiigebeii* . 

a) Dafs die' sogenannten cryptogamisclien Ge- 
wächse» wie die Schvvämme, Conferven, Tremel- 

!!• s. w* blofa knospentragende Pflanzen 'sonscli 
-absolut geschlechtslos seyen , ist vorerst eine blofse 
Annahme* für welche die Unmöglichkeit, ßk^ 
schhetitstfuiU joodn Fflanzeii.^zn demonsiriren 
kein Beweis ist, * ' ' : . * . . 

b) Eb$n SP wenig ist GefcJi^echtslasigkeit iia 
; Tbierreich demonstriTt , - denn aelbst «n Oeschiechce- 

fi^nciionen der Polypen ist seit Pallas Entdeckung 
^ nicht aiu' zweifeln«' Wo wi^Uich Geschlechtsloeig« 
keit'ist, ist doch '^n% andrem individutLle liich* 
tung dea Bildungstriebs. Bei den. meisten* Inseln« 
ehe sie ihre M^ta^OTj^hosen durchgegangen aind, 
tiiU als Aee^uLvalcnt des Geschlechtstriebs der Kunst- 

1 

... . • ' 

• . t • 

Oiaiti. 



^rkb ^n* Di« geachlachtsloaeii Bienen sind alkin 

auch die produktiven, und ohne Zwcif«! doch nur 
. di^ JVIuteigUeder, durch, welche die Bildung der £ii 
.nen .weiblichen. Bk^6 (in M^lcher der Bildungitrieb 

aller übiigen concentriit scheint) erreicht wird« 

Die meisten lAsefcten rerlieren nach.deif Geechlechts- 

Ei^wlckiung allen-Kan^ttrieb. , 

"Bih Oeschleehuverftchiedenlieft eefbat übr!.* 
gens, 80 grofse Mauuichfaltigkeit in Ansehung der- 
selben zn herrschen scheint, redacirt sich am £nde 
auf wenige Varietäten. Die Trennung iu rei schied- 
.ne Geschlechter g^chieht nur auf verschiednen Bil- 
' danscsstuffen, und eben dies ist der Beweis für die 
Behauptung, dafi jede Organisation tiae ötu^e der 
i Bildung hat» fu£ welcher jene Trennung nothweU' 
dig; ist. Die Natur hat ciitgegcngeselzte Geschlcch- . 
ter entwe4er in £injBm und demficlbeu Produkte Ter- 
.einigt» und dieses zugleich nach versrchiednen Rich- 
_lungen ausgeliil4«t t wie bei maiich§a Würmerarie ii, 
..wo die Begattung; imBier'^opjfeit ist, und beiden 
meisten Pflanzen » . oder sie hat , wie bei einigt 
, Pflanzen und den meisten Tlüerea tiie entgegenge- 
'setzten äeschlectht^r iih * -rerschle^nV Stämme (Indi* 
vidiif TiJ vertheill. " Hier wird die Geschlechts -Ein--- 
Eiligkeit wiederuni' trar bu£. verilchiednen £utwick« 

e • » , 

Inngsstnffen sich faerrorthnn» 

Dia Pflanzen ,überhaupt , auch diejenigen t d^- 

ren Blülheu beide Geschlechter vereinigen, gelan- 
gen z^ der Geschlechts • £n^W4G]ilttng gleich den . 

In- 

• • • 
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45. 

Insecten nur durcliVeryvwndlungen. DieGcscblechis- 
Entwicklufig 'selbst ist nuv der höchst^ Giplipl ^er . 
Bildung überhaupt, dann sie geschieht durch den- 
selben Mechanismus , durch \velchen auch das all« 
ittälig £ortschr€Sit«nde Wachsthum geschieht, 

. Bei den Insesqtenlierrsciit nun dasselbe jGes^t^, 

nämlich daf« auf der ersten StufFe ihrer Lildung (z^ 
£. im Zus^aud der Kaupe} keine G^schlechtsverscbie^ 
denheit sich :zeigt» und dafü die Metamorphosen, 
welche 6ie durchlaufen , beinahe einzig dazu be- 
stimmt, sind« das Geschlecht i in ihnen zu entwi» 
ekeln, oder vielmehr, dafs die Revolutionen ilner 
Metamorphpse nur Phänomene der Geschlechts -£nt- ^ 
Wicklung »^bst sind« Denn, sobald ihre Metamor- • 
pliose voUj^idet ist, ist Verschiedenheit der (le- 
jBchiechter^.tind init derselben. d<i|r G^sdüecbtstrieb * 
da*. — . Bei Blumen sowohl- als Insecten ist 
das auch der. höchste Gipi'el der JUJdung, de» sie 
erreichen können denn die Blüth^n fallen ab » und 
das verwandelte Ineect stirbt, ohne irgend einen 
indem Trieb geäulsert zu haben» jBobal^, die 
fttichtung vo^bracht ist* 

0 

' lene allgemeine Trennung in entgegen;;eee}Kte 
Geschlechter niufs nun aber nach einem besiimniten 
Gesetz geschehen» und zwar ,soUte kein Geschlecht 
' entstehen können, ohne dafs das andre y:u gl eich linlt 
entstünde* J3enn wo höide Geschlechter in Elxiein In- 
dividaum vereinigt sind, entstehen sie dttvch eine' 
und dieselbe Bildung; ^ ^lan muld also das Gesetz, 

das 
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cias i3ei diesen beobachtet wird > über die ganze Na* ^ * 
car etweiiern« r ■ ' ^ 

: . " ' . . i» • ... 

So wie tmefeii Frincipien ztifpige ,iie Vro^ 

clulition der vcrschiediien Gattungen und Arten in. ' 
der Nälixr nur £,in$ auf verachiednen Stufen begrif- : • 
fenePfodülitjlbn ist, b6 Wissen äiich die Bildungen 
diigegengeeetztcr Geschlechter derselben Gattung 
und 'Art Jinr - Eintf Bildung« Mine Naturoperation 
jBCyn , 60 dafs die vcrechiedncn Individuen dersel-* 
beA< Gattung nm^Eiiiem » abet uafth entgegengesetz- 
ten Elchtungen,* ausgebildeten Indivicluum glcicli<' 
geiteflu Damit stimmt übevein die im Thierreich ^ 

/wenigstens — •(■denn (in Vfiktizenr^ii^ fehlt es an 
Beobaclitungeü) — allgemein sichtbare Proportion, • 
welche die Natur zwischen beiden Geschkchtem er- 
halt, nicht zwar** als Ob die Xndiriduen bei beidm 
Geschlechtern an Zahl gleich wären , sondern sb» • 
dafs di« Natur die' geringere Z^hl der Individuen . . 
Eines Geschlechts durck' höhere Intenvität des Bil* * ^ 
dUngstriebs, und tniigeltehrt die gciingere Iiilensiiät 

- dei Bildungitriebs' in dem Einen Ges^üechte durch,- 
die Zahl seiner Individuen ersetzt^ 

. B) Ea muCB bewiesen Wierdeni dafs die Tren*^ 
nung in verschicdne. Geschlechter eben die Trcn* .. 
nuxig^ seje^ >velche wir als den Gruud der Hern-. * ' 
mnng in den Frp^ttcttonea der Natur . angegeben 

haben 4 d. h. es raufs gezeigt werden, dajs die Na- 
^ur jdurch äwc Trnimn% wirJiüch in ihren JProdue- ^ 

" . tio 
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Honen gehemmt werdet ohne dafs si^ deswegm auj-^ 
höre, Ihätig zu seyiu ■ '\ 

• Vom Moment der Entzweiung an wird das 
froduct den Chartfcler der EntwickliingsstuIFe * auf 
welcher es stand» nicht mehr i>ollsi£ndig ausdrü«^ 
cken># '£5 wird also kein volLendctes Prodact» .kein 
Srodnct seyn» auf welches an wirken die Natur auf* 
hören könnte, obgleich allerdings seine weitere Eut- 
wicklttf2g dusch jene Trennung gestört und also auf 
dieflfet StixlFe gehemmt'ist Welche Thatig\eit wird' 
nun die Nat^r in diesem Producte ausüben? * 

A^üierst wenn einmal das Prodact in entgegen- 
gesetzte Richtungen sieb trennt» oder. in eine ein« 
seitige Richtung ausschlägt, wird dl^ Natur, die 
nie aufliören kann , tbäiig zu seyn , ^twedev nach 
.beiden« oder nach Einer dieser Richtungen hin , die 
Bildung des Products bis aufa Aeiifsersle verfolgen, 
aoy dafs das Product nach jeder Richtung hin sich 
vom allgemeinen Chatact4r seiner Entwicklungs stuiFe 
60 weit als inüglich entfernt. Mit andern Worteni^ 
4i« Natur wir4 die IndividaaUsim^grdtS! Froduotsr. 
nach beiden Richtungen« aufs höchste traben. Da*, 
her der huchste Moment der Individualisirung j#*' 
der } Organisation der highste JMoment dttci 

Katur-Thäü^keit in ihr. - ! \ \ 

' S) Wäre die höchste Stuffe der fndivldualität; 
nach beiden Richtungen hin erreicht, so könnte die' 
l Organisation aliefdings femet nicht 'i}hjeht der Na« 
tufthäti^kcit^ wohl aberMiltel \xndi Instrument seyii* 



I«t Jene höchste Smffe erreicht,» so 8ind beide 
fiicbtungen» als entgegengesetzte anzusehen ^ ^ 6^* 
T^rhaltvn ejch zu »üiaYtder « Wie positiTe und nega- 
tive Gröfs^ti. Allein w^er die Eine noch .diß andr^. 
dieser Richtungen könnte das '^eyn » worinn die N«** . 
tuTthatiglteit sich er»chüpFte, deua dieser ist ühex-, 
liAupt.das Ixidividaelle zümder«/ » ' 

• Die entgegengesetzten Natuvthätigkelteü, wel-^ 
che in dem Produkt n^h entgegengesetj&ten i^cb^ 
tüngen wirksam sind« werden insmer -anabhängiger^ 
von eiuauder; ie unabhängiger von einander sie 
werden» desto mehr wird d^ Gleichgewicht ihner* 
halb der bestimmten Naturs})hare, welche durch sie 
beschrieben wircl, gestört« Sind sie au£ den^. hoch- 
iten Gijtfel der wechselseitigen' Unabhängigkeit an-" 
gehommen , 60 ist auch der höchste Müuient des 
gestörten Gleichgewichts erreicht* 

• , • . 

Allein in der Natur ist der hödi«te 'Mofnrent 

des J[;esörten Gleichgewichts mit dem der Wicdcrher- 
ateliuvg ' des • Gleichgewichts Einer und derselbe^- 
Zwischen beiden veffliefst keine Zeit, lene entge-- 
gCKigesetxteii Thätigkeiien al«o müssen iiach einem 
BOtki^^ndigen und allgremein^n Naturgesetze ^sitk 
corabiuiren. ' Das Produkt wird ein Gemifinschaft' 
Uch§s aus den beiden entgegengesetj&ten -Aicbtungen 
(des Bildimgstrieb^) seyn , die Natur wird so durch. ' 
ei^n üreislanf wieder zu dem Punkte.z^irujige« 
' komm'en aeyii» welcheh sie veilMsea l^attCj^^das Pro- 

duct 

I 
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dukt wird gleichsam selbst zurückgekehrt s«yn, uad 
den allgemeiiieii Charakter seii^r £nt^tcMtt]]gt8ta& 
'fe wi a di ei^gdgenommen hdian. • 



VöÄ äiNem Augenblick an, dt ^^s Gemein^ 
ichajilkhe gesichert ist, ,wird die Natur, da« IndivU 
di^älU v^lassen» wird aufhören, io ihm thätig zu 
aeyn, oder vielmehr, sie wird anfaiigcn, darauf 
€nLgegenaesetztc\NixlBi\xxij^ auszuüben; von nun aa 
Wird dm Individuelle ^M Sckrmnke ihrer Thäii^kcit 

< 4eyB, w^lchQ sie zu zerstörexi arbeiieu * . 
, -•,»••• 

Das IndivuJuum also muß MltteU die Got-^' 
tung Zweck der Natur seheirm ^ dae Individuell« 
untergehen und di« Gattung bleiben — wenn es - 
wahr ist, dafs die.einzelnen Produkte in, der Natuf 
lOa »i^ungne Versuche . . das AbaDlju^/darzustellcnl 
apgetehea werden, müssen« , 

. \ • • - 

• 3) I>ea*g*meinfschaftlfche Prddftkt wird wie^ 
der dieselben EntWicklungastnffen vpm Flüssigen an 
durchlaufen, bis in derjenigen Stuffa\ auf welcher 
es abermals für Eine bestimmte Kichtung sich tnX^ 
scheiden niufs, od^r in *wo entgegengfsfetztb Rich- 
tungen ausschlägt, von ^«chem Moment au die'Na. 
tur ihre vorige Har^lun^s weise ^vieder aanimoit, ^ 
(Man beuierke: dafa es fUr jedes Naturproduct «i- 
»e Stuffe der Bildung gebe, auf welclicr, .wenn das 
Pcoduct sie £rreich^t hat, (denn viele eneichöft sie, 
nicht)» eji^g^^?W£.ii^tf Elthtiingefn des Bildungs- 
triebs unvermeidlich werden, diis ist^iu© Uehaup- 
tung, auf weich?. wir uiin getrieben s^ben, ohne 
defs wir sie vorerst selbst wied^ rechtfe^iigeu konn- 



/ ' ten« 



.< tcn. Es ist genug, dir« «ic im ZtisatntnffaKang ÜÄS- 
. Tcr biffecrigen üiUcri«ichuiig«L'woi^Äa;e«ii^ iat, ob- 
gleich sie selbst wieder ein Problem i«*« »da»* winin^ 
d^r Folge werde« aufiöseja müssciu \yir. müssen 
Torersf den HaaptfadiSn unsere Raisonnemein|i ^est- 
'halien. und erwavien , dafs in einer consequertUA 
Ufttefsuchang jedes uusufgelöst gebliebene Probleni . 
.endlich seine AÜHosung änden werde}« 

Es wir vorerst nnr darum zu thuUt die Heuit 
. munf iu der Production der Natur als nothwendig 
darzutbn«. . NotbweAdig aber wäre sie nicht* WMn 
'nicht entgegengesetzte Richtungen des Büdungs- * 
trieb» alit' jedes. £ntwicklaiigsstuffe notkwMdig 
wären. •* • .• ^ - .* . 

Die Verschiedenhek der GescWechier 'aleo, 
behaupten wir, ist der eigentliche und einzige^ 
Örund , wa^um (organische) Naturproducte übet- 

• bau^)t tixitt erscheinen. (Aber sie JiifJ ja nicht einr 

.mal fixirt. Das IndiTiduum geht vorüber , nur die 
Gativug bkibt, die Natur hör> deswegen nie auf. 

. thatig >u scyn. Nur, da sie unertdluh thäiig ist, . 
und da diese unendliche Thätigkeit durch endliche 
Prtiducte sich darstellen mufs, Aufs^sie durch einen 

. endlosen KrtislauJ in eich selbst zurückkehren). 
IVir liönnen jfehen $at2 nicht verlassen, ohne die 
Jolgiprungeu zu erwägen , die aus ihto fliefscW ^ 
Der wichtigste daraus hervorgehende 

Folg€smt'z^ ist dieser: dis Fer schieden- 
iMi d€r QrganiiUti0U^ r^duciH 4ieh zuktzt 

Lein 
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Uin auf du VtTSthUämhMit dtr, Stvffen^ atif weU 
chen sie in entgegeng^esetzlc Geschlechter sich trcn^ 

. Dcjan dt dio Organiaationen überhanpt nur. 
91b Eine versckiedenen EntwickliingsstnITea 
gehemnale Organisation anzusehen siud, dieso' ^ 
Hemmung ab^.aUcia durcb |«tie TreAnimg be-/ 
wirkt wird, so hängt alle Verschiedenheit der 
'Or^anisaiionqn v^n ^ den ver«chiednei| StufiEen 
ab, auf welchen jene Treni^ung erfolgt. — £s 
wird aUo auch die Bildung jeder Ürgaiiisatioa 
bis SU der Stoffe auf weld^er. jene Trennung 

* bei ihr f eschieht , mit der Bildung aller uhi'iaea 
ganz glcichfürmig geschehen, die individu^U» 
Bildung ieder. Organisattou fange ent mit der 

* Auabildung des Geschlechu an« 

Auf welcher StnlPe aber jene Trennung ge- 
schehe» kdua allein von der Proporüoh der 
Actlonen, welche in jeder' Orgaiiisaiion, ur* 
spninglich gelroHen ist, abhangen. Jede Orga-* 
nisation abo drückt f|en Charakter einer gewis- 
sen Entwickiungsstuffe iiicht nur, sondern auch 
. einer besliujmten Proportion der ursprün^Ii* 
eben Actionen aits. Abef sie drückt dies^ Oha- 
rahtt r nicht vollständig aus, weil sie auf jener 
Stuffe nicht gehemmt werdet) konnteV ohn* 
sich in «nlgegengesetste^Hichtungen zu tren- 
nen. Das GenieinschafcUcJis ^ nun i das käin 
ehiZclfM^ Individuum ganz; aber doch allm zu* 
xanijTitfn.a^riekeu, hciUt die Gattung. In or- 
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» g^tn^chen NaturpTodiikten ^st also nothwendig 
Gailung uVlil fndividnum^ . v ■ . . 

£ixi Meuer i^tfZ^^; ja aus dem obigea ist;. 
6aU Organisationen s xt eiche auf dersMen Entwich^ 
ImiSfSStvp'e gehemmt ^iiid, auch in Ansehung ihrer 
zeugenden Kräf te homogen se^t müssen, 

JDalier man mit Siecht im «mpiriscbeu Nach- 
foricYien die gemeiiiiicHaftliUie Fruchtbarkeit 
verschieden g<;glaubter Ax^ten als. elocr) Beweis, 
daf» sie blola Ahartungen» derselben Oal^ung . 

^ oder krtt seyen , gebrauchen , und jene Etaheit 
der Zeil gendei^llraft rorerst sogar zum-Friasip 

. . eines NjtursTStetois erheben 'lunn« 

£s wird behauptet,' jedes- gehemmtje Produkt 

sey auf eine bestimmte Bildnngsspbäre einge- 
schränkt. Aber, die Natur oi^anisirt ins Llf 
tndUcke, d« h/|ede Spliäre, auf ivelch^ die Na- 
tur keschrUnkt ist, mufs selbst wieder eine Un-. 
endli(;likeit enthalten » es werden also innerhalb 
jeder Sphäre wieder andre SphMren sich bildcin, 
und irv diesen Sphpen wieder andre und so. in*a 
unendliche. ^ * ' ' 

;£)iea>^ird den-Atischein von freien Elchton* 

. gen des bildenden Triebs innerhalb jener allge- * 

meinen Sphäre /der Gattung geben. Da man 
/bei der Naturgesekichte {im eigentlichen Binii 

# e 

, ilcs Worts) bis zu den Individuen aufsteigen 
mufs, wie sie unmittelbar aus der Hand der 
Natuir kamen, so mufs man annehmen, dafrin 
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den ersten IndWIdnen ieder GattUng icne Kich; 
langen iles Bildungstrieb» noch nicht angedeutet 
waren, denn sonst wären sie nidit /rW^gewesen» 
So wäre also jedes erste Indtyidnum seiner Arr^ 
obgleldi es selbst den l^egrlü seiner. Gattung 
nicht TOilskSndig ansdräcHle, in Bezug auf die 
«patcr erzeugteb Iudividiu»n ecljot^ wieder Gat.- 
tunz gewesen. (Zur Erläuterung .diene • »was 
Kmit sehr wahr sagtr in der Abhandl. üb^r die 
Menschenracsa , *Vie die Gestalt des ersten 
(iflensch^staranies » in Ansehung der Farh% be» 
ichafTen gewesen eeyn möge, ist jctet unihög» 
lieh zu erratUep ; selbst der Charakter der 
fVeifsen ist npr die Entwicklung einer der nr^^ 
fprüngliohen Anlagen, die nebst den'übrigen in 
jdnen anzutre^Pen waren.") 

Der Biid|ingstrieb ' war in Ansehung jener 
ilichtungen Jreif weil sie alU gleich möglich 
waren t nicht tfber» als ob ee etwa imm Zufall 
abgehangen hiitte , welche elieier Kichtuxigen 
er in irgend einem Individuusn nehmen wiirde* 
Ee.miifste also ein Sufsrer £influfs auf die Or- 
ganisation hinzukommen» um die Organi- 
sation XU £iper dereelheu su bestimmen. 
Was nun durch äufsem Elnflnfs Mtipiek^lt^ 
( aber dfsswegen . nicht hervorgebracht}, wird« 
heiijit Keim öder Jnläge» " lene Derminationm 
des Bildunggtriehs , innerhalb der Sphäre . ded 

• 

allgemeinen GattungsbegrifiTes, wei;den daher als 
vrsprüngliche jinlagtn oder Keime ^ die in dem • 
U rindiriduum alle, vereinigt waren — , (,i o d o r'w , 

D ^ dals 



«Dafs die geschehene Entwicklung des Einen die 
iLutwickliing des^ andern nnmöglich machte)^— 
vofgestfllt werden Iiötineiu ' 

(Da<Uu:ch wird jene in einer gründlichen Na«^ 

turwisscnschaft nicht %u erlragencle Oberfläch- 
lichkeit der Erklärung» Wob n^lich die kla9- « 
siechen Unterschiede bei organischen Wesen 
derselben Art ihnen lediglich durch EiüÜüsse 
der ättfsem Natnr, oder gar der Kunst allmSh«^ . 
lig eingedrückt waren, verbainit, indem bewie- 
sen .wird» dafs in der Organisation derselben 
>ur!»|»r\inglicb schon ^ die Disposition einer so!- • 
cheu eigenthümlichen Bescha^enheit gelegen» 
und nur auf den entwickelnden . £ii»fi:üfs S^bter . 
Ursachen gewartet habe). , . < • 

'Die Ofi'ahisation tritt mit Entwickhing j^ncr 
mspriinglicheu organischen Aulagen » in eine 
engere Sphäre »war, defsweg^n aber dbdh niche 
aus der Sphäre ie# Gattungsbegriffs selbst, oier 
auf' der Sphäre ihrer «ursprünglichen Entwiclt- 
lungsstulFe» und da organische Wesen, welche 
iu Ansehung ihrer Entwicklungsstuffe sich 
gleich sind , auch in Ansehung ihrer zeugenden 
Kr.ifte lioniDgen aind (oben 8,52.^, so werden 
Individiien derselben £nfcwtckliingssini^£Fe so sehr 
sieanchfsOnsl! klassisch von einander verschieden 
seyn mögen, zusammen iruchtbar seyn* 

Sie werden daher. nicht als verschiedne Ar^en^ 
sondern nur als verschiedtie AbürlwiRen od^r 

^ Um- 
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IR^acen desselben Stamms können apge$eben wer- 
den. (Am allgemeinaten sind diese Abartnngen 
im Pflanzenreich, wo man die friiclitbare Ver-. 
misch nng scheinbar verschiedener Ariea aufeer« 
ordentlich weit getrieben hat , und wo selbiit 
für manche jetzt vorhandne Organisationen die 
ursprjtingHche Gatlnng nicht mehr ausfindig stt 
naachen ist. — Im Tbierreich gebt die Ab- 
artung bei einigem Gattungen nicht minder 
weit. Sie erstreckt sich übrigens bei welteni 
nicht nur» vie es ai;£ den ersten Blick beim 
/ Menschen der Fall za Btyn scheinen könnte» 
auf äiifsre Eigenthnmlichkeiten z. B. die Farbe 
der Haut»- (obgleich jene r selbst wieder Werk 
einer eigcnthnmllchen Organisation dieses Ans- 
sondei'ungsorgan^ ist), sondern bei weitem lueKr 
auf den innem Bau de# -Kdrpefs » •hauptsArh|ich 
den Knochenbiaii des Kopfs, und so .wohl au* 
leut auf ^Len Bau des Geliiri^s selbst) — . 

Da aber jene klassischen Unterschiede £ut« 
Wicklungen urspriinglccheir in der Organisation 
selbst liegender Tendenzen des BllJungslriebS 
sind» so -werden sie» einpial entwickelt , in cou« 
tinuirlicben Zeugungen iniierlialb derselben 
Abart sich auch continuirlicli inul unausbleib? 
lieh forterben » ohne diifs sie in jedem einaelnen 
Individuum derselben Klnsse nötbig h?)t(en aufs 

• neue entwickelt zu werden. . Individuen ver«. 

^ schledner Klassen werden einen Mlttelscblag er- 
zeugen» der nur dann, wenn er immer mit der<* 

D 4 
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«elbtti Klasse eich vormischt, zuletzt gan^ im 
dit letztere übergeht. 

Was unau»bleibüc}i anctbt, idt «ntwedw^ sft * 
WiXimmt, dab «s alle VarierSt anssclili: fsi- 
X. B. die echwarzo parbe, oder es varBtaiiet der 
Natur nöcS. einen weitern Spielraum , v^ie die 
Weifaefatbe, die noch mehyereTari^ihien zu* 
läfst. lat dies, fo kami die Varietät nicht duröh 
den Race'imntew'chied aelbft echon 3^./,;,,^^^ 
aeyn, (r.. JJ. das blonde Haar durch die weifae ' 
Hautfarbe) denn aonat'Vrürde aie aufhören 
rietät^zu aV». Sie virird eben deswegen auch 
nicht , zugleich mit dem Äacenunterachied aich 
forterben, sondern eher ala ein ^^Ä/ der Na- 
tar erscheinen, daher Varietäten nicht ver-^ 
achiedne Racen , sondern nur Terschiedhe Spiel- 
arten begit&nden. (Kaut in der angeführten 
Abhandlung, und hi der Abhandlung über den 
Gebrauch teleologischer FruTcipieQ)/ 

. Zuletzt gehen die Immer engem BeadirSn'* 
kungen der organischen Bildini- (innerhalb der ' 
allgemeinen Sphäre des Gattungshegriffs) haUpt- ' 
«ächlich bei des Mensthengaitimg ins ünendli- 
che, und die Natur scheint in der Mannichfal- 
tigkeit immer neyer äufserer. sowohl als innrer ' ^ 
Charaktere, die sieaüf dieselbe ursprüngliche 
Form propft, waiirhaft uuerschöpflicb zu s^jxu 
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l) Das Produkt ist auf einer besHmmten Ent- 
wicKlungsstuffc gei^emmtt^ lieiiat nicht , soviel » alSf 
es hört cchJechhin' «nf» th^tig tn tefii, sondei^t 
es ist in Ansehung seiner Produluionen beschränkt, 
kann in*s unendlich« nichts mjiroduciren als sieh 
sslhsB^ Da es ntm fortgehend thStig iet» i$o wird es' 
nur thätig seyn für sich selbst , d. b. es nird nicht 

nur nch selbst als IndiTiduiim ,* pondem zugleicH * 

> ' • ■ 

sich selbst der Gattung nach in'^ unendliche rejpro* 

dttdren, rWachsihum lind Zeugung}. ^ 

$ich» seihst- .der GAtt^ung n\ch reproducite«^ 
kenn aber. keine.. Organisation, w«i(l^e die StufiFe 
der Tr^nung in cntgcgcngescti-M Geschlechter 
nifibr .toreicht hat« • Die FortpfianKnpg der Pflaneet^, 
und pflanzen^hnlic^er Thiere durch Knospen oder 

Absenker ist nicht Zeugung, sondern nur Wachs* 

* ». , ^ ^ . , 

tkum>^ das' dunc)^ ' Sufsre £iiiftüS|e ' iine unendliche' 

gÄ^rieben. werden kaflMi« • ' " \ A ' 

Da* jede Organisation auf eine bestimnUe 
Form beschränkt^ ist > so muls alle ihre Thätigfceit^' 
anf PrödnctiOQ und Reproductibn ' dieser Fotm ge** 
lichtet seyn. Der Grund ^Uo, warum jede Or*»a- 
^ nisation ins UuisndUche fort nur sich selbst repro*'' 
ddcirt, ist, in der iirspriingUc%en IJeschräuktheit 
ihres bildenden Triebs, nicht ^er etwa in präfor^ 
mirten Keimen zvl Buchen, für deren Wirklichkeit 
man auch nicht einen Schatten von Beweis hat.^D.ie 

' jy ^ . * ; er- 
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.^stcn Keime »Her organfscben Bildniig «ind selber 
' ediOB Producid lies l^üilungstrieb?. A^ich hat man . 
I^eioen (Jhrupcf atizui^hmeo# daCs in eifiem solchea 
Ymim alleTheiJe i\es Individuum im unendlich -XIcii- 
neu — (ii^^ividucU präformin) — rorhaiidcn sind, 
»ondisrn nur iciafs in ^emwlbcn eine Mannichfaltig- 
von Teudeiizen enlliaiicn ist. die eich) eubald 
gie — * (Jede einzelne/ r— in Thätigkeit gesetzt, 
wfTd^n , nach allen «am voraua fchon bestimmten ' 
«Eich'ungen enVwicHelw miififccu. COmnts corporis 
partes non aetu ff uidem sed potentia- insunt germi'^ 
ni>** Ha rv9us Je seu. an,). Denn a lle Mann ich- 
Viitigkeiten • TAn Organen nnd Thailen zeigt . doch 
nichii andöTS. als die Manmch Fähigkeit der AiVÄnfii- ! , 
'^9H an, ifi welchen der Lildungfttrieb auf diese? v 
bestitiimten EntwicklangastiilTe zu wirk^ gekwjui» 
gen ist. AUe Bildung geschieht daher durcK Epi^' 
gtfiests^ ' ,r * • ■ * , • 

2) Die Hofnupgf welche mehrere Naturfor- 
aeber schon gehegt zu.baben scheinen, den Ursprung 
aller Organisationen ala jMrce/j/i; , und' zwar. als all-, 
mälige Entwicklung K,ijiier und derselben Ursprung- 
lieben Organisation Torsteilen zu |i5nnen, verschwin- 
det durch unsr« Ansicht, denn das allgemeine Pro- 
dukt konnte fuf -Terschiednea StufEen nich^ ge- 
hemmt werden, ohne zugleich in entgegengesetzt« 
Geschlechter sich zu trennen. Sobald aber iu einer 
Örgaiiisation entgegengesetzte Ge9chlec^t,er sind» 
ist auch alle weitere JBildujti^ unlcrbroche«, und sie^ 



^kana 



V 

I 

I 



Digitized tfy GöOgle 



■ ■ ' 59 

kann in*s Unendliche fort nur sich selbst reprodu- 
ciren. \ . » 

Fenier, die.Ver6cbiedei^beit der Stufen, auf 

i0irelcbeti wir jetzt die Organisationen fi)clrt erblicken, 

s^tzt offenbar eine ei^eutbiim liehe Troponion der 

ursprünglicben Actionen. für jbde einzelne ^voraiU : 

yv^oraus folgt, dafs die Natur jedes Produkt» das uns 

llxirt erscheiujt» von vorne, d. h. ^it einer ganz 
■ • « ^. 1*-' 

neuen Anlage angefangen haben mufii* (Dabei 

bleibt es aber eine Aufgabe für de^ Naturforscher, 
.'diese ursprünglichen Anlagen, genau ausfindig zu. 
machen, damit er nicht etwa blofse Abattangeii voi^ 
^einer ursprün^ichen Anlage fiir ve^chiedne Arten 
techne)* ' ' * ./ * 

« * 

DiL Behauptung- aliOt dafs. wirklich di^ ver* 
ssjbiednen Organisationen durch allmälige Entwick- 
lungaus einander gich gebildet haben, ist IVIiSTer- 
atändniÜB einet Idee», die wirhJich in 'der Veravtnf| 
liegt. Nähmlich : alle cinzeliien Organisationen 
zusammen sollen doch *nur , Einem^ Frodukt gleich 
gelten \' dies wäre nur da'rvn denkbar't wenn die Na* 
tur bei iiinen ai|en Kiu und dasselbe Urbild gleichf 
aam vor Augen gehabt vhätte« ; ' 

• Dieses Urbild wäre da^ Absolutej, GäscIdeehtSf^ 
: lose* Reiches weder Indiiriduiun mehr Ist, noch 
Gattung, Äond^rn beides zugleich ^ in welciiem also 
Individuum und Gattung zusammenfallen». Dies« 
absolnte Organisation kofrnte daher nicht dureh ein 
einzelnes J;!roduct» jsondcm nur durch eine Unend- 

^ . lieh- 
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licbk^eii. ciiifcdiKr, jpijoduae — Hi^ fipzeln l?ctrApli^ 
tet yoni l^eal ins Unendliche abweichen, im Ganzen 
genommen aber lait ihm corifrruireii — dargestellt 
Wjsirdrn, Dafs nun alsa die Natai^ ein solches ab- 
folnfe« Original dhtch alle örganisationen zusara- 
.ineii ausdruci'tö , lielse sich allein dadurch beweisen» 
joLfa man «eigte, %alle Verschiedenheit der Organi- 
sationen seye nur eine Veröchicdcnlieit: der An» 
näherung zu jenem Absoluten/ welches dann für dla 
trfihmng dasselbe seyn Virurde» als ob sie nrspriing- 
licU nur veröchiedne Entwicklungen Eiacx und der«"' 
seihen Organisation wären. 

, tmü ifmes alisoluie Produkt nirgendt exi- 

eiirt , ^sondern selbst immer nur wlrd^ aUo niclus 
Ipixirtesistj» so kann die grörserls oder geringem 
Entfeirnung einer Organisation Von demselben (als 
dem ideal) auch nicht durch V^rgleichung mit ihfft 
bestinamt werden« Da aber in cler Erfahrung solche 
Annäherungen zu'^etnem gemeinsehafdicheh Ideal 
dasselbe Phänomen geben ^müssen , welches ver- 
eduedne Entwicklungen £iner' und derselben Orga- 
nisation geben würden, so i^t der Beweis für die 
erster« Ansicht gegeben , wenn der Be!;|reis f äf die 
Mäslichk^it der l^tzto^ gegeben ist. ' * 

*^ ' Dieser Beweis könnte nun entweder durch 

Verglei'chung der Aeluilichkeiten und stuilen weise 
zunehmenden Verschiedenheiten » tbeils im äufsem 
Sau d^r Organisationen, theils in* der S^r/i/c^^wr //t- - 
rer Organe geführt werden» weiches das Werk einer 

• ' ■ 0 
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per^lelchendcn JnatomU fAnatomiÄ comparata) ist» 
VeiiühteUt deraellieii müfste man tllmälig su eixitr 
weit xiatürlicbern* Auordnung des organischen Na* 
^tursystsms gel^^igen » al< durch di# bisherigda IVJo^. 
tboden möglich' ^€v<feMn ist. Allein da die äufsr^ 
Gestalt ieljifit nur thiiuomeii der tirsprünglich in- 
' xiern Prop*orti6n der jTgani«chen Funktionen lat» 80* 
hat man tn Aufsixcliniirr dieser Proportionen , Vifel- 
che^ eine biaher noch nichl versuchte vtrgUUhcnda^ 
PhysiologU (Physiologia comparata) gafian würde,' 
ein weit einfacheres Princip der Speeificatidn » al» 
>fl<L ätr V^erschiedanheifr der Geatalt und pxganiachen' 
Stirak^i*', obgleich 'diese vMnigstena ala L^tfailen' 
%M Auifiuchung jener dienen kann*.« ' * .* 

. Ehe w.ir nun diese Idee, weiche uns am kür- 
testen zum Ziel zu Tühren yeraprickt». vreiier yet* 
'folgen können, bedarf «es*^ einiger notlxwendl^' TOS»' 
ausfuschickend^ir £xUu(eriingen* 



a) lede Organieation ist aalbat iikiita':teieEa< 

valg dcf geiiieinscha Wiche Ausdruck für tfine Man- 
«i^iffaltjtgkeÄt von Actionen, die aick wediatl^eiti^ 
attf eine beatttamte Sphäre 'beaehrtnken* Sieae^ 
Sphäre ht etwas Pereianircudes — niclit blofa-efc*' 
ala lü^scheiifUpg.vo'rüberajchmii^Mdea ~ denn 

' sie ist das im Gonflict der Actionen JEInfj^an^^nff, 
gl^cbsann da^M9nument jener in .einander gveiren-^ 
d#A Tbitigkeitei)^ lUO ^.yt^iff jv^^^ fy^thtßls 
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selbst^ der also im Wachsei. diflLZig« be)i«Trend« 

i^t* Bei aller Gesetzlosigkeit der Actionen, tVu sich 
cpntinuirlich un(er einander slörei)^ bleibt doch das ' 
Q9Stt%mafsi^e des F^rodnkts selbst» welches i^tind 
Kein andrem) hciv9rzubiing€n sie sich uiucr «inan- 
der selb/st! uötbii;eD , Wodurch 'dann jene Ansichtien 
der Organisation » als eines Produkts, welches, was 
CS ist« durch sich selbst ist^ — das sonach von sidi 
•elbatziigleich die UVsache und die Wirkung — * Mittel 
.und Zweck ißt — als naiurgemärs ;gerechtf erligt 
werden« ^ 

..b). Dieser Conüict ron Actioaen.nun» in weV 
cihm .eigentlich jedes organische Wese» (als cl«r*< 

permanente Ausddruck desselben), zu Stande kommt» 
wird, in gewissen uothiyendigeu Handlungen sich 
SuCserb; Vielehe, da sie aus dem organischen Con»* 
ilict nothwendig resultiren 9 als Fuukiiouen des Or-t 
gänismus selbst angesehen werden müssen. 

c) Da diese Funktionen aiis^ dem Wfsen dee 

Organismus noihwcndig hervorgehen, so werden sie 
alkapi organischen Naturen gemein Alle Ver- 

schiedenheit' im org^i^nischen l^aturreich kÖHnie aleö 
allein au,s kiuex ./verschiednen PrpporlioiL dieser; 
FutikUonen in Anselayung ihrer- IntevsUitherv^rge- 
heu. • . 

* 

d) Aber eine verschiedne Proportion dieatr ' 

FunKl^ioueii der Inlensitat nach könnte nicht statt 

finden» wenn diese Funktionen überhaupt in gerom 

» 

dem Veihäitni^s zu. eiuandtt stündon^ so dafs» wie 

. , die 
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' dit' ^Tie ait tnt^sitäi steigt; auch cfie^*an<!re Stögen 

jiinfsre I nd umgekehrt, rlerin ao.kömile i.mr die 
O^jA^li^« (ptcntität 'dar FunkLioner^ ins UneiicUiclu» 
veraiöliri , .nltht aber ihre Proportion sei st veräii- 
den werden» . Di« f'u^iHtioneu, hUa m\xUi€ik im um- 
'^k€hrt0jr ' F'^r^ältmjs^ der Jnt^sität unter einan- 
der stehen, 60 dafs, wie die Eine an lateiuiiät 
AunSliiney die. andre abuehmen» v^^id urogelteliit» 
ao wläJieEine an Ifitenaitlt abuähm'*» di'r andre xu»' ' 
< Mhmeumübtie» Hur» : die FiiflJiUoiiea noLÜffiten einaa- 
0ntg0g0ng0stzt aeya» und eich weclieelaeitig im 
Qielchaevvicht hallen» weichea au sich ichoii uiit 
dm >Be§iiff einer Qrgjimiation suaammenatimint«^ 
• ' »■ . .' 

* . e) Es könnte alsQ ia einer einzelnen Or- ' 
gant^atipn entweder eine .dieser funktiatic^ die herr* 
sehende teyn; in dem Grade aber als die Kine herr» 
fchend wäre* midiste ijlire entgegei)£esei2tct luiter« 
iiriickt aeyn. Od^r diese Funktionen könjaten in- 
Einer Organisation sich das G leichgewieh^ hällcn* 
Aiiein 'da dies« Funktionen äich ^tgegengeset^t 
aiud, sonach die' Eine die andre atisschiiefst , so ist 
es unmöglich» daTs sie in Minem und .demseib^n 
Individuum, vereinigt seyen^ £a m^iiTste also diej 
Mine Organisation, in welcher sie alle vereinigt wä- 
yeo« gleichsam in mehrere eitv&elne Individuen» «joa- 
^naT&dergehen • und an diese Individuen müfsten 
jene verschiednen Funktionen gleichsaui veriheiit, 
aejtt«. Diese Individuen '^ber. mübten durch ihre • 
Zusaiuu^eu Wirkung doch nur wieder jc^e Organi« 
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<B2t'0n yrodocirta ^ -md umgekehrt 9 tiuf innerbilb 
d^eMd Organismus m^fAte die AusübuDg ihrer FuiS* 

• liÜonea möglich, «ejn. Sie würden «ich 4Ü«# ztir 
ganzen Organisation* augleich vrie Ursache uiwl 
Wirkung iHrer Jhätigkeit verhalten* Waft^ abpr 
rar Organiaatfdn (ak ein«iit. Gaimn) aich 
▼erhält, h^iftt Organ., Ka , mü Esten also , wo 

- 1b 'einwr ' Otrgäiiifr.tion)' eiltgegengetesto • Funktio»- 

* ntn Ttretnigt aldd« di^s^ Faflktionen* an Veriohiadne 
Organe vertheilt eeyn. ie mehr daher im- organi^' 
sehen Naturreich di« MannichfaUigkdit der Funktio*^ 
nah zunimmt, desto laannichfaltiger müf*te das Sy- 
iinbider Organe ^ (zum Theil Gefftlii'-Syatm'g«* 
ttinnt» Was gaii£ falsch Ist , denn innerhalb der Gr»" 
ganisatiou ist iiichta blola Cefäfs} — sich cntvri- 
ckelm Inso&m dieie Organe jedes seine* eigtnthuxn^ 
liehe Funktion, ausübte, käme ihrtcn ein eignes I^c 
hen {vita proprm) — ^ insofern aber die Ausübung 
iUeser Funktion doch' nur innerhalb jenos ganse» • 
Organismus möglich . wäre , nur gleichsam ein ^e». 
bmrgtes Leben^^VLt und to mufs es dem' BegtilT der 
Organisation nach seyn. Wenn also die möglichen 
mannichfakigen Proportionen der organischen Funk-^ 
donen a'ittiori abgeleitet werden könnten, *so wtir» 
de , weil von dieser Proportion selbst die organi- 
sche' Struktur abhängt, damit zugleich die gaÄ's«: 
l(fannichfaltigkeit möglicher Organisationen abge-i 
leitet sejn. ' - ^ *' *' : 

f) Man versteht nfun das Problem*: die verschied^ 
nen» organiacheu Funktionen « und ihre verschied«' 

nsa 



Mfn lü&glidiim Pnyponfoom 'i ptiort tu Bestim- 
men« — GelMQge ,<ß6«. dii»p$ £f obl^m .«ufsalöaesi, 
' 9f yflkjCfi äk^t Hiebt tmr tbß^ dyuamisehe Stuffen^^ 
/o/o^tf überhaupt in die Natur gebracht, sondern 
h^ttfi zifgicich dach die Stufenfolge in der Na- 
tur «elliat a ption abgeMttt^' unii die bisherige iXa- 
turgeschifhfey/ixtdt dadurch £ um iNaliursy[sUm tt-^ 

' * . Änm^rkung^ * 

, Dit jN'ßiurgesekichte iet Jbis jetzt eigentlich Na- 
turhesekreibuu^ gewesen, wie Katu selirdch« 
tig aiygenmkr hat, .Er aeibet bringt den Na- 

. . men NatUTgeschichte für einen besondern Zwc^g 

. . der X^aturwissenschaCt» nämUd| die Kenntnifa 
der Jill^Ugen VeränderangenV welche die ver< 
echiednen Organisationen der Erde durch £ia<^ 
ftp^ 4ev ^iffsern ^a^tnrv duTi^h Wandtnrtingeii 

, ^ von einem KüHsa in das anJire n* e. w. erlitten, 
ip Vorschlag. Allein jwenn die 9bea Mu4^teU•^ 

. . te Id^jantluhrbar wära» ae würde der Namen 
Nainrgescliichte eine viel höhere iiedeutung be- 
l&pi^meu, denn aladann wurde es wirkJic/t ein<s 
OesehieAte der I^alur eelhet geben, nämlich, 
\ wie sie durch continuii liehe Abweichungen voU 
einem gemeinechaf iiichen Ideal insofern al« 
80 frei — • deswegen aber doch nicht gesetzlos 
bildend — weil eie doch best^/ndig inn<a'hall} 
ftsr. Grentf^ ih«a Id^ala UeiVt die ganze 
Mannichf^it^keit ihrer Produkte allmüli^her-. 



vorbringt , und so ÄÄ Weftf BWwr iÄAt 1« Eltt^ - 
zeWen , dber doch im; Ganien realisiert* ' * 

Nun fragt ßicli noch überaies. wlchW Briliclp d« 
Anordnung auch die blorse N^urbeschreibung,. 
(welche iich' alsdann «ur Ipaturgiöechi^hte ^ 
angegebnen Sinn des Worts ungefähr ebenad 

^ veritaUen wttrde ; wie Anatomie zur PbysioloJ 
gie) bcfolgeh sollte. Dt die Conünnittt der. 
Arten (cpnliuuitas formarum), $o lange man sie 
blofs liaeh äufaern Meikmalen alO&ucht. in det 
Natur picht aiigelroffctf Sw^rd \ ^ mfiTste sie ebt^ 
•weder wie bisher die NaturUette mit continuir- 
lieben ÜntetbreAuDgen darstelleti; .öder aidk 
der Yerglcichenden Anaioiuie, oder endlich, wie 
man auch schon vcrsufcht hat, jjener Continui- 
' taK il^T qrgartisehen Fundiomn al» Prindp» der 
Anordnung bedienen. Die ieztere ist das Ob- 

^ jcct der folgendeir Aufgabe, in welcher leicht 
alle Probleme der NaturpWlosophle. vereinigt 
eeyn durften» und für welcbe eben deUwe^cu 
aer allgemeidsU AvL^vuAi gewählt iat» 

.. . / V- » • 

A nf gahe. " ' . 

Man soll dne dyjiajniscJie Stuffenfalgein '^ 
JSatur überhaupt a priori MkiUn^ 

Auflösun^^ - ' V 
In dem Voihergehenden . ist ^war abgeleitet 
n, warum e« nothwtadig se/e, 4afii daa ab- 

' " . ' aoitt^ 



• # 
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folute Produlit auf einzelnen EntwickItftogtsttUßFeii 
fehenmit; werde» au^ Ui abgeleitet worden» wi« 
diese Ibmmvmg aelbet^geeckehe (III« IV.). Allein' 
es i^t nicht gezeigt Wovdeu, wie diese Hämmuiig 
ptmaiuiU seyn kdxine wie diese individuellen 
Natnren» die von der allgenieineri Natur gleichsam 
sich losgerissen habei»» eine individiulle Exi&teua 
beh«n|»tea kdnojBn, da doch alle Thätigheit der Na- 
tur auf einen absoluten Organismus gerichtet ist« 

r 

* Die Aufgabe nun: eine dynamische StufiFen* 
£^ge in der JNatur abzuleiten j setzt^die Permanens 
IndiTidneller Naturen vohins. Zur Auflösung fener 
Aufgabir können wir abo nicht gelangen« ehe .eine, 
•Adr« . 

. . Aufgabe gelöst ist| dies^ nämlich; /i^ie os 
der Nutur das Jbtdividuelle überkaupi steh erhalte f 

jiuflösung. Vorausgesezt, dafa.die geaamm« 

te Natur = Einer Organisation ist, so kann inner- 
halb der Natur nichts i^u. Stande kommen j» waf 
nicht in diesen allgemeinen Örgänitmut aidi fügte» 
oder ihm u^iterworfen wiire, kurz. es kann in der 
Natnr^ichti IndividaaUes.bleibeu» 

Näher bestimmt also lautet un^a Aufgabe 
Wie irgend eine individüelte Natur ^e§en den allge* 
^ meinen Organismus sich behaupten könne ? 

^ * Der allgemeine Organismas wirkt absolut 
aatimilirend • er>dä(si innerhalb seiner Sphlre 

keine ProducUon zu^ die nvcht in diese Sphäre pafs- 



er bestehen« • ' - 

Keine Individpalität der Natur also Itann als 
aölche sich behaupten» ofioe dab sie gerade Wie der 
absbtute Organismus darauf 4iusg«be, alles si«:h sü 
assuniiireH » alles in der Sphäre ihrer Thäugkeit 
ZVL begreifen/ «Damit sie nicht assimilirt wmräe^- 
muFs t\t assimiliren\ damit sie nicht orgaiiisirt zi;«/" 
» xou£i. sie orgapisiren« j" * ,* 

^ In dieser Handlung (der £nt§;egeasetznug) 
scbildet^sich für %ie Jntires votu Aeufsrent. ' Sie Ht 
eine Thntigkeit, die ro?/ luven nach Aussen wirkte , 
Aber wie lieCse dpch diese Kichtung anders lieh un- 

' terstheiden , als^ «im Gegensatz gegen elDe )Ündte 
Thäligkeit > die auf sie als auf ein Aeufsres 
wirkt? Und bsn wiedemm , wi0 |pd»iite diese' ^Xkt 

. f ie als auf ein Aeufsres wirken , wvnn sie steh ^ 
nicht selbst gegen die Aufnahme in jene Thäiigkei^ 
eetzte» (der Identification mit der allgemeinen .Na* 
tUrihäiigk^it widcrslrebie} ? ' 

- Durch dieselbe Handlung also, durch welche 
sie. die gesammte äufsre NatUr Toa ilurer Sphäre 
ausschliefst, ^acht sie apch sich selbst' in, Bezug 

auf cTie gesammle Natur zu einem Aeülsern, 

Die (für sie^ aufsere Natur wird gegen sie an* 
kämpfen • aber nut insofern sie hinwiederum gegen 
die äufsere* Natui^ ankämpft. Ihre Empfänge 
lickkeit JUr das jitufsere ist ^Iso duvfh ihr^ 



\ 
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sie der äiirs^ru Natur widerötrebt kann die äaljrt 
Nitur auf sie, als auf ein Innres einwirken» 

'Das Aeufsere kann soiiach in sie gar tiiclit 
sfifgenommen wefden^ ais insofern sie es aufnimmi. 

Das Aeufsere ist für sie so gut als gar nicht da — e» 

hat für sie keine Realität als inwiefern sie ihre Tiiä- 

• • «* 

tigkeit dagegen richtet. 

Aber nicht allein ihre ReccptiritSt für das Acu- 
' r»ere ül^ßrlumpt ist .bedingt durch ihre Thätigjieit ge* 
gen das Aeufsere» sondern auch die Ai^ das 
Aeufsere auf sie eiuwiikt, ist bedingt durch die Art 
^er ThäUgkeit » «reiche sie gegen' das Aeufsere 
ausübt« . 

' . . ' ' . ' ' ' ^ 

Vm Aeufsere wirkt auf das Innere, nicht wie 

Aeufsere.^ auf Aeufscres, (Todtes auf Todtesj. Eiu 
AeuCsres wirkt auf ein Ulnares überhaupt jofur ^ Inso- 
fern .fsin die positive. Thätigkeit desselben iiegatir, 
oder (was dasselbe ist), iu die nfgative Thä^gkeit 
desacib^n positir eingreift* ' Aber auch uioig^ehct, 

das Innere nimmt das Aeufsere nur dadurch in sich 

* amfj dafs seine Thätigkeit in, Bezug auf dasselbe 
positiv ^oder ne^tiv wird» ^ ' • . , * 

;Man selsM^ also,. elaV Sufsertf^ThH^tlgkeir ^ X 

wir^c auf das Innere ein, (Man absürsiiice :Von al- 

^ Jfr*:tp<f^i»iA6h(NQt £iRiüiri^yig,*deua Yinab iftlche ist 
hier überhaupt noch nic||itf >sb?eleitet, lund'auf ein 
Inneres als solches kann überhaupt nicht media- 

E . ' nisth 



nUch gewirkt werden. £a ut von einer dynaml- . 



Uebethaupt bemerke man, dafs ausdrücklich 
ieatgesetzt wurclr» e« enU auf dais imipre , a/x 
Molches eingewirkt werden. Die M^irjiTj.j» wel- 
che jene Thäiigkeu ihrer Natur uaob ausübt stiye 
Allein sie. k^oii mit A auf das Innerjc ala« sokhef 
liicht wirken,- ohne dafs dieses ihr ciue Thätig- 
Mit ^'w.A entgegensehe« In diesem — \^ liegt 
^ie Reeeptivität des Absolut Innern für Ae Safm 

'Tbatigkeit = A. 



* . • 



Ob. B. X.. 6^6. die Thi^tigkeit des Wärn^dstoAu 
, Seine ^ Wirkung =: A. In Bezug auf dieses 
Princip, (den WärmestoffJ ist nun nichts ein 
, Innres^ als was dieses Princip in sieh seihst eir- 
ÄCngt. Auf ein Innres als solchfs kann also 
' der VVärmestoif auch nichj: die Wirkung = A 
ausüben , als insofern die eipte TbHtigki^t des 
Innern, iu Bezug auf den, WärmestofF als ciu 
Aeufsres« ^ — »Aisl. Beide Wirkungen (A und 
A^ sirfd positiv. §ie Üind nur positiv und ne- 
gativ in Bezug auf einander, insofern sie sich 
Wechselseitig das Gli^lchge wicht .halten. Aber 
auch umgekehrt, die Thätigkeit ;= — A erlischt, 
' ebtta tAiie INibr« t diesn Bezug auf sie = A ist» 
ct^ ste dai GleichgewidiliiSIlt» imd die glddi* 
sam ihr Object ißt.) - 



Der 



7» 

Der unmirtelbarc EjO^ect also, welche auf die 
V^kungw A im.lnvfisa «rfo.igtt.Ut der negat^vä 
(d..h; nicht der. yerneitiende • »^ndera der gerad 
.entgegeng«sezte dieser Wirkung ~ A. (Dieei^-' 
ne Wärmethktigkeit detf Korpers ist I&' fiezug auf , 
^e aufsere EiawirhuiiÄ des WarmestoIFs := — A). 

v^»lt«Jt''^'*» tliirch clit'se Thiiügkfiit i: — A 
werdea^ iiu.iii»eru ueue Veränclrasg^ii hcrvorgc- 
Srackt werden. Di^s^. Veründrungen scyeo s: Z, 
so wird Z.die Wirkung scyn, «owohl.von A als 
voo A* — • Nämlich X kann auf das Inneitt aU 
solches Tucht mit d^r 'Wirkung A wirken 9 als 
ihsofern die eigne Tiiatigkeit des Id^tern in Be» 
ziig aiiFiene c — A Ist, ^Iso wird*'aticli^ Z der Art 
sowohl als dem Grade nach besiiiiimt seyn durch die 
An und den Orad der Thäligkeit = A. 

(Zur Erläuterung! — Es wirl^e auf den anima*. 
4i^heD Körper em Gffr: " Inwiefern ist es Oifr^ 
und warum ist es Gift? Ist es etwa Gift an 
aidi? Nichts weniger* Z« das. Blattenigift ' 
ist für {edeii hur einnial Gift , das Viperngift ist 
für die Viper kein Gift. Gift überhaupt ist 
oiclit Gilt, als iissöfetn es der Eörpcr dazu: 
macht. Für das Gift als Gift liat der IVürpcr 
keilte Reccptlvität» als insbfern er dagegen thä- 
tig ist.' Das Gift greift ^nicht ihn an, sondern,' 
er greift das Gift an. Der ietzie EETect des 
Gifts also = Z ist der Art i^wphl als den« Gra- 
, de na^h bestimmt dnreh die Art und den Grail 

^ E 4 V der. 
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der . .Thätigkailr, welche dtr- Orgafilstnus ihm 
eblgegaitsett » 'allb eigentUeh -nicht: Effect deü»' 

Gifts, sondern Effect der Thätigkcit — A). * ? 

Aber umgeHehrt ^uch^ das lr\nxf übt keine^ 
Thätigkeit :z — A ans , .als .insofsni ßf Receptivir^ 
«t fnr eine Thätigkcit =; A hat. Also ist die Thä- 
tigkeit« des Innern ^ — A selbst wieder £|ffect der 
Tbätigkeit des Aenbem A, mittelbar also' wird 
auch Z der Art sowohl als dem Grade nach bestimoit 

•eyn 'durdi die Art und den Grad der Thätigt^ 



it*; A, 



(Der Körpe» wird gegen das Gift nicht thalfg aeyn» . 
als insofern das Gift |[egen ihii thätigist. D|e 
Form vnd ^der Grad seiner Thiitigkeit ist ba- 
; * stimmt durch die Forf^ nnd deri Grad der Thä- , 
Ufikeic des Giftes)*' ' 

Jlso sind A und «7- Ai sMst wieksidsßiHg 

ifqn einander Ursache und Wirkung» 

Jn der,Thätigkeitt welche das Absolut - Innere 
dmn 4eujsern efitgegenseitzt f Usgt seine RBceptivität ■ 
jür däs Aeiifsrey und umgekehrt von seiner Re^ 
atptivität jür das Aevfsre ,h^ngt seine Thätigkcit 
ab. 'Weder wss die Thätigkeit des Organifmiis, 
noch was seine Rcceptivität an sich iut, kann rein 
erkannt werden. Denn Jene erlisfht obne Object» 
gegen welches sie ankämpft, nnd nmgekehh» .nichts 
Mi Gbject für siCf als in&ofsrn sie dagegen tbätig ist» 

Zw 



t 
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' In ^em '80 eben auFgesteHten 8ynAetttcl\eQ 

e sind £vveea .eutgegeogeiczte Säue vei^einigu 

a) Mrster Satz» Diif Thätigkeit des Orga^ 
nUmns ist; thwwtimmt du!rehi smm Jie4ßpi:ivUät. 
Die organische Thät igkieit ist also gstnz'und gar 
abhängig von dem Einilufa äiiTarer (materieller) 
Pflsdpien. Mfiteri« aber kann nur «nf Mal»* 
Tie, ui^d nur nach unveränderlichen Gesetzen 
wirken. Die Einwirkung üuCsrev Uraacben au£ 
' 4en Organisnms ao'wohl ala die dadurch na* 
•terhaitnen Funktionen. des letztem geschehen 
daher gant'tmd durchgängig nach Gesetsen der - 
Materie, Materie wirkt aber auf Materie ent- 
»weder durch Eepulaiv^kra£t> (Stöfs) oder 4uvch 
• AttfactfVkraft fScbwre)*' Weder aüa dieser nocb 
aus jenjer Wirkungsart ist der !^inüufs . äuise- 
rerUrsa^en 'ai»f den^ OrgaÄtsmuSi fooch ixidh- 
die dadurch; i^ewhrlite Thäiinkeit des letztem 
' •erklärbar — also aus beiden zuaammengenoixL- 
mea, oder aus der Wechselwirkung jeQorbei« 
den Krälte, Diese Wechselwirkung prpducirt» 
^waa: man diemiaefae )?häuomeae^ nennt« Der 
EinHti^ fnfserer Ursadienr aüf -den Organismus ^ 
' sowohl als die organische Thätigkeit^selbs^t ist 
canncb chmiscfter Art. Alle Functronan^cs * 

# 

Organismus erfolgen nach chemischen Gesetzen 
^erMaierie, das Leben selbst ist ein chemischer 
, Proe/Js. , N 



dnin0rküng^ ^ 



. »entgegen zu kommen » vtI« aus dem iolgeiidea 
crhcUt. *) •* ^ V • 

''Orgaoisation und . Leben ahid .ganz von'cbt» 
.miicHen Beclingungen aBhiingig/', Schoa'von 
' "Ferne her, in der «ogenanuten anorgischea 
. AVak macht, die Natar<lie"er6teri cbemi^chea 
f * Entwürfe zn den Bildungen, die sie in der 
organiöcbeh'prQducirt^ . DiealJgc;n;^ineu Na* 
tnropcvationea ^ und^jene. Procease« liielche 
"••beständig im Gange eind» niiigseu als. die er- 
v0ten/EliidiiKiente, aUej: Orgaaisatioti augeaehen 
'* !werden, ' Allea ist In Eiae» cHemiadien ProceCs 
- verschlungeru Die ^rhalinng des Lufikrei* 
#e8 »w.fi« in .'eUter gleichen. ^FroportiAn der 
Mischung ist für die gesamntte Organische Na» 
' luv ^von cler^ höchatea Wichtigkeit, . Selbst 
t äglich nett vaiiganieltt enthält die Atmosphäre 
achon den ersten Ansatz zur aligemeinen Or- 
ganiaat^DQk Die meteoroJogiacheii Phäno- 
mene etnd ohne Zweifel alle «uaamnien PhS* 
xiomene vpn Operationen » durch welche sie 
immer .jaeu .'verjüngt und Mriederhergestelit 
. . wird. Denn dafs'wir die Aerisation des 
AVaaaevat und die Deaaeriaaiion « welche dem 

^3 'mii^ leicht bemeskea , da£i das cb'enii^cha 8y- 
•tein in dei; Darstellung idealisin ist «/alktn kb 
fand diela nothw^uuig. 



i 
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♦-,ft , Hegen voAerMgehen achelnt, aus «nsem 

w chemisGiiea l^entuiß^ea vorerst nicUt zu er» 

• - ». 

'läiren' widadi» beweist nit^ta gegen die Be»' 

h ' Lauptung, dafs beides iiicl^ auf chemische 

,i<d . c Art gettchdie. .Die Nattu-Hetat nicht. zusam- 
naeii» wie der Ch^mllcer ans ammen setzt. Na- 
tur und Chemie verhalten sieb zu einander 

>r ' wie Sporaciie^ttnd GrAthmatiX« Da in der 

. . : Atmosphäre besLän iig dieselben Steife com- 

; »^ binirt und deoombinirt^werden,. derj^li Com- 
^''jr- binatloo nndifDecombination au6& das. ani*«. 

. • malische und vegetabiii6c]*!e Leben unrerhält. 



♦ so^ muaaen äie Proc^s^.tK welche die* immer 

• t /*' gleiche chemische Bescliaifeuheit im alli^ö- 
\» - meinen Medium des Lebens. erhalten, die er* 

äten ' Anfänge 2ttr allgemeinen. 'Organisation 
. ■ ^ '' «eyn. la die Pcr2)etna3t: jener Proportion, 
- < «im Ganzen, Wobei es dopk nie sur ehepuschen 

Verbindung der beiden Stoffe kommt noch 
V kommen darf, ist nicht anders, aUs ams der 

Perpetuitttt einer beständig unterhaltnen c}ie- 

• c mischen Decompositioii zu erklUren. 

' •* . . . * . \ « 

meisten jener* indecomponibdin Substan- 
zen , welche Hauptbestandtheilev der organi- 
Ischen Mjiterie sind» Tepratben auch in der 
anorgischen Natur die atftrkstis 'fendene rar 
Combination» Heiner dieaer Stoü^e ist ein- 
zeln darstellbar r niail kennt sie mtwederHnnr 
In ihrer Gombin^tion mit dem Absolulilüssi« 
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gen (als Luftarten), pder in Verbindun'g mit 



festen Sub«unsen« Sit ttebe« also «choa 
swischen abf ofut deGOin|HC»iiibeItt uilii . ind«- 

cpmponibeln Substanzen in der Mitte» und., 
gfuhüxmt Wie ^ie orga^iisdie Matena selbst« 

zu keiner von );)eidcn«^( * ■ . , ■ ^ 



^Welche^ Stoffe In der organisdieit .Natur besonn 

ders thätig sind, dieselben zeichnen S/Dbou ia 
dei^-^anorgisch^o Natur- sich • aus « und utnge« 
kettrt, wektfe' Stoffeln der anörgisehen die 
wirksamsten sind», sind auch iu der organi- 
• achen' die thitigsten. Die äbecaU ▼erbreitete 
Wärmemyaterie durch einen continuirlich un- 
terbaluien .phlogistisCbea Prace& im. thierl* 
sehen K^per,* ohne Z^eHel lielbst in Pflan- 
zen, erzeugt, durchströmt alles Lebendige« 
"Die eiectrische Materie giebt dem Muskels 7«» 
. Stern, und der reizbaren Pflanzenifiber ihre* 

' Scbaellkraft.; Neuern iBeobac^tungen 2ufoi« 
ge ist es nicht unmöglich , -däfs ^-im. Auge eine 
freie Lichtem wickiuxig btatt ,hat* Pilanzen . 

' ziehen den gräü^tfin Theil ihrer Su^stana^na 
dem überall verbreiteten Wasser, die Haupt*^ 
bestkndlheile der ihierischen JVIaXerie sind in 
4er atniosphlirischen Luft niedergelegt, la 
. den Knochen der Thiere sind die Erden ver-^ 
härtet y und ihre Adern führen ntetaiiischnn 
Gehalt» 

• . . r 

Der 
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Der Grund aller Ersclieihungcn organlsirter 
Körper ^ist daher in der organischen Materie, 
in der nrsprnng liehen Verschiedenheit ihrer 
GrundstofFe, in der besondern Proportion 
ihrer Mischung — in den chenriiechen Ver- 
ändrungen , welche durch äufsre, gleichfalls 
chemiache Einilüsee in derselben hervorge- 
bracht werden , zu suchen. Die Zusammen- 
setzung der organischen Maierie geht in'i 
Unendliche , I weil jedes Organ in's Unendli- 
che wieder organisirt, wieder auf eigenthüm- 
liche Art gemischt und gebildet ist, jedes 
vom andern durch besondre (^)uali tüten sich 
unterscheidet. — Was ist aber Qualität 
selbst? Wäre sie nach der gemeinen Vorstel- 
Inngs^rt todter Stoffe so bedürfte auch die 
vollkommenste Zusammensetzung mannich- 
faltiger Stoffe wiederum einer neuen Thätig- 
keit, welche si« alle in Wechselwirkung und 
ihre todten Kräfte in ein freies Spiel versezte. 
Aber , was uns als Qualität erscheint , ist 
selbst schon Thäligkeit, und jede besondre 
Qualität ein besondrer Grad von Thätigkeit. 
Ist es zu verwundern , dafs eine Verbindung 
you 60 mannichfaltigen Qualitäten, welche 
' »och überdifs durch denEinüufcä fremder Actio- 
neu, (Licht, Wärme u. 8. w. ) continuir- 
lich verändert werden, so mannichfalrirje und 
eigcnthümliche Thätigkeiten hervorbringen, 
als wir in^der organischen Natur wahrnehmen. 

.* . Zu 
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Zu ErUäimiig d«r ovgimUchdii G^ttdt bedarf es . 
jucfa nur jener Vereinigung manmchfaUS^er 

. Thätigkelten , die alle aui'. Production einer 
urspninglidMn Figur gehen* 'Btnxi da die* 

, Tendenz zum Gleichgewicht jeder Materie ur- 
«pvüngiich beiwohnt » und diese . Tendenz 

• in jder Materie mbedingt fdt, so wird dieselbe 
jede Form ergreifen , unter welcher sie zum 

. Gleidigewicht gelangt^ In diese elgentümli- . 

• clie Form i¥ifd sich jede einzelne organische 
Matena freiwillig gleichsam begeben » weil 
'dieae allein die Bedingung des mfiglifilien 

Gleichse wicht» der lirälce ist. ^ 

' ° , . . '• 

Diesetnnach wird auch aller Unterschied d^r 
Organisationen allein auf die VerscbiedenheiC . 
'der Stoffe», wdchc^in ihnen vereinigt oder* 
getrennt werden, und die Verschiedenheit 

• ihrer Functionen alVin auf- die * verscLiednen' 
chemiscben Eindüsse • fär wielcbe " sie em- 
pfiinglich sixid, reducirt werden. Die.streiti* 
ge frage über den UnCer&cl|ied swischen^ 
Pflanze und Thier beantwortet sich leicht 
und uatärlicii vofu chemischen .5ta.nd|Kmcte ^ 

Sier beiden entgegen gesezten Hauptprocesse 
' der Natur sind in PÜanzen und Thieren zur 
fermanena gec^iehep. -JLlle «Mannichfaltig- 
fielt der Materie in der Welt redudrt sidi auf 
ihr Yerbaltui(i^ su jener Substanz; welche in 

une* 
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\' des Lichts gefesselt hält, und deren allgo- 
.jneinev Sits< die IciapQlilendexiKorper de» W^lC- 

•* «ysiems su^^^e^n scheinen» Äü« Materiem 
aiiid entweiler verbrannte oder verbreniieiidCi 

k\ odcr^uicbe« di«. wieder ▼erbrennlicb«werdeiu..' 

•;iDie Haiiptprocesse der Natur sind wie infii 

Grofseu — (dahe^ der Ge^eofiats zwischen 

Sonnen und Planeten)— ^lio im Kleinen Com- 

bustions - und Decombuslionsproced6e. Dl« 
♦ ... 
ocganische Natur bat sich in beide getheilt; 

Daa Thier &erae«;t die Atnmaph^re vor sich her, 
. und erbüUt ▼etmebrtund bewegt aidi aelbet9^ 

gleich der beweglichen, wachsenden Flamrae» 
Die Plbtize giebt einer verbraiinten» überall 
verbreiteten Substanz die Verbreiinfic&lieiti 
. und der Atmosphäre jerlen StoE zurück/ wel- 

' eher das Verbrennen moglieh macht« -r-» ' Die« 
' ser Unterschied zwischen Pflanze und Thier 

' ist der ursprünglichste» in der Natur selbst 
gegründete, ' ron welcheia erst alle andetot 
Verschiedenheiten beider abstammen. Die- 
eer Unterschied selbst siber ' rührt wieder al* 
Mn von " der- vergeh Icfdn^Jn' chemiscbeh B^. 
«chaiFenheii der aniniahschen und vegetabili- 
•dien Materie her» daher« dafs diese» grdtsteii*- 
theils wenigstens, des Sto Fes enlbehit, derie^ 

.« ne fähig machte jtxi^.Princip in sich surüick- 
nhakej« * «v. 



te ckemÜBcbe Fnicesse, die clurcii ^nfsern che- 

I 

misc^ien Einflura u^(erhahen werden. Die 
' /.Muffre fiedingüng ^es Lebens föi die PBanse 
. ist Licht 9 für da«t Thier phlegistiseher SioS, 
. AU0 ibre FnsrcfeioiMii. greifen ita fmien/dieBii» 

ecfaen FA>fMifo eih/^ittid gehen äuff ihav lief* 



i 



. per Satt: Die org^isch^ Tbiitiglieit is^ durch 
Ihre Receprmiät betfiimmt, ist ^sonach j^rincrp ei- 
nes physiologischen Materialismus*, 



\ 



r 



h) ZwHistr Sätz. £>ie Receptivitäfi das Or- 
gapiimut ist bedingt durch ' seint Thlutigkeft^ . 

Ist die Rcceptivhät des Organismus bedingt 
d^vch seine Thätigkeit, so ist es, auch die Wir- 
kung der Materie anf ihn« Die »eine Wirkiingir-' 
ßend cijaer Materie als solcher , im — und auf 
dista Ptganismus «l^inn man a{$o -durch-kein Mit- 
tel erfahren» denn die Wirknng ist derart so- 
wohl als dem Grade nach, bestimmt durch die 
Thäügkeit des .Oi;gani8i|atis « die Matei^ie Hnn 
im Organismus nidit ihren Kräften gemiifs frei 
, und ungehindert wirken , dip Bande der gemef- 
V Ben chemischen Verwandschaft sind durch den 
Organismus gelost, neue Verwandschafton gestif- 
tet. Wae in jdie Sphäre des Organismne tritt« 
* nimhit von diesem Augenblicke an eine neue 
. ihm fremde Wirkuagsart an, ^ie es lUKht V0r* 

lafst. 
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läfst« «ke««« der aiu2cgUi;iuen Nfitiu wiftderg^ge* 



"•f,.- .i - . Anmerkung* . • . . 
(Auch idieset Syitetti beruft sich auf die Erfahr 

'^Dat brgantsch« erhält lieh sei bat in einer gana 

eigen ihumlii Ii eri , ip der übrigen Natur bei- 
' •pielloaeti jyiiochung.^ Zwar 'nenni die Cht^ 
. in je die Hau ptbestanclf heile dicter Alitrhung« 
AhfT yytan di/ese Sipäe unr f und diese Stofh- 
nur so 9 wie di^ t)hemie es nachweisen kann» " 
in der organischen Natur thalig sind, wie 
:kOtt3B|t)e an» den versohiednea Pvoyxmibnen 
-**dir Mtschnng^idittsA^ einfachen BtoMt die gro» 
*fae ^Mannii^hi'aiti^keit organischer Produkte 
k^rvorgehen ? I^r, orgai^ische Köi^per behält 
• seinen eignen Wärmegrad in jeder Tempera« 
tur« ,Aua .blo.Uer i^utt. und Vy^sst^r- eraeugt 
, das Pdanyieiiteidi ^ und mittelbar durch 
\ das Phanzenreicli auch dae animalische die 

Terschjedenartigste Materie« dergleichen durchs 
• keine chemische Konst' hervorgiftiradlit w^- 
"^deli kann« Die chemischen Kiaiie der 
''Hufttnm Nacür anstatt dafs sie die organische 
"^Materie der iodten veräfiiilichen SoHren , ha- . 
%eti« SO lange das L<eben daut;rt gcrad* euige* 
. gen gesetste^lVirkiiti^;- ' Sobald das Leben ge« 
-wickeu ist| kehrt die or^anifche Materie in 

F den 
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\. - «^em Aligetueinen ^rei^Iauf» RMdwAAkni m 
iiinwtjgg^xiomiiicn ' war» . sur«clEi;*«-4f^^ii]}ti «p 
•chimller zurück , }e weni^^ ihre EUmentir 
nach 4cn in der todten Natur kerrschcndca 

-Pitt Uraache nun . weldie im Oigatt t iium a die 

iihemischen Kräfte und Gesetze der Materie 
aufhebt zuiu Xheil» und zum Th.eil yeiän« 
dert7lEanii nic6t wiederum eine maierltU^ 
Beyn, da jede .Materie aelbat dem chemischen 
f roceta unterworfim iat. alao ein irnmai^- 
m&T "Princip , daa mit Recht Ltlmskraft 
genannt wird. 

3)er Satz : Die RMptivUät dts Orgmtismus ist 
^itch ynim Thimgk0U'h^Hmmt^ Iat, alao daa 

Princip eine« phyAlok^^istheft Imn$alcrialumm* 

• • • . . * 

liteines TOii befden ^Syetemen ist wahr, denn 

aie widerlegen aich wechaela^tig. Gleichwohl 

ist in beiden «iwa^ NoÜiwebdiges» sie aind alao . 

beide zugleich walir , oder vielmehr diaa wahre 
. Iat ein drittea aua beiden. . 

* ■ 

^;)^ Das Frincip . de^ Lebena,z«igt a^, wo ^ 
. alch äufsert; afs eine l%ätiglceit« die feAer 
Anhäufung des Stoffs von aufsen, jedem An- 
dran| äubrer Kraft aich wideraetmt; aber die- 

ae Th^tjgkeijt ävfsert sidi nicht , ohne durch 
nufsern Andrang erregt ^ f^n^ die negativ« / 

Bedingung dea Lebena alao Üit Erregung 
- % durch 
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' ^ d^rch äujsre Rinßüsse^ Das Leben» wo ei 
. su.ßttacte l^oii^mtft kmmt glfii^biMi- widec 
^deii j^yüleh der ilufeem Natur (htvita, nätura 
eptUtJ^a^f durd^^ein Losrc^iscjn ,v,on ,ihr » ztL, 
. jSniii^ Die ^^iffm» , Natur al^o wivd ^egen 
^,4^8 Leben ankämpfen; die raciÄen äufsem 
£|i^iuee « ■ d^mau HjLv l^bentbefözdernd hält» 
.illnd eigentlich defttruclirr für das Leben, 
B. der EinÜufs d«r I^uft, der eigentlich ein 
. .yerz^hrongsprocef/i ' ein beetändlger . Vei> ' 
. «uch ist , die lebende ]\Iatefie chemischen 
: Kräiten umerwerfen« , . . . i 

f) Allein eben dieses Ankämpfen der äUfsemNa* 
. tur erhält das Leben, weil es imtoer anfli 
neue die organische Thäti^keit aufregt, den 
ermattenden Streit wieder anfacht; sq wird , 
jeder ^nfsre filnfinfa auf d^is Lebende , wel^ 
eher es chemischen Kräften zu unterwerfen 
-' droht %Mm Irritament d. h. er bringt gerade 
' ■ die entgegengesetate 'Wirknnfr von der, wel- 
che er seiner Natur nach hervorbringen sollte^ 
wirklidh hervdr« • • Tene Wechselbeatimmung 
^ der Ilcce^tivität und der Thäti^kfit eigentlich 
' ist es also was durch den BegriiF ^et Reizbar* 
heit ausgedruckt werden *inufli ; welcher £e« 
' griff (in seiner höchsten Allgemeinheit — - man 
' r e r g eete gäng die HaUerscke Acisbarkeit) . 
eben die Synibesi« ist, welche jene entgegen« 
geseuten Systeme vereinigt, ' 
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lt»iEiir*hti4r (Inrcb ^iißern Erafltff^ erregt Wer- 
den. Aber dieser anfsre £iiiiiu[s ist selbst 
^fi^töd€il^Beiidihf9\ aurcli die or^aüBctte Thfttig- 
keif, dahir wirl^t keine äursere Tiiatigkeit 
im %rgatiiM;hen Korper^xer eigeotlhhnlicbca 
' IfVatur gem&la« ch^misco; d^^ die 
cliemischcn Kräfte in Ansehung dessell^ea 
'aufgehoben. Aber k^ine Tbätigk^it . ka^A 
anfg^Hoben werden, al« darch eine entgegen* 
gesetzte. Diese etitgegengeseute Üegt im 
orgaui^dben Körper» 'als 'eSoiito gest^losanen 
System. Denn gegen jedeäiifsre Einwirkung 
, yeranataltet. das ^Qr|;anische Sjstem in jedeA . 
Atigenbllck ^Inen A^tagontimut » der jcnqpr 
, das Gieichgewicht hält, (z, B. . der, lebende 
^ vK&rper bebäU in der höchsim Texnpirradir 
seinen eignen Wärmegrad, nicllt als ob die « 
ailgemeiiuen Gesetze der yVärmemitheiiuog in 
Ansehung seiner attfgeht^i wSreir« ^dles Ut 
tuimöglich), sondern weil er darch entgegen- 
gesetabte Operationen — (s. B« dadurch, dafs 
er die Capacität der in ihm cirknliremlcfti 
F.iüssigkeiten vermehrt « dafs er Processe» 
' \i^che: yiel Wärmestoff^bsorbiren*;bescfil6ft* 
jiigi) : — den von aufsen eindringenden Hraf- 
. teu das Gleichgewicht hilt* J)a£s ein äulsrer ' 
^influfs die organische Thät|§keit .junteHilRt 
i^t wihr, a ich dafs jeder soljhcr Eiriflulj ei' 
ne bestimmte Wirkung im Organischen her- 

* - . ' vor- 
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T^fbT-l'^g^ • diese Tfirknng ist selbst 

^ iviiM^er Prodi^ct der, q^^anische^ Tätigkeit; 
. B« alierdings wirkt das Opium tiarcotisch, 

yergebeiis «^ürde man dei| Gran dieser Wir- 
kung in seiner chemrfcben Bescha(£enheit su« 
^^^^ ^ cYitu* Die Wir^upg welche ^s heryqrbringr, 
^tingt es nar indirekt %liervox ^ d. b. diese - 
\Yir^^ung isr telbst wieder. Wirkung der orga- 
nUcben Thätigkeit. Aligigmein aasgedrnckt: 
IteU äufsre ^PVirkuitg auf d0n Qxfi^nismus 

« 

, (JDarnm allein eigen lU h wirkt keine Substanz 
auf deo Koroer chmisch • zu welchem Be** 
hilf man der Fiktipn einer Lebentiuraft gar 
nicht bedarf, denn entweder^ versteht mau 
d«ninter eine einfaeh» ~ u^spriingUche ~ 
Xiraft, dergleichen s. B. "die Anziehungskraft, 
8Q mül^^e sie auch eben sa aUg|em<|iu wir> 
ken V 'wie dieat.^ Oder es ist tta^-yLusammm' 
fftfjc^:^^^ Kraft , so mufs man eine Cuuslru-^ 
ciidn derselben versuchen (z. B« sie .gienge aus 
deni ^ii^tagonisnaus • der in der organischen 
Ma[te^jie,selb8t statt bat, hervor, so müUte 

. mtin^iu .Princip finden ^..li^s diesen^ Antago- 
nismus beständig unterhält , und es nicht 
zur chemischen Verbindung der Elemente 

* Xoihmen Ufst, oder das den chemischen Ten- 

&^?^^^^^*S ficbtunÄ^gicbt,, 
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die iie 2» B. im ihiertschen Korper neboaen« . 
Diea Münte nur dfe Tunttion eines'^fincipa 

seyn , daa in den chemischen ProceCs, selbst 
nkht eingeht, wie%;B.-diß ahiaüU MaU- 
rie, deren Existenz im Vorhergebenden er» 
. wiesen ist» weil diese schlechthin iucompo* 
»ibel iit, find weil ihre Be'dingiingen überilll 
gegenwärtig sind« wo sie decompon^^t wird, 
' In jedem AfomMtt neu ^ conoponirt wtvdcn 

'9 - ^ 

• • * 

Allein man bedarf dieser Voraussetziingeii nlebt. 

Das garize Gcheiranifs beruht auf jenem Ge- 
gensatz zwischen Innrtm und Aujsrtnif den 
man zngeben m'ufs , wenn^an In deir NatiA t 
überhaupt etwiis Individuelles zuhiebt« 

Denn 

^ Es wmr alte eine vittl au voreilige Behntiptung » die 
msa/^el su ▼<ftrefllg eingerntunt bat , dafs Kein« 
Materie geben liOnne» die » daxah 4^ ckemiscIiMi 
• Z<ebeusproj^fs iualceTabel,''dfn abamiiphea Kräften 
die besondre Riebtung geben könne, die sie s. B» 
im thierischen Korper iielimen. Darum habe ich in 
dei Schrift von der H'eltseeU dit Hypothese einer 
' ebioliiten Materie« (ßiKm,naÜiweitdig0 Estistens uk 
der. üatur nun beifr>e|«ii i»t) , der Seftauptung» 
d^Xs SU Erbläriiug jenev eigentbümlieben • Riebtang 
J ein immaterielles Piixicip erfordert werde , entgeh*"' 
gesetzt. Man hat die Hypothese für PjchattptuJtg 
genommen — mnn hat fogar die JVlö^Uchkeit einer 
solchen Materie geüugeei ^ mit welchem Grund* 
Wied manimn einssiW; 

f 

# 

- . i * • 
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' ^ Omr «M* wirilt g^gcn ShAi '11lltig!ceit| 
.d» h. gegen Jede l^eiigkeit» ^^Uh. sAhst 
:• . C0aii^ MUteliKuikt Goditituirt d{t^-attCsre 
tUT ankämpfen* Durch diesen Antagoni- 
. fmi^s. wird die innre Thätigkei^ selb|^^i\pT^ * 
ductren genöthigt werden * was sie ohne den« / ■ 
selben nicht producirt hätte. Di^ organische 
Gestalt. uikI Sttuctur s. B. wohin auch die 
Mannichfaltigkeit einzelner Organe gehört, 
derea jedes sich seine besondre Funktion 
X ; i^fisiffit, ist die Form, unter welcher 

die innre Thätigkeit gegen die äufsre sich b&- 
' KtUpten 1t«nn,^ .^DIi);J&ildang derselben istal- 
^ ' *8tr selbst schcitf eine Wiilcung jenei' a%eniet» ^ 
- « nen orgsois^hen Eigenschaft ^dcr Aeizbarkeit; 
• ; (sUr ^£rrc;ftherMt durch änüf fi^iflüsse)» 

r 

^ , > < <ifiromit auch die ErUhi ung übereinstimmend 
. bifimdea wird,. . Umgekehrt a^^^ wird das 
. ( lufsre dt^h organische iReaction xu einer 
. , (I tiöhen^ Wirkungsart gleichsam gesteiecrt, \^ 
• „ • V. .ilud SO allem erhebi sieb das* OrganMcbs 

» 

Folge sätztä. 



* ' ' - Die Thltiglteit dM'Organisnjos Ist bestimmt 
durch seine Receptivität und umgekehrt. Weder sei- 

'ne ThätijglUit, noch seine B«ce|iüyität ist an sich 
ii^i HMles, Riealität erlangen beide nur' in dicker 
Wechselbestimmung. » • . 

'-'M W 4 Aber 
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, Abtir Tiiätigkeit und ReceptHFitöt rerhaltea 
-«ick. übaibaofi «iuand^ wir £iiig«geiig€«cut«» 
^•f* und Abo'iiiiifs9 Eine FfiMr t telgt, 

4er andre fail^n uii^d uno^efcebrt; 

i) Der Anfang des Lebens ist ThäiJglieit, ist ein 
' liOiireifaen von der allgemeinen. Natur. Aber 
' fttit Thftitgkeit iat selbet^ wle(!ef fieceptfrität, 
denn nur das Minus von Tbätigkeit iat über* 
• baupt Äwsepüvität, ' * 



Tbfitigkett und R^ac^tirijtät . ßfß^if^eo also 
• ungleich in £in^ und' demselben untbeilbareii 
IVTomei^^.und niu. djjiii|C Simultan^it^l^ ^on Thü« 
tigkclt nnd Bm»f^ritjSi% i^natituSvt 4m*1^^* 

Organiirche Tbidglieil: tdOst intätigkgit^ 
Ohtih ääTaren Andrarig.' ' Aber der äuftfc Andrang 
(egen innre Tbätigkeit hat die geltid^ * Entgegen' 
^mlicee Wirkung, h\' it'vinrmlMM^ die Re^' 
ccptivitSt, in dem er die Tiiänigkeit ^rtwUC. 
JOms^MoKimvm ä^' .fikctpUvUät \ (ttae man 
Mni' Lebensanfahg iiflne&men kann), geht altOt 
vermöge des Gesetzes der Wechaelbestinunung»^ 
0rst in Hn Minus ^ endlich in' ein Minimum von 
Receptivität iiher, ' In dem Grade, als die 

bia beide in die voltkonmenate Wtdiaelbeatim« 

,ntnng komm^ t wo die ^nander daa Qletchge- 
wicht jbal^n» welcbea dann. giiatQliaaiJ^ der,J)flii* 
tagafituikt (!e$ Lebens ist. • * * . 



Aber 
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ise MoHMriMif • die' org«iMche-Tiiätigkeit 

* ift ira Steie:e7l^ die Rcceplivität im Sinken^ so 
solU da« d«» JLebeI^ uch dw «ntg^gcngo» 

• «Mteii 9«i^ dl« Immeriti^ ilie organl« 

' ^#ohe Th&tigkeitf gegen das Minimum der Rcc^ . 
^ptl^ltiUilAg«» Äer» da ]U€^U¥'käi, aobng« 
vie einen driR^ hdt , selbst nur ^itf^lcekl ist^ 
: g^eÄ^ 9te» vermöge des unverbtüch liehen- G«* 
* famee de» We^htelbeetiiniiauhg^, sobald ait nn* 
. ter allen Grad siti)it, d. h. vom IMiuimum vn» . 
> wuttMar j» - das Maximum (absohiter A^cefti* 
. .idtaä) Hk0t'9 dia höchste Thütifheit ist s der 

• ' Negation aller Thäiigkeit, das Maximum det 

TiMiiagliat 9' dem MaxiBsium dar CapaisHä^ 

So bat ^as L?ben zweeü hj&chsta Punkta!» 

' swischen' denen es gieichsiam piilsirt» und von 
deren Einem es unmittelbar in den andern über» 

' gahf«^ Das Maximum' der Thitigkeit s d<*m 
Minimum der Keceptivität , aber das Minimum 

- der Keceutiyität aüch =: d.epi Minimum dar 
TfaStigkait« d. h*' dam Maximum der ReceptiVi- 
iät , und so ißt CS begreillich , wie jedes Maxi- 
mum in der' organischen Natur unmittelbar in 
/'sein Entgegengesetates , daa" Mii^imümt un^ 
umgekehrt» übergeht. , ^* ^ 

. (Mar^ kani^ hier l^icjjbit , Qs9|i|yfl(pnjen 

;miK4^iH r*, £rxttf^ ». w#ifibf 4r||HKaed«BUle 
M. . . ^ S ' Ten 



I • 

rreti Uebergangs vom Miniitmm iris Maximum 

.6et€t» utfer Thätigkeitv QämllBh: dab'^eiM ' 
vH^aügkeit, di^^keiu O^jW xdeht hat» .nimmet 
. in äieh .sMsd. nrückk^hrtr;; wct^ iiin§»Mirt» 
dafi es für eine ThätigkeH» die auFgekört- hat, 
in jich sMsi^ zuru^kzu/ißkrßtt*^ ^ufh, ktici; Oi*. 
pH ndir giebt; d$Gi.ao rdisrJilkhsle'Mtaieiit 
aller Tbätigkeit unmittelbar an das Erlüschen 
d^selbea .gränit. So beginiit cU# organiach« 
jlLeben, wie das.'hfibere iltit' dem R«flex einer 
Thätigk^it durch ein Ohject und daa Qbject selbst 
iäUc far die organiedie« wie . fi»^ die köhere 

Tjhätigkeit nur in dten PwiJU des liejitxes. 

liegt dieser; Puoa unendlich weitt so wkd die 
l'hätigkMjt nickt mekr r^fleclirt, sie hat keine 
Inlenäität mehr y und verliert eich ins Unendli- 
che. Liegt er unendlich nahe 9 to hat sie kei- 
sie £xteBSion, mehr und yeriieit sich iu, aidi 
eelbst. 

' J^wtitcns bietet diese Ansicht Analogien dar 
für eine hjjl^here.Ansich^ mancher andern Natur* • 
processe » e. B* die Aelinlichkeit des Lebens 
mit dem Verbrennuiigsproceise wird dadurch , 
erst einleuchtend. Di^ Wirkung der Uitze.'auf 
den verbrennKchen Körper ist Erregung seiner 
ThdUigkeitt die man sich ala Zurucksiossui^- 
IMSt gdftn me YfUrjaOLt^' ^Erhtlztuig) den- 
ken kanäi und die soijald sie bis »um Maxi- 
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mnm gelangt ist • unmittelbar in das M^nimiun 
übergeht. Daher das Maximum der Erregung 
oder der Thätigkeit bei jedem phlogis tischen 

' Korper dem Maximum der Capacitiil. Dieser i 
gählingi erfolgend« Ucber^ang vom Maxi- 

:: xnum der Zurücksioisungekraft (der Thätigkeii) 

in das Maximum der Capacität, (de/ Recepti- i 
Titat) , ist eigentlich das Phänomen des Ver- 
brenn es s). 

2) Es ergeben sich hieraus einige Grundgesetze 

des organischen Lebens. 
, • • . . 

a) Ei erhellt, dafs jeder Rei/z nur Reif-z ist, 
inwiefern er die Keceptivitäl vermindert, 
oder die Thätigkeit erhöht. Dadurch allein 
ij^ er Reitz , dafs er sein (reell-) Entgegen- 
gesetztes (Thätigkeit) hervorbringt« > 

b) Da aber die Function des Kelzes überhaupt 
nur in dem Hervorbringen seines Entgegen« 

' gesetzten liegt, so erhellt, daCs der Bei« ' 
celbst entgegenge^tztcr Art, d. h. po«itir 
oder negativ sejn kann , je nachdem er die 
' Thätigkeit erhöht oder herabstimmt. Aber 
positiv kann ein Reife nur wirken bei einem 
gewissen Grad der Receptivttät, negativ nur 
bei einem gewisicn (Trad der Thätigkeit, 
weil er in jenem Fall die Receptivität, in die- 
sem die Thätigkeit herabstimmen soll. Bei 
cineui hohen Grade der Capacität für einen 
negativen Keis kann durch diesen die Thä- 
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» utl^^^ lik^^ ^fliviliiclert, m wi^ bi^i einem 
^ i Phän<imjep der Abstu^m^Luag^ ^%*fl^ ^^^^ 



c) Man seze zwey Individaen» *die HeitzbarU 
" keit detf Einten Terhalle sich ' SU der d«8.*aii- 

dern wie 1: 2, bejde sollen zu gleicher Hohe . 
ider Thätigkeit gesteigert werden, eo- Werden 
eich die Reise welche auf beide wirkeg fn 
Ansehung der Intensität wie 2 : i verhalten 
müsien» d. h.* die einfache Reizbarlieit bei 
doppelter iDtensitdt des Reitzes , hält der * 
einfachen Intensität des Reitzes bei doppelter 
Reiubarkidt das Gleicbgewicfat/ ' ' 

d) Es erhellt ^dlich aus diefein9.J^egr{jB^des Ret» , 

. iÄCs, (dafs er sein Enti^egengesetztes hervor- 
bringe» wari.m aller Reitz endlich mit abso* 
Inter Erschöpfung der ij^^Htzbarlteit endet« ' 

und wie 50 die Natur in Ansehung jeder Or* 

' ganisatibn endüdi ihren Zweck erreicht. J 

*» * { » . . . •. • 

fiiie;ecr«i<*t*l>n,ii»f ^«|)^S^st^.^f8M>>»^ 
ten Wege .v^)^ djfm , worfüctf si^ es yersnehte» 
di^ LebeastU$.^^eit i€t die Ux^l^he ihres eig* 

f. vm ErlösfJuep» , %(ejcrlUc^, .^QbayLd eiet von 
der äufsern Ni^T unabhängig, d. h. für äuCs« 

.* r^ R«i;^.uoe|[np^tjgi^ »u i9tei;d^ anfängt» - 

I lind so; isidaf Leben (elbft9i|i; ^ieB^^o som 

• . , ..n.J.: 

3) Die 
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S) Die An%i)>t W«r, i^flSrattit wie dai lacli- 
iriäif^ltr Ni.'cTe^'VrmAr ilch gegen clas Allgemein 

• ae behÄU|>»e? Die Auflas nng würde dariiin ge* 
ffitiden V ctÜä'dflf hkdivliiMU§ tellMt diiircii 

5' Andrang einer äun^ern Nämr be^rdlt.' Aber 
Intor^^.ttiid^ Aeaforea -«ct^eidei sich nur. im Ac^ 
der * Eilt c^egeifsetsiing , ee nitiA« alio swiadiett 
dem lndivi«lneilen und eeiner äufscrn Natur eU 

• Hie Mrech$tf#eiifge.£iilgegensetBttng «ejD, d» k. 
w^nri feVieis'in 'ÖeBtig auf diese organisch ist, 
jnufb dic»ejn Bpzug auf jenet aiinrgisck se.jiu 
Also: liei'i^e bifsmiedie Namr, lieite ettOfgiache* 
Keine anorgische, keine organische. 

Aber wenn so Orgartisches nnd AtiOr^iscnes 

noth wendig coexiatirt, so können auch die l uri' 
X etionen des Orgafiunnis nicht aiiders als Aur 
im Gegensatz gegen jenes Anorgische abgelei* 

V umgdkehri eudik' yftnik die Fu^istieiiexi 

^s Organisitfus. ttur utiler der Bttünguiq; einer 
bestinijnteu Aubenwelt möglick sind, muCs die 
. OrganUadp^ HAd ihre AubeiiMreUiwi^er -gre* 
^^einschaf ilißhift Urspppngs , d.. b. • sie müssen 
^ ¥ried«^J:w#wti?roduKie .gleich -^yn* (Näm- 
. \lich.popuUlK .«UAgedruckKi. «$' matf« svi^scheh 
beiden eine relative Zweckmärsigkiet seyn. Die- 
. tse rdiaiitf^.)^«^€jwä£9ig4ea(.|iuii^iva darch-ei* 
; -aeii Verein afld ctrkttreuT der IL|nes dem Andern 
* .augfp^(9( ^kßa (/rab; , eller gtsuiulcsn 



^ Fhilosophio« Z;B. "wi^ >vw»*;«iÄ^csn»ch^» «Ja£s 
• ' die lifbmüt^h in tiec '4iii|«fpbSf0*tti«l^t rein 
▼orhandeii ist » w«il a^nncUe Leben^raft 
«ler Thierft;;«cbiieU wie eiDA.^Unune^ sich 

r tpbi^« reine Lebenslaft wiire , so miifsten 
' gmm nothw0Hdig9 . und aut i2«r^Wiii«n 'Vniiche 

warom clie Auiiot))liare, -reine Lebeneloft w9* 

« 

rc,*aiich diiß Organisationen der Erde ver*. 

•bäitniTainäO^ andere hßsckaStBw ^ b*. einer 
reinem Luit empfanglicli seyn* Das woch^el- 
. eeitige Zusaaunenugetfea der organi&c2ie9''uad 
der .elKigischen Natur «kann alao 'nur f usrei* 
nem gemtüuchajl liehen phy ücaliscJien Ur* 
• Sprung, beider i d« h. daraiis erUärt werdeu» 
' "dafi- bdde urifrüngUcb nur^ Ein Produa 

aindj* . - . • • ^ 

. .»•► « • • • . » 

9 

Aber sie fiind sich e7itg egengesetzt ^ Enrge- 
^ gengeaetate ab^ konn^ sich nicht vereinigen, 
«le nut* insofern ete eineift^il^«Rli6heMn wie* 

der gemeuischaj^tlich entgegengesetzt sind. 

Aber in Aotder £ntgegeiftMetin|^ edNttdet aidi 
Innres ▼on AeufSy^ini* Es mtifste also die Or« 
ganisation und ihCft Anfsenwalt In Besng auf 
ein andres Aeabfes snt^men^ledereln ImirM« 

d. b. wieder Ein Organisches seyn. Diefs wäre 
abernurauf folgende Art voncelibar. Daepv- 
gatiiiche tetet eine An(Wtfwelff » ' und awir einü 
Aülacitlfelt Torattit die 4uie beftimmte» per* 

« 

* 

i 



I 
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mancnte Tliätlrteit gegen das Organische aus-- 
übu, Vnn könnte ja ab^^^lii^T4äfci§kek dec 
Aufff^nwelt aelbst wieder eine erregte «eyn , u«d 
dab ai^i psa^anent ist, ist;40g^r nicht ajo^^s 
mrldärharp. ala (du(r^ ein bet t^u^fi^' £rrjegtwftr* 
^en. — Also set^te^ die anpraische AufüeuweiU 
aelbat wieder eipe ai^dre Aufa^nwelt voraus. ^ 
Beaug auf welche m •In lnnves wäre. Da nun 
die Thätigkeit d^a .ursprünglich Organischem al- 
lOn, dilrob sdie ..eii«|^aiiatreb^n4e ThädgtolJt 
seiner AufsanweU erregt wird , dieae eel6at aiser 
..wiedei&ttn» durch eine -^ia Bezug^auf sie) äufsrc. 
TliicigVeü untathalten wird» ao. wäre daa iffr- 
aprünglich Organische zusammt der AuTsenwelL, 
welcher ea sich unmitteihar entgegensetat» wie- 
dev ^mtmBchiShitk^eiU gegen gesetzt eine»' dift- 
ten« d^h.yvieder g0in^?ischaj- dick einltvträS, in 
Bezug au£. ein driuea Aauiaaraa* 
. . * ••' ' . ... • * f. . 

^ Das uraprünglich Organiache nun iat unmit* 
telbar bedingt dureh. seint anntgiaclie Aufaeta« 
. weltr ; dieses ^Ij^ traibt una nicht weiter aaf ein 
.dbritiea» » fia itiüfiste 'tidiiialao m^eatiä^m^ 
^afa daa Anorgiicht als )reUk0S^ g^inwir' Natur 
nach nicht bestehen kani\. ohne ein Aeufsresi. 

auf üok Einflofa hat • aipeb mölate die An 
dieses Einflusses «elbst bestimmt werden* 
Diafa i$t der Oegeüataad der folg^n^ Untat)* 



Die ^attnr des Anorgisrhen itiufs durcli den 
Qegtnsatz gegen die Natur ^ des Organischen ,be« 
•tbitebariefiy. Vrithn wir tinii vion Wtem« titha wir 
dem Organischen zugeschrieben haben , derpi Anor- 
gisdien . das Ge^entheil bellten , ao arhalt|in Wir 
foigf^de'BestiniMiiii^em > 

Wenn in d^r organischi^ Natur nur die 6at« - 
tttag £3drt iet« so.niuüi.ln dertiumrgücben^^^de ' 
«Ixngekehrc das Individuelle fixirt seyn. Aber das 
individuelle ist. »etbst >fmr bestimmbar im ■liegoi- 

•ttts gegen die Gattung, es ifHHl *ls5 radb^iüdni. 
Vrahrhaft Individuelles in ihr seyn Können. £i J 

i wird keine Rej^ductloii der Otttliflg iMaieb cUe 
Individtiiaiü etattfinden. * Die Extreme werden in . 
ihr nicht wie in der organischen Natur sieh^^erüh- 
ren, emdem sii^ fliehen. Die Metette in-lKr wiri 
eich auf der Einen Seite in das absolut ludecompo- 
tiibie, eitf'der indmi in dus absdlut Ineoinponibl^ 
▼erlieren, «Abee ^e. soll- zwlei^en Hir und dii^ orga> 
nischen Natur eine unmittelbare Berührung mög- 

r^ül^geyn. ^£e^«rd«n ileo Hk ihr^giewleie ^Sivlschen-; 
materien seyn, in welchen das IndecompOiiible mit 

' den» in^amponibeiu , ^dem Absolktßüsugm) ver- 

^bttndett Ist« tbe^'dlise Materidb '«»(in«» V»bne alle 
Gtstaltuug Sern, deun auf das Organische It^nn 
niit des Gelteltloie'<4Uis Gfeultbact) untnittelfai|;r 
«einfllef^en '(^tiftarten, Aberhaupt Flüt^sigkeiteif )• 
£e wird also in ihr eine MaanichJaitigkeit von Ma- 

' ' • terien 
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t^len i^yn > aber zwiachen cHettti Msttrien wird ein 
U^^j Neben- und Aujt^ereinaadjQr •Utjt.finden. iüur%;. 

'Aber diese Matetien» ebendeswegen» weil kek 

De wechselseitige Verschmelzung (keine Intussus- 
ciptiw) «wischen ihn^n möglich .ist» müssen doch, 
• doleb irgehid eine äufstreUrsa^h^ sosammeDgebaltcii 
werdet; dies wäre nicht möglich, uls wenn etwa eir^^ 
llviEläre ürsacbe in di^n Materien bis auf ihre kleine 
sten Theile herab 'eine wechselseitige TendensK zur. 
Jntussuscc^tion unterhielie (wo es aber doch im« 
mer iß^t bei der Tendenz bliebe). £iiie äujserä ürsa* 
che mtirste es seyn , weil in diesen Materien keine 
sijgTte (organische) Tendena^ sur wechselseitigen In* 

« i Aber SO wär^ diese «norgiscbe Masse In Be^.ug 
^uf jenes Aeufsere» das jene Tendenz unterhielte selbst 
MT^der, ein* lunrest sonach. f in Org^m^Ucf^, d^ h* 
ein r*-*' wenn 'nicH^ attu doch potmtia ^ Organ!« 
sc]be#» ;(l^s ^ämlich immer organisirt wird^ und nie 
organisirt ist^ (weil es bei der blofseu TencjjpnB bleibt)« . 

Ab^Wäs tu Bezug auf das Organische tinJmß' 
fere» *ht\ Ist ebi Anotgisekes», Alslr müTste jene 
äufsre Ursache, seibft viit&tx anorgisch 9 d. h» selbst 
MrflMer tittr üfiij'je feyn« 

Aber damit nie.Mafst d. b« ein Neben- Und 
Attuet-e^nanderotine wirkliche Verbind una: sey, bedarf 
, SS wiederum einer anilera aufsern Ursache» die 

Ö durch.' 
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durch ihren Einflufs in allen ihren Theilen die Tei^- 
densr atur 'Vfecfaselseitlgen Kombination unterhält» oli^ 
ne dafs es doch je fetirC!omMnation:9elbiihi3|^-\li^^ , 
'i0^in*a,ünewdlijih6 foru . ' .: • \ 

Ins Unendliche fort also soll eineMasse so aft^ 
die andre ipAuireiit dafs ihreTheile^aUe eine geiiMiiP 
•chaftlicbe Tendenz gegen' einaüder fiaben> dxeee^ln^ • 
fiuenzmula lich also bis auf die Kleiulten Theile der 
Materie erstrecken » oder 'ihrb {rKeneitftt lamb dcmk« . 
aus ätt Masse proportional sejn. " ' • * -"^ 

w • 

' Aber jede Intluenz ist auch nothwendigeine itf* 
jfriftm^tf in Ansehung ihrer Intensität» oder, Xvy.eii de^ 

. Grad 'der Intensität einer Ursache d'urcü die ExteVi- 
fh)n gemcLSsen wird, in der sie vv^rkt,) sie kann nar 
innerhalb eines bestimmten Raums mit einem gewis- - 

.jeii Grad wirksatfi ieyn , dieser Ranhi l^aiin hun sö 
grofs oder so klein angenommen werden^ als- rtiaW' 
will» nuf dafb «8, wcnnerlmmetfeit erwbitett #ördek 
«u einer Ausdehnung kommen könnte, bei*welchet> 
der Gräd der Wirkung jener Inßuens ex» evaaesci«"^ 
reader wäre/ * - v . • " - ' • ' 

Soll also.Mafi#.c. auf Masse mit eigem gewissen 
Grade infli^^en » so mu£s auch das, Kaumveirb^i^ii/f^ 
dieser Massen gegen einander bestimmt seyn , d. h. 
aie müssen in einer gewissen r^ähe o^er ^jfu^^yff^ 
einander'erhalten werden« • 

Dieses Raumverhälinifs nun zu erklären, lassen 
sich zwei einander enlgegengeaetzte Systeme denken«' 

' ' , Erltes 
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I,' . Erstes Sy.stem^ 

l). Entweder werden jeue Massen durch einen äuf. 
/ ' Tern Impuls ge^en einander getrieben«' ^Waa 
•ie treibt, Icönnte nicht eelhst zu der anorsi- 
echen Masse gehören. £s miifste A^l^ Erste ia 
drr * Matiftt iieyii« Mio denke sidi alaiö den 
leereu Raum ursprünglich er fallt, mit den ein- 
fachen Elementen » weiche weiter za «erlegen 
KelntfiN^aftnVltraft Gewalt genug hat — bieCe 
letzten Elemente sejen in ursprünglicher Bewe« 
'gtm^, . und swar bewegen sie isich nach allen 
Jiichtujigen ^ aber mir in gerader nnveräuderter 
Ricbtui^g« (zu dieser Annahme wird man getrie- 
beiri 'd\&rch däie Analogie der sichtbaren Materien, 
iii welchen eine ursprüngliche Bewegung ist, 
(des Lichts der posiliven electrischen 

Mateile'iu aO« ^ . . ' 



Nmi sdhwebe in dem Ri^nme in Irgend einem be» 

liebigeri Punkt eine jciief IVTaasen , sie seyesphä- 
" risch« natürlicf^ dafs sie unendlich grüber ist, als 
irgend eine* der Elemente. Auf sie treffe der 
" Strom der ersten Körperchen, der Strom wird 
' knfgehalten« Da gegen die Masse, eine unend- 
/liehe Mensre 'anstöfst, so wird sie eine gewisse 
Geschwindigkeit erlangen — aber die Elemente 
bcwisgen sich .Aach allen Richtnnge.) , jedem 
Strom kommt ein andrer entgegen. Die Masse 
also, von eiltgegengesetzten öciien gieici]< s.tark 
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angeilorseii , wird mheii. Aber man setze in ^ 
. den Ai^uii die ahdere grofaifrMaiee » eo dienen 
«ich beide, wechselseitig als Schirm gegen i 
den Aijomenauom« jede trifft nur JSi» Strom.' 
jede von der der andern entgegenea^ten Sei- 
te» «ie werden alßo .^egen einander .^etriej)en 
' werd§n» und ao gegen einander, $iüpUi^;, 
. nun setze man, dafs jede Masse ursprüng- 
lich eine eigne Bcw.eg\ing. habe, vermöge.i^el- 
cher sie sich in gerader Linie fortbewegen wür- 
de , 90 wird aus beiden Bewegungen , der ur- . 
aprünglichen und der.. ipitgetheiltM eine dritt» 
• entftehen» und die Massen werden in gewisser 
Entfernung von einander in ixifislinien .sich 



'S 



— Voa metaphysischen Einwürfen gegen ^ieae 
Lehre wird bei'm zweiten System die Aede wer- 
den^ Hier nur von solchen, ! die physicalisch 

sind! , , ' ' 

Die Atomen ^reffen ^e Massen wie ^ageUcS^er^ 

d« h« mjit die Obeiflä^hev allein ihre Gravitation 
gegen einander soll durchaus ider Mas ff prc^por- 
tionai a^^»'* Ab,er wenn nuh jeder einselne 
Atom der Maase unter den Atomen der schwer- 
machenden Materie sein £lement, hätte, das 
ihn träfe und treffen müfate ~ wenn ao die Ma- 
terie bis auf ihre äufscrsten Tbeiie herab vom 
Strom getroffen würde ? Die MögUcMiBU luinm 
nicht gelSugnet werden» da Hchthaft Materien 
Kör|>er bis auf ihre lUeinsten Elemente durchdrin- 

gen 
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' 'geil/ Wie'* ^ttnettolP ti. a.f' nnd ii% 4iSvtMea 
Sabstansen für riele Materien, daa Licht z« B.» 
• dlurchitditig •itid; Nun witd ubüriliM nkhc^bcr 
' liAn^rety dftfs für die tchNvermachcnde Materie 
irgend ein Kötper durcksiichiiig aey» aondcm 
i4elni«]ir» 'difi fcder Atom 4m Kdrpefi förir«- 
gend einen der achwermacheuden Materie un* 
durchsM^ Mj$ et^rd alio weniger poetülirt, 
als eSff|;eiMait wird. — Aber ao radfatafeder Rör^ 
per eiidU€h anMasse zunehmen also auch icjl^werer 
weilitn'*"^*-> Wozu die dmrch die Impanambi- 
lität der KÄVpcr aiifgehaltncn schwermachenden 
Körperchen verwandt wüdent wiaaaii^ir liicht; 
an der ^(MivrflAclMi der gaxMn Bwla ,:m««uf je- 
dem Funktie magneti6<:h> iat, rielleicht zmn Ma« 
gtfeHiteut« VitUeiditidiA aie^Uen JKörptm die 
clectriiMhef Bcbcliiiffaiiiett giebt, ao/wl« «ar^chai- 
nen könntf] dafa von der OberÜö'cbe dfr Sonne des 
ailhwaräaaiaiaMide' Stroin ala:LlöhtatmDr^ii^ 
kehre. Gesetzt aber anch endlich — aber wel* ^ 
ctos -«ndifch'l' die '£rde «fli'Bjc^waobae'an l^aaaa» 
ao wicbat )aitt aodva Mate arapTfaSltaUrinMiig.*---' 
„Aber die Intensität der - ^Schwerkraft^ ! — 
Abew dia>Qtianiiiät der Htwagcmg iaMiBcii.daa Pro* 
diiktder Qeaohwindigfcei» MMitoiMaaad?iwia dar 
blasse in die Geschwindigkeit^ Diel Qaaichwinc 
digkeit diMT 8tv(kne aber1ia».alaaliu|lraniendU* 
cheix nahe angenommen werden. — ,.^ber je- 
nea Geaeta bat Gränsa», & B. daa Liebt» io 
achnell ea rtcb bewegt, hat kein McNoeaiit dea 
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action die in befitimin^t^ Zahlen sich ausdrucke^ 
bei ♦ich bcw^iifleu läftft). . . ' 

Wie '.vomir nun .iiachviib#rdie»^altecK^f|i9r4s|in^ 

. urspninglicbsie Affipität die AOii;iitat ge^ren^^ene^ 
JPsiiicip wäre* .ötui . werm aU^.'ajM!iM;AJÜimit4tcu 

. Schwere a u cU -.d ie letz te Ü raoclie : ^ler« ^Jf^muchen 

(3)160^ grofse' GedmkeiUe^ WirWIok H'U Sag^^s^ 
U : Sy.a£eii)^ Zwar e^gt: er.«» Äin er. Stelle: ^Die 
% ; allgemilaift GraW^tion Mnne 42«u£r«ch«i9an- * 
' gen der >Verwa0d$oh^fl6n nicht voJIkoipmen 

* «ijUätieii^v man diöjae: 4i#b«r;dle wilteei^ cbe-^ 
.j .. «lisfliitii VenMiichdiaften', aitbi;;voii Ge- 

r> setzen nocb von der Ursache. der aDgemeineH 

•V 'ft^enannten Verwandschafteiit dlenwr ocaon- 
V . ^re Fälle 4]lea,'all§e82einea l^biii»«menfl der An- 
- /««I'-^lMEmg sdycfi iMitf 'Wtnigatetiirdeilialbea Ge* 
' setzen^wlitiHeseStfoigeD^wohiunter&cheiden.'* 

* hWkma^ fonr^fleuGl die Uriacbe>der. Schweie 

i £iMtäten sey&, folgjt di^auf« < .Debn üesf 
* uwMielit^ !Si^9idn«uiem'eeciikidäliea¥luUbim» 
^ dem Aether und seinen Agilatianen, die ihm 
. ^ docb dnrpb daa ^diwermacbende £nnctpiein' 

* ^edriiekiwerdttü) . 

, • » — eo'* 
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•jfcpr.ao würde der- •Qhwerma ebenda Scrom ieden 
, .;..ieimekien.Atom « jedes einselacn Körpers trtflFen ' 
• beiotitchtenicjit der Fall ist. ' ' 

''*^bdr tMifaer jener uiwrschdpBicbe. Strome 

• • wannen kommt er, und was unterhält ihn be- 
• Müdig? Hket mufs es de«|. f hysilurn edlubt 
ileyn , die-'aHge meine Unwissenheit in Anse- . 
;2o i: r^ung ^^|> letzten Ursachen anzuklagen — - 
uild so endet dieses System' mit dem Uner- 
jkliirbaren, iader& es innerhalb seiner Grenze^ 
alle Phänoflkene jnnd die Gesetse der alige- 
^ V meinefi'Onhritation so guretklSet und so ovi- 
dent ableitet als irgend ein anders» 



t .M 



Zweites ^y^fffh 

'2) £s existirt übevhaupt kein niateirteires Ptincip 

der Gravitation , das Princip der Schwere ist 
ein iminaterieUes » eine Grundkraft aUer Ma- 
• tctie. , ^ - . 

Da diese Theori« der Newtimianer» (dehn 

^ejvtoJi war uiientachicden) , keine pb/sikali- 
seheu Gründe für sieb haben kalin» SO müssen es 
m€taf)hysise1ui seyu, di6 esdocb erst neuerdings 
'erhalten hat. 



« > 



. JBs sind folgend^» 

Zur Construction jeder Materie gehören msprüng- 
lich entgegengesetzte Kräfte« • Denn^fs d^e Ma« 
terie einen lUom erföUt» kaaa nur aus einer 
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nach allen Dimenaibnan rcpuUivw' Kraft» ^|^& 
feil werden. Allein wenn dieser Repulsion liicFit 

. eine ai^dere Kraft Einhalt thäte, ao würde* die 
' Mateiie iit*a miendiiGliei^eieli s^treo^n» a»''da(ii 
in jedem gegebenen j^laume nur eii^ unendlich 
Ueineä . Quannini ron. Materie » .Ojif^^» veil 
die Hepulstvliraft im ufDgekeluten.Veicbilaiira 
ihrer Ausbreitung abnimoU» .nur eine.unfndlicli. 
Jileine RcaiatenB angetroffen wörde* leiier Ein- 
halt kann nun nicht abermals durch eine in ent- 
gegengeaetater Klchlung kommende KepOiiion 
geadiehen. Oenn wo. ea Riehtang --p^r wo eo 
also ein von wo und ein wohin giebt , i$t schon 
eine eingeachränkte Kmft. £a müfa alao ein« 
siveite, von der ersteh specifiäch' verschiedno 

, . liraft aiEj^etion^men werden, welche in absolut 
wm^gciige^etsteTRichtnng der repulsiyen wi^kt« 
welche die unendliche Ausbreitung unmügUch 
macht Anaiehungskraft« 

Die Aiisiehnng&ktaft ist alao eine aller Materie 

als solcher, vermöge der bloTsen Con^lruction 
ihrea Beguifa. nothweadige. Kraft, ' 

Da aie alle Materie»^ als bestimmte Raumerfül* 

lung, sonach auch etwas Berührbares, erst mög- 
lich' macht« enthält aie auch den Grand der Be* 
TÜhmng selbst. Sie mufs also vor der Bertih- 
rung vorhergehen» also von ihr unabhängig 
#eyn» d, ibfe ^ction h^ngi glicht Von der Be» 

rüU- 



\ 
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^ tSh^a^ A > sosidwi sie ist Wivkttiig «U^cck dea 

*•*' leeren Raum» 

» » 

Da die Anzicftungslct^ilft auch ubcf Sie Wcriilinifigs* 
fläche hinauswirkt, «o ist Vic ^iae durchdriit' 

» *• • • Im* a_ 



Die WiAung der Anziehungskraft in dite Fcni# 
kann zwar ins unendliche abnehmet» aber nie 
gms verichwkiden^, Ihre Wirkung »erstreckt 

• . sidi -also auir Jeden Tbeil der Materie dntch den 

' j^n«en ^Weltraum in» unendliche. , 

Die jiligcmeine Wirkung der Anziehungsktaft,' die sie 
, euf^jedea TheilderMaterie in'« Unendliche ausübt» 
iiit die Gravitation, die Aotion der Ansiehungskreft 
in einer bestimmten Richtung heifst die Schwere. 

Die allgemeine Gravitation : st also ein «rsprüngli* 
, chei.Phiinanien*.i|nd die Anziehung all^r^aterie 
, uiiter sich reel^ «icht blofs aäieinbar,.^g|m ver*' 
x^ittelst des S 10 Ts es einer andern Materie« Denn 
man M(rt)me an^ diese MateVie sey «elbst 9i<;]btt 
schwer, so wird keine Kraft ihren Aepulsivkrä^ 
ten Widerstand leisten, und sie wird in alle Un- 
^ endlicbkeit sieh «^r^euen* Da eie gleic^i wohl 
von der antlern Materie nur gradweise verschie* 
den ist 9 küi^nte sie difrch «Herabsetzung auf tie« 
feie Stufen der Matifme allmälig so schwer wer- 
den alt irgend eine andre Materie, und umgekehrt 
die «peciBsch echwerste Mater^ . könnte tn* 
.Icut in jene neg.itivschwer^ übergeben» waa 
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0ohwer- seye , so bedarf mar zur^Erldäning der 
MögUpbkait <^iner solchen selbst wieder eiiier,^- 
apdlfigUclieii Ansiebungs'krafu 

Es 'sind in diesem Systeme haoptaSohUoli*, fol- 
fiende Siil^ze eiithallen. . ■ . ' , . *, 

' • Ii) 2kir'tiTfifprfi*flfrfiefj^'<^ der-M^tterie 
bedürfe man ursprünglicher Grund krafie^ — - 

• ldk bekaupte -aber» dafe man mit dtem 
slruction aus ursprünglichen Grundkräften nur 
in ,d^. Ailechamk (im . weitem «Sinn def .VVorts,' 
d* h, insofern man dieMaterie blofs als Raum- 

. er{uilungüberhauptj)etrachtet),^ — aber nicht,. 

. iun ^ie -BUdur^ auch nur Einer MateriiS be* 
greiflich zu machen, ausreichen könne, weil 
man nämlich in jenem Fall Ton aller specili- 
acbea Differenz der Materie abstrabiftir ' und 
]|||pe andre Verschiedenheit derselben als die 
deir verschiednen Qräde ihrer I>ichtigkeU (d. 
h. ihrer AaumerfulKing) in Betracbtung zieht, 
wie das auch in Kniit^s Naturmetaphysik der 

* Fall ist. Kant gebt nämlich in diesem Werk 
*' ' von dent Produkt so wie es als hlofse Raum- 
erfüllung gegeben ist aus« Da es nun als sol- 
ches keine andre Mannicbfaltig1ceit«'a1s die der 
verschiednen Grade der Raiiruerfüllung dar- 
bietist/ 8d kann es naiürlich auch nicht anders 
construirt vrerden, als' ans zweien -Kräften, 

^ ^eren variables Verhäitnils verschiedns Dich' 
» 
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« fische Differenz der Ma^oiie kennt dieMecha* 
nik oiGbU wckhe.Goiia^tcuciioB ciaou^udi recht 
gut seyA.ina^3 so^fxkUuQta,,. vwamm «ine Ma* 
'.;terie sp^iii 9 ch schwer^ i^t.a}6 die^a^^re, lü^ht 
« • ^imif. VLm^^^fJPr^dujf^iifß . iejt dlal^e begreif- 
,lich zu machen, daher ^emf anch dtese Prln- 
cipien in der .^nwendaug ein wiikres Biej. 

• • "* . ' 
* YUebfigehs bat Kant in seiner Dyifamik dfn 

BegrilT der Materie lediglich analytisch be- 
handelt» und sich wphi Mithalten, die Mög-. 
ficbteft einer Cdnstrucrion der Materie aus 
jenen beiden Kräften begreiilich zu machen | 
» Tielmebf acbeint er diese« mebrern Aeufseruir* 
' gen Aach» selbst Mi ntiäidglich zu balten}« 

........ . ../V 

Upsre • Philosophie geht. 4en gerade entge- 
gengesetzt«^ Oaiig. Vom frod\ikt weifs 
.aie.-«qi)q;irüi^icb jil^ Ut fyr sie gajt 
nicht da^ Ursprünglich weifs sie ntir von 
. d^m reia Froductivm in d<!( ^ Natur* ' 
^ C^i^^C^orpasci^acpbilqfpph rof dem so- 
.1. V/ dynamischen Philosophen d^i- 
, ^ui;f^^,jdocb umepdlicb vjei voraus, dafs tr 
4ut€b seine Atomon «äderen jeder eine nr- 
^prüngliche Figur hat, etwas ursprünglich 
Individuelles ia,die Natur bringt, nur dafs 
diese Atomen, da sie selbst schon Profluct 
siud» als J^tTsUs oder l^ctztcs in der Natur 

♦ • * / 

Uli» 
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' unmöglich 4itaii^n ^geritttknl^werjleii» da* 

•« her ^ie Naturphilosophie an ihri Stelle ein" 
' '^ache Actionefh d« h. daa Ij$izl0 m dej: N*- 

'fitr aaca^yi'^i^'^Yi^A pMiikttiß Ut; ohne 
JPr^dukh zu ^yti — (hoffentlich Hat maa. 

* durch die tiiamcapdeauieSetirachnHigaan*ao 
viet ffetiigaiefiV gelernt, elw Thäfigfteit oh' • 

me Substraii ^vmd vor allem Suh^irab za 
denke») — ^vtlehea (kfeiti l^f edükt^^sf) in der 
IQatiir freilich nur / Jcc// exislirt , <la es in 
der uneudlich^ii Evoli^lij^ d^^r^^iatur nie' 
bie sum £in£»che^ kommen kann, viel* 

' mehr Alles iu'a Uneodtiche uodi Pro- 
. . 0ukt iat)*' V • * • 



UjKn.nun zu erJ^Uirfn, wie die Pr^dpction dex 

. 1 * ' - 



aeye, weichet aich iifiUeilldlh .durch Ble- 
' atimmtheit der Figur ofFenharen würde — 
tnuff aHeTdili|;a in jener unendlich - pr<K 
^c(lvMrmtlct|keW'etwaa Negadvea ange- 
nommen wertieb» welches nun» wenn et- 
wa (TonA hbchatten Stiiiidpnikkir angesehen) 
alle produktive ThStigkelt deif Natur nur 
iinencUiche Evolution au^Einer Ursprung- 
lichem InTolutiott wäre» dasjenige seyii 
murale, was die Evolution der Natur A^/i^i^» 
w^a aie ' hindert bia sttin Letste^ ; daa 




.nicht 
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Uli • nicht mehr Frodiict zn IcomiDen, kura 

v4r 6k ob^ (S. ifi.) b^fteichhcllHIbcn, 

ein ursprünglich Adardirtndes. 
♦ • • • I » 

«tf > • ^ •■• • .» I « • > • • nr"* 

• e . ^ 

*^Wt%1Rttardi^nde niin'~ öder , dt b die Natur 
^' 'überhaupt nitt endlicher Geschwindigkeit sich 
V'- VvWpii'^i üi^df eo überäli - beaütmmte BMduct« 
(von bestimmter Synthesis) zeigt^ zu erklären» 
/ ^ird allj^r^uogs als dij^ h^cUfle Aufgabe 

turphiloaophie ertchei^^eii« , Aber nur auf y, dem 
tiefsten Standpunkt , dem dur Betrachtung 
* "\ des Products , als bloTser Raumeriüllun]^ , . ^fxd, 
jenes Retärdirende als Anziehungskraft erschei- 
xieu. können Nun dient aber überdiefs dieses Prin*. 
dp nur um das Endliche, das Bestimmte in der Na* 
türproäuction überhaupt ^m' erklären » nicht 
aber zu erklären» wie Ein Naturobjcct in Bezug 
auf das andere endlicb ist'» wie '%i B. dti £rde 
gegen die Sonne schwer ist » indem jene Auf- 
gabe» das Endlich^ in ^er ' NatuT^rpductioii 
überhaupt au erklären» sciion eine transctoden* 
tale Aufgabe Ist, (wjo man von der Idee der 
Natur» als dnes Ganzen» zum Ettizelneit in ihr 
lierabstcigt) , diese aber, wodurch die Erde z. 
B« gegen die-^^Sonne schwer werde » eine, rein • 
physicaHsehe*Aufgabe*isi». wo man Vnna .«inzel* 
neu in der Nutur zum Oauzen aufbieigt,^ vvel« 
ches Aa£tteigati aber ein un^dliches AuAtelgen 
ist, so dafii man nie gcoüthigt: Ut» bl» zum 
Letzten« was dif'^atur überhaupt endlich 

^ ' I macht» 
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macht , vorMdfffigen , indenV^^ «4tifgfibe im- 
. mfer ^int ■^i§stimfnU Ut, anzugp.b^;^. nämlich«; 
wie diese hefti|]anjte Anzahl üöiper si^h zu, ei* 
iiem geuieinschaftliclien Syssem organisirt habe, 
was: freilich nicht möglich wä^e» phof^ ein.lc^tes 
PrLpcip, das die Evolution der Nalui' äberhanpt 
, hemmt f odec ihi.eine cudiiche G^schwix^dig- ' 
>ei^ giebt« :. ' r. 

' '^nd hier kdmmisn wir auf den sWriten Sau 
'des Systems, nämlich: 

Ii) dafs- die Anziehuiigslcran welche zur Con- 

struciipn jeder endlichen Materie gehört, 
dieselbe sey«. welche .noch, aufdeihalb ihrer 
. Sphäre in's uqendliche wirke. Denn , sollte 
; man denken^ ,diL dieser Grad der Anziehungs- 
ktaft verwandt wird», nm die Repnlsivkraft 
auf diesen bestimmten Theil des Raums ein- . 

f i 

, BUSchränken , so wird sie an diescgr Kepulsiv- 
kraft sich erschöpfen, und nicht auf andre 

Materie aufscr i^irer Sphäre noch anziehende 
Wii^kung .ausüben ^ eine Schwierigkeit des 
Sfstems, die unauflöslich ist« . 

. .j(Man mufste denn Me Gradterschiedenheit 
• allein in die Repulsivkraft setzen und die Al- 
' -..ttracti^knift in'jtf^Am Pmi/üt^e -des* Raums als 
. gUich annehmen,. 80 diis s-ie durch keinen 
fcad der Uepoisivkraft ahaoiut Jel!8Ghöpft'wür- 
^. de» wdcbe VofcsteliiingsarMberi. weiugsitens 
' i * * • , *» aus 
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: .-an« Kants Dynamik, nicbt kann begreiflich ^ 
' gemacht werden, wovon späterhin ein Meh- 
• reres ! ) 

• < Drittes inö gliches System.. 

3) Wenn überall das entgegengesetzte zum dritten 
wdhren sich vereinigt , mufs es auch hier müg- 
'* lieh seyn» * * • 

Ein materielles Princip , das durch Stöfs die 
Gravitation bewirkte, kann man sich nicht den- 
ken, weil man fiir ein solches Princip in derNatur- 
wisenschaft keine Categorio hat, (da^cs selbst 
•chwer und nichtschwer zugleich seyn müfste)» 
Dafs eine im materielle! traft die Erde z.B.gogen die 
Sonne ziehe, davon ist abermals kein verstand-* 
lieber Begriff möglich. — (Nämlich dafs zuletzt 
in der Natur etvv^as existire, wie Anziehung«* 
kraft sind wir weit entfernt zu läü^nen. Aber 
wir behaupte^i jede Anziehung in der Erfahrung 
sey eine htstimnitg und empirisch hsstinwihare). 

Es könnte aber in dem Phänomen der Schwere 
allerdings etwas materielles empirisch, bestimm- 
bares seyn , wenn die Schwere (von dtni 
Letzten, was dieNatur überhaupt im — Innetblen 
— zusammenhält, ist hier überall nicht di« Bede), 
wenn die Schwere der Krde z. B. gegen die Son- 
ne bedingt wäre durch die wechselseitig spec^ß* 
■ sehe BcschalTenheit der Älalerien beider Massen. 

E« 
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Et i^Srcj aM$f tiigfaiklt «twar fhinaMüMlto an AU' 

fem Phänomen t insoiern ii^an zur £rklciruM|^ 
' detieiben aufeer jener allgenminen tpecifiscfatn 
ISeschalFenbeit keines besoitdem ffchwermacheu- 
«den Princips bedürfte sonderfi aM^ Materien, 
diar £r:de ?blp6 Tetfmöge «iMr ihnen g§meifh 
schaflichen ' aber im GegensaUs g^gen 
die Materien andrer ^Veltkörpet sfitcifuchm 
liescfaafFenfieit geg^ die Sonne graTittrten« 
obglciich vielleicht diese Beschaffenheit selbst 
nur durcU eine materiell^' Infinenz det* Sönne 
unterhalten würde, welche Influenz aber dann 
nur läUulbar Ursache der Schwere wäre* 

Nun ist oben festdcsetzt worden das was eine- 



Masse .ai# ein blofaes Aggregat äufser und' neben 
einander sich befindender Materien , zusammen- 
'' halte, müsse eben eine solche Iniluens einer Mas- 
•e auilser ihr scj^n» die allen Thailen eine 
wechselseitige Tenden7. gegen einander Jgebe» 
Diese wechslilseitigel'endenz aller Theile gegen 
** ciuji'nder aber läffst aicli wirklich » weil es doch 
immer bei der Tendenz ^hWiht , und nie zur 
Vereinigting - kommt nicht .* 'anders erklären » als 
durch eine ffememschaftUche Ttnd^ns aller zur 
Vereinigung mit tincxrudritLeu, wo deuu ihre 
-wechselseitige Tendenz gegen cmffuder nur 
scheinbar wäre, ungefähr so, wie der Ala^net 
den £isen£eilstäubchen gegen einander eine re*. 
gelmälsige SteUang glebt. Diese gemeinschaft« 

liehe 
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|ii:he Tendenz zur Vereinigung mit ^nfm drit*, 
ten nur ist dann da»" bindende', wa« alle Tbeile 
susammenhälu Diese» driue m^fste nun noth« 
wendig etwas ausser der Masse seyn , ' es rnüfs- 
• te also .bei der Erde x. B. die Sonne b^yn, fSo 
ist 'es auch nach der gemehien Vorstelinngsirt» 
liSmlich, dafs Eine und dieselbe Ursache, die 

• Theiie der Erde gegen einander und gegen die 

* Sonnt schwer macht). ^, 

Es naüfste also behauptet .werden : die Son- 
^e influire -so auf die £rde» dafs ir/alleq Theilen 
der ietztern eine gemeinschaft liebe Tendenz 
gegen alle Theiie der Sonne enUtehe'* Wiooi^ 
'ne solche Tendena jelbst möglich seye, w.äre 
liann ein neues Probleuif dessen Auflösung aber 
irorerst in*s Unendliche zurückgeschoben werden 
kann. Denn dafs die Sonne <iurch ihre Intlnen» 

# 

eine solche gemeinschii/Lüche Tendenz in allen 
Theilen der Erde henrorbringt miifs gerade wie* 
der so erkläret werden» wie die gemeinscbaftU« 
cho Tendenz- aller Theilo der Erde gegen einan^ 
der erhlStt wurde« näthlich äurch die Influena 
einer dritten Masse auf die der Sonne» in Be« 
Bu^auf welche dann die Sonne sammt der Erde 
(und ihren übrigen Trabanten) fiur Einer MassO' 
gleich gilt die unter sich nur durch die gemein^ 
ei^fÜiche Tendenz %aryereinigüng mit einem« 
' dritten zusammengehalten wird, ^so wie alle ver« 
echiednen Materien derLrde inBeaiug aul dieSoa* 

* H ne 
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FiC, nur eijigr Masse glelci gelten« wodurch 
dann die Anziehung in's Unendlich« nür schdiiibar* 
wirdy da^et eige^tlicIl imiQtLey nttt die gemdn- , 
scliaftliche Tendenz zur Vereinigung nut einem 

, Höhern ist» l^äa Materien unter aich snluuainsea*^ 
. bStt, und ob sie gleich nur 7^^^^» und aujser ein- 
ander .exiatiren» dock zu £piem Gan2en.oi|A* 

. niairt*. • * 

Wal min die leitet^ Ufaache dieaer jn'a Unendlich« . 

gehenden Tenjiins nHer Materien gegen ein- 
' ander seye » davon können wir ^ier füg- 
lieh ahstrahireii* .Nur soviel aniiaaim wir aua« 
ni^chen. DieAction, welche jene gemeinschaftliche 
Beschaffenheit/ unterhält» mufa .der Fortpflan« 

X Kling fiihig seyn, s^ ß» die Masse A. influire'auf 
B. , so mui» d^mit A. und C. mittelbar gegen 
einander jgravitiren» die; Influenz, von' A« auf G 
durch B. fortgepflanzt yver^th kSnnefi. Ferner : 
daCs alle Materien der Erde bis auf ihre letsteii 

, Theile» (d» h. in's Unendliche) die Tendenz ge- 
gen alle Theile der Sonne haben, ist nicht er- 
hlärbaf » ohne eine gmebwhaftUche hw^tl» - 
fenheit' in ihn^n allen anzunehmen, in Ansehung 
welcher ^lle ihre sonstige specitische DilEeregs 
▼erschwfndet und die selbst nur im' Oegensais 
gegen die Materien andrer VVeltkörper eine fpe^ 
cifische ist. Aber Wie sich die Theile der £xds 
in Being auf die Sonne gegeneinander verhalten»., 
so verhaliea sich wiederum die Theile der 

£rd# ' 
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BiFde tuid der Sopne gegen mnAndet ia Besug 
aufeta hölierei Dritt6§.« d» h.aiididieThelleder 
" /Erde und der Sonne wieder müsserl in Bezug auf 
dieses H9h«re 9&Mgimnns^haftUche Bescheffeii* 
beit haben, oder %n eitifr gctneinschaftlichen 
jiffmUätsspküre gehoreu und so in's Uiitadli* 
die f 0tt; 

* (Ntttdedkemiii hierbei noob ger mcht eii eigeDilieli 
, €k0mheh0 iifFintV^iU (stjfletttt freilich mdcfatea die 
i chemische AfHnität und jene höhere AiHxaität elad 
grmehiAchaltiichi Wiirvei haben) es ist abar 
hier nur von einer AfHnität» die das Nebtn-nnd 
jiujsfrpinaitdersßyn zur Folge hat« die Aede# 
denn däsVrobtem eben war, Snrie eine Menge ron 
Materie des blofsen C&^xistircii^ ui^eraciilct ztit 
dfc Sich bUdeQ ^ 



H» 



*31eh' iittde diesen Ant^pi «(^(m yom fisrm Hofratli«,' 

Lichten6&rf^ gehtnnckt^ tfitwT YordrdßliilieKstttffw« 
tclier macht in seinen neuc^ion Neuigkeiten vomHiui* 
viel darauf Aufmeri^saui » da fs schon die Einvvirkung 
deftIioh|^ «if iui«re -Erda «nä derea Atmospliare ein B«« 

* weis tSye^ rosi tuiater'EiatattcUaiig in eineAffinitStS* 
Sphäre, und Schiebt Soiins, die mit det sllgsinei«* 
ncn Schwere nichts' ttt thnn habe. ' Wenn 
nun aber die Schwere der Krd« fC^ö*?^' die Sonne 
Selbst schon eine Wirkung davon wäre, dafs i) al* 
le Theiie der £tde zu der höhem AfÜnitäts^phSiS der 

'Sonne; iind beide 4ie Etde and die 5onne ge» 
nisinaehaftiidi sn einer noch höiiern Afinitstssphsre*' 
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Nun könnte man aber, dafs all« Theile der Erde ^ 
^ in*8 Unendliche Eiw gemeinacbschafUicUe Be* 
ficlialFenheit haben, nur daraus erklären , dafs 
eie alle xusammen gemeinsch^fUicfmu Ursprungs^ 
f h« 'a^i einer und •derselben ursprünglichen 
Syiiüiesis gleichsam iiiedergeschlage« vvären^ 
und dals die Materien der £rde m|t d^^en der 
Sonne wieder gemeinschaftliche Besch afIPeki« 
heit haben, müfste wieder auf .dieselbe Art er- 
ItlSrt w^den « n$znUth dafs die Sonne mit allen 
ihren Trabanten ein gemeinrckaftlicher Nieder^ 
' schlaft aus Eimr hohtrn J^usammens^zung wä- 
uäi «o i&*f Uttendliche fprU 
• . » 

(Qderi'man ^enke aichr dafs alle'W^ltkörp^ nnr 
' die Splitter Jßtitcr unendlichen Masse, und 
die verschicdiien Materien auf ihu^ selbst 
wieder nvr Splitier dieser Einen Masse sind» eu 
der sie gehören. Da ich dieser Vorstellungs- 
«n uirr Im Vorbeigehn erwähne, ap ki|nn «icli 
' «nidi woM auch aiif das nodiunerklärteberttfeD, 
wie nlkmlichdashloht Berührt haben zweier ver- 
. echiednen Körper ihu^n auf immer ibder auf lange 
' Zeit wenigelen* eine gemeinschaftliche Beschaf- 
fenheit mitiheilt, wie hei'm Galvanismus ein 
Metall demiinderih yind noch we{iaiiffallender~ 
wie der unendlich fruchtbare Magnet dem £i* 
aen» w<^ gleichsam ein Contagtum im Spiel idt, 
das die Alten h^eutend das Obulicht genannt 
habexi, weil es wie ein Zauber wirkij 

Uebcr 
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Vehirhm'pt wennT die Grtritatioti «welef Maasen 
gegen einander in einem ihnen gemenuchafUi" 
e^nPrincip liegt» so nittfs dieses OemehiBchaft- 
liehe bis iri's Unendliche (so weit die mechjmi« 
Bc\ke Theilnng geht) eich eratrccken. weü- eonet 
die Proportion d^.Mäese und dar Grsrriiaiti#a 
tJ 11 erklärt bleibt. Dafa nun in einer nnendiichen» 
Men^e voh Materie-eine gemeinechnftMche bie 
in's nnendflche gehende BescbafFeiiheit aller 
Theiie überfiaupt möglich seye» (denn daTe sie. 
, nothwenii^ ist«' möchte eich a ptiort beweisen: 
lassen,) kann man nicht aus Erfaiirungagründeu. 
' bea;w<ifela»^ deito d^r Magnet is« wie der neu 
gefundna- magnetische Serpentinstein zeigen bis 
in-e Unendliche Polarität. £s ist nicht zu laug- 
/' ^ seil.« dafe der Magnetismus unqre Erdkugel bis 
auf das kleinste Släubchen dnrchdringt — (Man 
richte in unsrer Hemis|iJ}äre^ eine, eiserne ^tan« 
ge, p^i;p€ndiciilir läber der Erde . auf, ^ und' 
lasse sie eine Zeitlang in c^ieser Stellung, 
..jo .erhält sie ,an den^ .til^ ßrdfi i^^ekehrten 
- £ndje denSüdpol, an x^em entgegajigeset^tieu- den 
. liordpol. Pas umgeke^te wird in der »üdli* 
^ eben Hemisphäre geschehen)« — und doch wüt* 
^ ijen wir vom Magnetismus nicht« wifsen, wenn 
picht ( warimi? ;ist uner töricht) zwei eiktzelne 
Substanzen aus dieser, allgemtineh ' Sphlre dea 
Magiieiismus heraustraten» und einen besou- 
dern Magactismua unler sich bildeten. ^ 

' ' . H 3 . Sa 
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So int» itm €l«r, MagnttiinitL« ron cl«r all|;cin«iam 

- 4nzichiiiig[8ltnft io allen Sjstemen der Physik 
. ii»t«r«ehiedeü» und ah eine pmfßirisfhe aiao auch 
'KmnfirUti^^ • teitimmhare Bescbafftniieil der 
iVlateric angerorome.« wirdi Kann n^cht ebenso 
' . flliwi«och.b5befe, <de«ifi[egeiiabcr immer «ipch vom 
* jdM' aUgemeimtn Ans^lehungskraft weit- «ntlegene» 
d ii«iiDmernocli empirischeHtBiixrwnuwQ alUr JVla- 
terie untrer Erde» die M euf jeden Atom eich 
erstreckt, Ursache iluer GraviUtion ^agen die 
Soan# aeyn^? 

Ed i^t schon anderwärts bemer^tword4nii(v*derWeltS«- . 
S.*i75*), daft der durch 'Sonnetnfliirs ctreglf 
JMaguetisniu# der ErdKugel der einzige Schim- 
mer Ton HofFmin^ aefe, a.irch die Gt^vitutioa 
^er 'Erde gegen die Sonne noch muteriidl su. ma« 
chen» nicht als oh ich geglaubt hätte, da Ts die 
\ tJr6)idi«f dea Mi^gAmitmnt idmUsch mit der Ur-^ 
' aache det Schwere seye, (obgleich einen Zusam* 
manliang beider Termuth^n aeiur natüsiich 
iat), londem Weil ich dirinn etwas Analag^t 
nämlich ^ne ulhr Materie unarer £rde bis in'a 

UnindUcho ef gne,dpchimiQf ri^ocb tmpiriKh^e* 
fUmmüng erliannte. - 

Nun iat«8 aber atlcb aefar begreiflichtdafa ebendaaw») 

jen-it weil nach der Voraussetzung selbst» jene 
ftepirlacbe Beacbafanheit der Materie« weiche < 
Ursache der 'Schwere ist, in*s Unendliche geht, 
apniicb 4uch Kein Körper exUtirti dem oiaa 4i«ae 
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. B«icli^en1ieit em miUhBiUn\3Sxxsi\t^ * 9U weichet • 
iiothwendig dazugehört» um cineBedcliafTeuheifc 
mit £xperiiii^ten sn erfortcben» üher die Uir^ache 

• der Schwere uusrer Erde gegen die Sonne oder der 
Theile der £^de gegen sich caib#U niemals et« 

. tras euf empirischem Wege kajan auagemacht 
\veTdeD). \ y , 

Obgleich, daffl Oiberkmnpt Schwere» s. B. fn 

iiii6eremPianetiUj^stem,enipirisc)}e£e.4ingungeii 
habe» gar wohl Bevi^ief en werden könnte» 4^ be- 
reits allgemeine PhänotneDe bekannt sind , die 
aolch^ empirische Bedingungen der Attractio/i an- 
denten , wie s. B» da(s alle Nehenplaneten ihren* 
Hanptplaneten immer dic5fslbe Seite zukehren. ^ 
Der Blick in. den iimervten ^au des Hiipmels 
hat Hersehe^n anf den Gedanken gebracht, dafs 
sehr maii^cJpJfaLUge Gentraikräfte (nicht £»iue 
Kraft nuir) dem UniTersum ieine Oriinüng ge« 
geben haben. — Wenn selbst der Unterschied 
Aes Weitgegendeo » s. B« vpn ^üd^n und Nor* 
den • aafhdrt ein btofs mathmatisf^ter Ünter-. - 
schied zu seyn und man allmählig auF die Idee 
kommi» dfrfs eiaei^/tjwc/te allg^n^ein durch das 
ganze Sonnensystem wirkende Ursache diesen 
- .Unterschied raersigisstiftet* *} warum^soilte nicht 

H 4 . -end- 

^ Eine /Idee Ton TrankliHt den dftTimf > wohl Koectt das 

Phänomen de» Magnetismns gebtaclit hat. RuteWi»«' 
4ie nun ^nack einer neuem üeiueikung^ duicli <li0 
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Ii2ati9chen ia «in physicaLis€h€S,2hAnomtn ubor* 
geilen? 

Pem. Uraprong der Schwere also würde vorerat hi- 
' etoriach, d. h. in der Geschichte derällgenaei* 
nen VyeltbilduDg nachgetordcht vi^erden müssen.« 
. Hier bäl.man nun volle Freiheit den arspirüng»' 
Uchtten Zustai^ der Natur entweder al^ eine all'' 
. gemeine Auflösung der M||itmaterie- in dunatar** 
tlger Geault anannehmen» wie Kant 9 wobei 
man doch das Universum auf gewisse Art ^la 
präformirt annelunen kann • indem man .ih^ila 
*{n den nraprönglichen £l^menten eine unendlicE 
mannichfaltigeVerschiedenheit vpjrausaetzt, tlietia 
^ .in beatimmte Weiten Von einander«^ (». B.in 
' dieSonnenweiten des jetzigen Systems) di'e dich- 
testai^ v£lemenie aeut um welche (als Kern) 
•idi die Materie bei den eraten Aeguno^en der 
allgemeinen Affinität anlegen und zu Ccntralkör^ 
pern Terdichtan konnte. Allein eaer|;ehet*dieaem 
Sjatem ^aa mecbaniachen Weltnraprunga nicht 
beaaer ala dem Alt>£picurischen mit dem Clina* 
mm der Atomen ;- denn ea kann weder den An* 
'fang der Centrifngslbewegung , (noch auch die 
Aegelmäfsigkeit derae^ben» dafa B. alle Plane* 
.Uiil£iaeand dieselbe lUcb'tnng genommen faa« 

* . • tent 

• - • . 

grofstn Verschiedenheiten der beiden IIa]blvugeli\aiif 
imsrer £rde nicht nur» sondern nuch im Monde uud 

«W^ian andern ^ianatai^ groiie l^eHitigunf eiMli» 

m 

« 

• • • 
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hetki * beAriedtgeird erMSren. Konfus Vorstel« 
lungsart hierüber ist folgende. Erstens, daf# 
die aenkrechte Bewegtang der zum Mittelpunki 
fallenden Partikeln überhaupt in eine Seitenbe^ 
wegttng ausschlug» kommt von den zurückst^*- 
fteaden KdiTtoo der Materie her , weldie allein 
durch ihrej^ Streit mit den Anziehungskräften 
ein /l«nerhaftea lieben in die Natnr bringen« 
Durch diese Zurücks tofsangslirafte, die sich z. 
B« in der Elasticiiät der Dünste u. s. w. äuCsern» 
vrarden die .ainKenden Elemente wechaelseitig 
durch einander von der ger^d^inichten Bewegung 
aeiiw^ta gelenkt» .and. der aenkrecbte Fall «clilägp 
In Kreisbewe^tmgen aus , die den Mfttelpimkt 
der aUgttipeinen Senkung umfassen* — Allein 
nai» bMerkt l^clu« d%f$ in diesen surückato* 
fsenden Kräften bei weitem nicht jene Regchnä- 
jaigkeitlie^» die in den Ceutrifugalbewegungen 
der Weltkdrper bemerkt wird» und durch Wir-, 
kung derselben sollten sich eher entgegengesetz* 
f Seitenbewegungen» als Bewegungen inach JtU» 
ner besliramlei» Richtung («. B» von Abend ge- 
igen Morgen) gebildet haben. Nunläfst sich wohl 
denken» 'data» wenn um den Mittelpunkt der 
Senkung ingröfsfrn oder geringem Entfernung'* ri 
Wirbel. sich gebildet haben» in welchen jcdea 
rheilehen für sii^h eine krunni&e Linie beschriebt 

r 

diese «Theilclien durch ihre Bewegungen unter 
cioander sieb ao lange einachränken kqnniWp 
bia «ic alle >iach Einer Richtung fortgicngen» 

_ H.5 • 
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^llein e|r ist hier demS^ufaiUlizüiriel^ixi^e^mt» 
intern {ene Gl«ichhdt d»r Ricbtntig n^enigstent 

, in Unsen». jPl^nctensjstcm , (ausgenommen die 
. Bevregangen.dcrCometett) eine viel besttmmte- 

retind mächtigere Ursache voraussetzt, dieihnea 

.difSQ IS^^i-egiipg eingediuckt hat. 

Aber auch Abgesehen davon 4 so^st mit meehani- 
•cben ErM^nngen des WeltUT^prtinge ilfeierhaiipt 
" nichts auszurichten, wenn, die Natur in» unend- 
' liebe als J^roduct tnttt^ angesehefi werdfQi in 
v^elcbem iPall ihre Bildtkng arctians^ nitf orga ni- 
scher Art sejrn kann. Da wir aber hier in der 
Region der btofsen M5gHobkeitieii ub« befitide<i« ' 
•o wollen wir solange, bis wir unsre Mög- 
lichl^eiten an "Wirkltchkeken atnknitpfen« 
lind 80 auf ^tesenof *^ >^eite^a Meer *von . 
Meinungen üns Orientiren können, unsre Getlait- 
ken hierüber auch als biolse Ii5f.^lM^keilen TOr- 
tragen« ' ^ 

£s entsteht also die Frage, ob man sich den Ür» . 
Sprung des Weltsystems nicht mehr orgaitUch 
als «necbanascb 9 durch einen Wechsel von Aita- 
' dehiuing und Zusammenzieliung , als wodiircJi 

. alle prgaqis<^fs Jiiidapg geschieht, dehl^en sol- * 
le? Man könnte ehnehmen dafs durch £ine, von 
' Einern Punkte ausgehendet durch einen uuermefs- 
iich grofsenTlieildeaKaums, worinn der.Urstoff 
der Welt verbreitet war, zugleich sich erstrekende 
Zusanun^^iehung der. erste Anfang 2ur BUdui^ 
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. i^eschehentdafa aber zugleich mit Siefer. «llsfenieL ^ 
. * xiQn Aneignung i welche jener EinsFunkt auf die ge. 
. aaoimte in einem uaendiichen Raum Vs^br^ltete 
IVlaterie aastibte , eine cntgegeng^seute Wirk uo^ 
eintrat ; nämlich « da£a er Materien von entgegen» 
gesetzter BescitaHenh'eir ans seiner Btldanfrssphä«^ 
re stiefa, und dafa auf solche Art der allgemei? 
nePvocefa^der Bildung» gleich an mehrern Funk- 
ten zugleich begann. Da überhaupt l^eine An- 
ei|pung ohne Aussonderung inOglich ist, und 
~ ' beides in jeder organischen ^ Bitdöng' eigentlich . 
lixxrJEine Operation ist, so könnte man sich vor* 
etelien« dafs jener £in^ Punkt» iadeih Verhält- 
iriTs, in nVelchemersich selbst ^mch Anei^nnhg 
bildete, zugleich ganze Massen ausgestoCseu ha* 
ba laik ehaer Gewalt» die man den ersten «'noch 
jugendlichen ttnd unverlirauchlen Kräften det 
r Natur «Is proportional aonebpien kann. ZwW 
. «eben der ursprüngll^en, nfid den ausgestofs« 
nen Massen nun muhte eine gemeijisehaf.tlichc * ' 
Affinität stattgefunden haben« weil hie sonst nie 
gegen Einen Puukt'sich hätten znsamnfienziehen 
können j ab(pr die ursprüngliche Masse bildete 
(indem sie einen Theil ihrer Materie ausstiefs,) < 
sogleich einetf7/g^rf Aflinitätssphäre. Aber ist diers, 
. mufste dann ni^cht jene Bildung immer engerer 
Sphären der AfHnitSt inViTbendliche gehen, und 
ist nicht eben diese in's Unendliche gehende Orga- 

msaiipiisdqr ViapiÄng ilas ganzen Weitsjstems ? 

üna 
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Um diete Ue« weiilBr zu - verfolgen » betrachte 
man die f/ntt' «ichr. bildende Messe als das ur- 
sprünglichste Product , als ein Product alsOf 
das aaendliche fort in neue Producte zet« * 

. fallen kann, welches ohnehin die Eigenschaft je* • 
des Naturprodncls ist/''--—. ^ (Auch könnte ^maa 
alle durch den Weltraum verbreitete. Materie ^ 
erst durch diese Masse» (gleichsam als das Feu- 
^) > gehen lassen» damilt sie die geitiein«/ 
achaflliche EeschafFenbeit erlangte« welche 
nachher4ie Ursache der allgameinen^Teudenz aller 
Materie gegen €j|nander seyn 'Wird« obgleibi 
man dieser Hypothese nicht bedarf^. — lene 
ursprüngliche Mas9e wird also als das eisje . 
Naturproduct (nach den Gesetzen titlir Sy^the* 
sis) zunächst in entgegengeset^zte Faclorea 
. serfallen » di# aber üothwenctrg selbst wieder ' 
Frodvetc sind. So werden sich anfanglidi 
drei. ursprüngliche M^ssea,ais der erste Entwurf 
des nur noch im I&sim vorha^dnen' Universum 
-bilden» aber drei ^lassen sind es auch, wefch*- 
' iHlein «unter sich ein SyHem der Gravitatipa 
/bilden können ; denn seteen wir etwa iswo ur^ 
sprüngliche .Massen» die einander gleich seyn« 
so werben sie eich (vorausgesetzt» daCs ihnen 
nocU keine Cen tri fngalbcwegung eingedrüdu i?t, 
die auch noch nicht abgeleitet ist» ) wechseiseip 
' tig einander nähern and in Ei^e Masse überge- 
hen» oder setzen wir beide ungleich» so wird 

die eint die andere in- ihre Sphäre sieben »* nni 

.^ r * bet 



beide wenden abenn als in Eine Masse zusam* 
meuftchwinden* Setzen wir dagegen drei ur* 
^prüngKcha Massen A., wovon die«* eine 

A, gleich ist der StW2mc der beiden übrigen 
. Massen (dergleieben etwas den wahrscheinliche 
eten DerechnuDgen nach in imeerm Sonnen« 
■ 4iystem wirhUchStatt hat), so wird in einem ^qU 
. c^ea' Sfmmn ein GUUhgewiekt mögljU;h , ei 
"wird aber*auch in demselban allein jene zu- 
gleich mittelbare und unmittelbare Wechs|^^ 
^ wii:lmn|^m(>glicliseyn«d«e EU jedem geschlofsnea 
System gehurt. Denn iiulem z.B,die Wirkung. • 
von A auf B durch C gestört wird « wird 
hinwiedentm dfef Wiricting von C auf A dufch 
B und in demselben untheilbaren Augenblick 
die )8/|ir]»]jig von B ei;if C wieder durch A ge» 
Itört, wo dann jener Kreislauf neu , von vorne, 
• beginnt« phne dafs man sagen könnte» wo ^r 
'.angefaugenhabe; noch- wo er ende. (Id. >* 
. Ph. d, 98), _ . " . • 

Qttah.'kann auch zum voraus wohl sagen, dafs- 
wenn die. Natur überhaupt nicht durch Zuaam* 
mensetsung» Sendern durch Evolution enlstehtt 
und wenn überall erst aus dem ProducL seine Bc- 
, e^ndtheiie etitspringen, durch die ^an%e i^atur 
' etnioldies aligemeitiesZerfalletifederfiinlieit in 
entgegengesetzte Factoren «statt ünden mii Ts. — 
^ Jlei'Jii (^alvanifdittfist ieaenothwendigeüceihe^t 
nun f Ogar alf Geseu aufgestellt)» 

. ^ Die 
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Die erste Masse also mufötc in dem Verbältnib« 
als sie sich, bildetet .^iben AnMffonisinuf 
Gleichgewich tt veninitalten, <1. b, sie mi'.ftte in 
ibi<^eiiigegej3geserKten Factoren 4ich trenoeD»iuid/ 
' nur das OtmeinsehafHieh^ für bekle behaltta 
Aber war e» etwa anders mit diesen beideiL? (Man 
.bezaichne si« durch B und C), ^ lader 4Ä^ser Fi- 
ctofen isc selbst wieder Product, jeder also tnnfa 
vtrieder in entgegengesetzte Factoren zerfallen« 
Man bezeichne die Factoren vob'B durch a« %^ • 
60 waren a und b wechselseitig sich entgegenge» 
setzt in Bezug auf die niedrere Bildungssphäre* 
'd|e sie einnahmen t aber einander g/^iVA' in Be- 
zug auf ihr gemeinschaftliches Princip, das in 
B ^is dem liöhem lag. Aber ebe^sA-ifit es auch 
Viii B und C. Beide sind sich wechselseitig entge- 
gengesetzt unter einander, aber sich gleich in , 
Bezug auf das höhere A» ihre gemeinschaftliche 
Synthesis. Aber wo wird endlich jenes Zerfallen 
in entgegengesetzte Factoren aufhören? *- Und 
So wüEsten wir denn vorerst, inwiefern alle Mate- 
rie Eines Systems eine ^euieimchnfi liehe Beschaf- 
fenheit hat* NUmlich , ie zwei Producte der«^ 
selben. Bildungssphare sind sich untereinander 
entgegengesetzte aber sich gleich in Bezug auf 
^e höhere Bildung s Sphäre, *aus der sie abstain« 
DasgeuiciuschaftlicliePrincip ist also we- 



men« 



der im Einen noch im Audernt ( denn sie sind sich 
entgegengesetzt), wohl aber in beiden znsam* 
men d« h. in ihrer gemeinschaftlichen 5yuihesia 

- (ih- 
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— (ihrer Sonne z. B. , in welche ftic einst beide 
surüc^ehreii werden^ — enthalUtfi. Und ao 
wire denn auch durch eine ganz nothwendige 

* . Schiursfoige» (nämlich weil wir unter keiner aor 
dem Bedingung daa Univeraam aU organialri» 
und organisch entstanden , uns denken können) , 

— abgeleitet, wober die allgemeine Duali^ 
iät in der N^tUT abatamime, liSmlich sie iai dureh 
die allgemeine Gravitation in die Natur gekom" 
men » ralao nicht ihre Ursache) und diea iat denn 
auch eine von den Wirklichkeiten > woran wir 
unare .ersten Möglichkeiten anknüpfen^ imd ao* 
hötfth«fter fortachliefseii können^ 

' Wir behaupten also» das UniveKfum habe sucnrat 
von Einer in Bildung^ begriffnen , Masse zu ei« 
nem System von drei ursprünglichen Massen, 
' und vou diesen i^ua 9 durch eine in*a UnenA* 
lich^ gebende Organisation ^ oder Bildung im- 
mer engerer Verwandachaftasphären) Yermit* 
teln eilner immer fortgehenden Explosion sich 
^ Selbst herTorgebracht« Wurde nun jeder aus der 
Centralmaase gestbfsne Körper seiner Natiir nach 
und noih wendig, wieder ein Centraikörper, der in 
entgegengesetzte Producta, sich »eraetzen mulste« 
ao mufs auch jedes System hn Univeranm auf 
drei u r s p r li n ^ 1 iche M a ss/;u sich reducired , las- 
aen, Dafs das System mehrere» belSonnensyste*» 
men unemilich mehr Körper stählt, mufs aua 
der ungleichen üraftt womit die £xploaion ^e- 
. acie- 
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tfchehen 'erTslfirt vferdtn , welcher Sats , weim 

er nur durch die Betrachtung nnöers Sonncn.- 
«ystems BMMiligung erhält, die jinsdopft d.iu. 
eiueu allgeiii|tingühi^en Grand» für fich hat» 

Wenn tarn alf o annimmt, clafs die vomCentralpunct ' 
entferntesten Hürper dnrch die erste Kraft der . 
Sonne eaqilodirt wurden, ao sind p^eubar die. 
drei entferntesten Planeten nnaera .Sonnenay- 
atema voii gemeiuschaJUicher f JVlars aber, dea* 
'aen AbatandVon Jupiter ao unverhäldfiifamäraig 
grofa ist von der avieiten, minder hräftigen, 
Ejfploaioo.' ' Aber jener Abschnitt zwischen 
.Jupiter und Mara iat nicht. blofa durch dea 
/ Zwischpuraum beider, •ondcrn durch eine noch , 
^ett aufFallendeVe Yerachiedenheit gei^acht. 
Die Excentrieität der BewegungennSmlicfa mufa 
offenbar abnelnuen im ningekchrtcn Verhältnifs 
der Sonnennähe», weil im Verhältni(a der gr5* 
Iseren Entfernung, die durch Explosion ei- 
gnem Körper ^ingedrukte Centri£ugait)^|>yegung . 
, immer matter werden muCa« Dieelntigen Ai&a^ah«». 
men niachenMar» undMercur. DieBewegung des 
Ijlars ist bei weitem excentrifcherala die dea Jupi- 
ter, Aber uachder Voraussettung -sind beide auch 
Yon verachiedner Explosion ♦ Auf denIMaTb hat of- 
» ienhar nicht dicaelbe Kraft , die siu£ Jupile«^. 
aondern diejenige Kraft gewirkt, die der Er- 
de und der Venua ihre Centrifugai * Bewegung 
eingedrückt hat , daher iüM CeaUif ugal • B^. . 

. . we* 
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vregnng aiieh schon matter «eyn mufs als die • 
der weit nähern. Erde und yenut^t, 60 wie un* 
ter^den drei entferntesten 'PJaneten der erste 
(von der Sonne aus gezählt^ die geringste .Ex» 
centricität hat« der dritte die gröUte« Merkur' 
.^nc(]ich,der xiriWaUen die gröf9t<ff£xcentridtät hat» 
.ist ohne Zweifel die leii^ie Krjft der Sonne« (ob- 
gleich maa auch darauf Rücksicht uehmeii^ mufs^ 
dafs die Dichligkeit seiner Mab^e» und die gro- 
• Idti^ Soonenuähe» . seiner C^ntripeulkrait ein .gro* 
, fses Uebergewicht .geben mn fiten- » denn data 
eeine Exconlricität mehr von dem Uebergewicht 
derJ^Ktem als von d?r Mait^keit d^r erstem 
herrühre« erhellt aus der GeschwiJiiJig:keit sei- 
ner Schwungbewegung.) — Aber noch eine andre 
Analogie atreitei. dafür» dafs. ff drei Pläneten 
unsers Sonnensystems von genuuischaj lUrher 
Explosion sejFe», denn wenn man die 4« ei 
fsersten mit deti übrigen der Sonne näheren ver«. 
gleicht, so sind sie ihaeu An Masse olfenbar 
uberlegen vergleicht niau sie aber unter einan'- 
derf so ist Jupiter z.B. dem SaUirn überle[:eii, 
'wovon man Keinen Grund eijfiS;^heu ka^n^ als 
dafs alle drei durch Eine und dieselbe Kraft ex- 
plotliit' worden , wo dann nanir'ich der grüi'sere 
, Theii der Masse der Ceutripetulkraft eher unier« 
liegen mufste, als der kleuiere«(nciim etwa nntHant 
" ßag*u,4^Mars ist kleiner, weil ihm der niackü^eji 
pitex-'zu viel Stoff aus seinef lUld ii qg^sphUre entzo- 
gen**, heifst doch ufleabar ^uj^ Gi^^^l erklären, 

I ' denn 
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deim jjuplter ist tleni' Mars durch seine An- 
^ siehungskrdfu überlegou" Ixelfst gerader «fbetaso« ' 

viell, als ,,Mars ist an ÄTdss'e geringer als Inpi- 
. tetf^ welches, man ^ben erklart haben wollte). ^ 

Aber dieselbe anffallend» Analogie zeigt sicn Wie- 

dcrum bei den drei nahern Fianeten, denii 'un- 
■ • 1. ' . * ' ' 

ttt dieaen hat die der Sonne nähere Venus mehr 

> t > • - 

Mäste als die '&rde« die Erde mehr aU Mars» ' 

warum .an dc;rS| als weil Eine und dieselbe Kraft • 

* 

aie aits dtr" Sonne geworfen hat? Und M^ur^ , 
endlicti (tlie ktzte Explosion) hat die geringste 
MsM|se» Wären näher als er der Sonne noch »wei 
Planeteii vMrAt^if r» ap würdcfi^ unleif dieaen wifedei^ 

ff 

die gröfs^e haben* — 



Da die^e Ansioit des Weltürflprungs durch das Bis- • 

herige hinlänglich bestätigt scheint, so nuvls ^ 
ich mich hier enthalten, «leigien» wiö .mit ' 
derselben noch mehrere Analogien üb ereinsi int- 
imen , z. B. di^ aiialogische VerschiedGuheit ivk 
den Dichtigiceiten der Planeten, da oiifenbar die-' 
minder dichten Massen der Z.tit uäcIi von. der 
trsun Ex})loaion und also schon deswegen die 
eatfiemtesten vom 'Central kor^ er — (Ooihtten) 
— s^yn mufsten, wie femei: drcsciben. Materien 
. wegen ^tt geringem Wirkung der Ceniripetal- 
. Icraft auf sie am spätsten zu der hmniiAiiiiii.^iea 
Bewegung umgelenkt wetden muUieu, i'ind wie 
•OdTe'Diclitigkeiten der Wehkörpui* allgemein in. 
umgekehrtem Verhähniis mit der Son^enentfer- ^ 

imng 
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niiDg abaehmen müsBen Nur zwei Bemerkun- 
gen geKöcen za uiueitti Zweck. 

JErHenS f dafs^man den Ursprung der CeAtriFagal^ 

bexyegung besonder» in Ansehung ihrer Rieh« 
t'nng nicht mehr weder von eiiper .unmitrelbaretai 
göttlichen Wirkung riiil Newton abzuleiren, 
noch auch mit ixant dem Zufaü zu überlassen 
brancbl^r sondern von einem in deic Centrainoas- 
8e selbst liegenden Grund, der ohne Zweifel 
noch viel weiter aich erfirekt^. ableiten kann., 

Zmi^ißnSt wie^durcb dieaeTl^orie die beständige 
organische Metamorphose des Universums erklÄr- 
. bar wird 9 <ia ^s eigentlich (denn was ist unser 
Zeitmaab. gegen die Perioden 9 die auch nur ^in 
Sonnensystem %vl seiner ZusammenKiehung 
^Y^SLUcht^) nur inxeinem.coutinuiiiichen Wcch* 
* ai4 von Ejcpaiision ondContractioirlortdaueri:« 

Wir habeti bla jetft. nur* die Bildung. Eines Systems 
' In 'Betrachtung gezogen, vi^fr hahen"(lie Bildung 
an i:linam Punkte des ü^iums anfangen und s^£ 
•ine Kwar nnbcaliminbar grofee« «ber dodb nicht 
uri endliche Weite «ich (Erstrecken lassen. Aber 
dieae Voraussetzung hindeit uns nicht« anzu- 
. aehmen» dafs splche lUlAun^en von einem ee- 
- » ■ f l 2 .r' mein- 

» J V • 

• I 

Ancli auf die Bildung der Monde und me1»rere nndre 
\ Gegenalaiide kaitu sich uat>re ünteriuciiinig Iiier niciic 
ausdekneiif JOi^se gniize Xhaoiie wu*d ihie Auslüh^- 
rtUig anderswe erhalten« . 



t 
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ihelnscha Ctüchen Punkte aus immer ChA gesche- 
hen , uikI flafd so das Universum, well eine vol, 
1 leurfete üaendlichkeit ein Wideriprucli ist, in 
/uucndlicheiii Wcicleir^ begriffe« seye. Wir müs- 
- ' seil' deu Gtisetzcn der Analogie gcinafs voiaus- 
selzeii', ^iafs zw iachen jenen ^urch] den unendll^f 
chen Ramn in un^rmefalidier Entfernung vcö 
eliiäuder aiisg^öUeuteu Punklen , wo der 
erste Aneatz '^u neuen Bild un gen. (itrieileicbt; doch - 
veniuiiclst einer durch den Raum in':^ uneudlica<9 - 
forteilenden (wie electrischen) Kegung — go- - 
schiebt; aberftials in*s Unendliche fort " eine 
wechselseitige iJeziehnng sich einfinden wcrde^ 
und ' zwar eine Beziehung* durch ^ Gravitation, 
* ' wrh lics fcibon, (wenn tnan auch keine gemein- 
schaftliclie Ursache der ersten Regung annehmen 
wil l)dadu rch begreiflich wiTd,dars jeneCcn trainias« . 
igen neuer Systeme alle durch Zasaninitfnzichung 
aus einefTi in ^tfti'^/nj<?/t^//i<7/«r Solution begrifi'- 
xien SioEe sich bilden, und zugleich, indem sie '> 
sich bilden sich hselnoiiig ansscblielöea. — 
Einen 'gemeinschafLüchen Mittely^unkt .des 
ganzen L niversunis , von welchem ^j//<? Bildung 
aiisgegangeu, annehmen » hie£se iia^ Universum • 
endlich machen. Weim aber die Xi^eh nicht 

nncndUch üt (sondern nur wird) 9 iind man 

. ■- . » 

annimmt, dafs Eine Action , die erste Ursack^ 

der allgemeinen Regung von Einem ersten Punkt 

au^V nach allen Punkten fortgepilanzc wird, die 

einer jelbsisländigen Bildung fähig sind, und so' 

. • in's 



1 



'%4 



Digitized by Google 



iJ3 



in'is Unendliche fon, so wird jener erst« Punkt 
wenie^itens der Mittelpunkt der vrerdemlen 

. Sühöpfung seyn. Allem die vrrfipruog liehen» 
" selhstsländigen Bildungen werden . dann doch 
«usamnien nur ein idealisches CciWiMm haben 
ebendeswegen y weil jede ei nzeltle -fif/^j^j^ofK^/^ 
d* h. durch eigne Formation aich gehildet hat» 
und in dem Verhiilinifö als jene Bilttungen fort- 
echreiten« wird auch jehet (in deiF Hieran 'Raum 
fallende) Centrum ii^^er in eineti neuen Tunkt 
■ verlegt werden, . - 

Keliren wir indefs itnsern Blick 2i\d Ein selbststnn- 
'digea System , d. h« ^uf Eif^ GanKes^'Von Syato* < 

' hien ^ dle alle von^Ei^em pulsirenden Pttitkt aus 
»ich gebildet haben» zurück, so werden wir die 
. eiueelnen Systeme» die dazu gehöre^, zugleich 
• In drei-'ferschiediTen Zuständen «Erblicken 'kön- 
neu» nämlich eiiiige im Zustand der grörsten. 
Ausd^Üfinng, wQ. die i|iheflF elnge^tvIcfiteCentri- 
-fugai - Bewegung noch nnverrnindsrt der Cen- 
tripetaltendenz d^^eichgewii2h^*to>ti wäh'* 
Tend darfa andre adimKin einefn m iNlern fhistand ' 
4er ^usammenziehung« aifdre etidKcli im Zii- 

^ Stand der höchsten.. Conlraction belindlieh» ih^ 
renn Verfall nahe bind. — ' Fragt man nun, in 
welchem Verhüluiifs ziir£iirfernung Yiom Mittel* 
pnukt diese verschiednen Zustände stehen wer- 
den , 80 sieht man leicht ein» dafs dem Miitel- 
punkt am nächsten die Cou^ction am schnell- 

I 3 stcn 
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itan geschehen mul«» dafs also B« jene Steif. ' 
len^'dea Himmele«, wo die Gestirne gegen* Einen 
Punkt zudaininen^edrängt erscheiiten, ihr«»in 
•Centrum, (vielleicht dem gemenscbaftlictien 
Mütelpiui1it*'aller Souoen denn daie alle Wel«*^ 
teil, deren Coutinui^ät mit ans das Licht utiter- 
liält.zu.£Aiiem System gehören«- werde ich. in ..der 
Folge beweisen,) — am nächsten; jene Stellen. * 

, dagegen« wo die Z wischen raunie. iton Sternen 
leeter \ sind « am entfontesten Tom Mittelpunkt» 
in der Mitte zwischen l^eiden aber 3)^516016 von 
anittJerer Expansion eeyn niüssen,' obgleich daa : 
Zurückkehren des dem Mittelpunkt tirMchsten 
Systems in seinen Ursprung den Ruin der an- 

^ dem mit acceleriiter Gesckwiiidigkeit nach sich 
Sidien .würde, 

« 

Vehipieii wir ein soTchee allgemeines Zurddkßillen 

jedes Sysremes in sein Centrum an « so wird 
nach demselhen Gesetz^ nach weichem .diesem - 
oei seiner ersten Bildung in ein Systto sich or- 

. ganisirte, jedes System verjüngt aus seinen Kui- 
aen wieder herTpi|;e^en« und sehaben wir mit 

~ jener durdi das ganze Universum gehenden ewi- 
gen Metan^orphose zugleibch jenes beständige Zu^ 
\ rüekkehrtn dter Haiur in sich sMst, weldie« . 
ihr eigeniiicher Charakter, ist, abgeieiteU 
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' l^ftt ti'dli am äem Bisherigen ohoieMüli'« töII« 

ständig ableiten, llafs und warum die. aiiorgiscbe 
Katur in Systeme Von Körpern sidi orgstnisiren 
mufsf welcirc durch die Verbindung: von entge- 
gcngesetsten Jiew^uogen genöthigt sind t regel- 

■ 

i^SCi ige Laufbahnen um gemelnsehafiHche Mit« 
'telpunkle jeu beschreiben. Allein wir können 
uns dieser Ausführung füglich überiieben» unt 
«ogleich wicfallgere Folgesätze in ^Betrachtung 
zu ziehep« . . 



a} Die Tendenz , welche durch Sonnenelnflufs ift 
9llen Theilen der Erde hervorgebracht wird, ist 
eine Tendenz ^ zur wechselseitigen IjUussusc&- 
pliojt, — (Das Fioduht dieser allgemeinen 
Tendenz mufe etwas allen Theilen der Erde Gß^ 

. m»ihsthafMehes seyn. — Man Icenn sich In* 
dels , che dio^ Sache hesoxMlcrs uutersuctit wi^'d, 
darunter den allgemtingn Magnetisnlus irorstelr 
len; der sotiach selbst sclion l^rodiikt^ nicht £7r- 
saeiie jener allgenif inen Tendenz, wäre)» 7^ Aber 
die Action der Schwere, brin^ die blofse 7V?f* 
dem hervor, über die Tendenz hinaus komixit 
es iiichc. Ma|i -»ebmc nun indefs-^ai^ 
'Srfahniiig als gewifs an, dal's Intassusceptioa 
wirklich seye, wovon wir oben (S. sx) wenig- 

etf^s 4ie M^$li{thkeit poetnlirtlial^mA ^? 

" 1 4 . aller- 
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all«v^&i|ir8 swar-t^ie^ Action der Schwere der eretf • 
Impuls Üler InUissosceptlon seyn (uiirt «{» iat 

die Ursache der Schwere, WieJLichtcnberg schon 
«hudet, (daii lleizte-, was die ganise, Natur 

seelt^ aber soll es zur^wirlilichen Inlussusce- • 
pliou kommen« so. muii zu. der lniU|ei|{i der 
SchwereAioch eii^e hesondrt von ihr verseM^ne 
ab«r nnt ihr hi- Zu«auimeuhaiig stehende /iction ■ 
UneokoiEHaieii« : ^ 

. - . • _ ■■ •. 

. b) AuJ gahe: diese Actiofi zu ßnden^ ' 

• • • - * * 

AuJ-lösung. * . ^ 

) Ititüssiisc^ption ist nur. im chemischen Pr^icefe* 
Nnn ist es a priori gewif^, dafs, W9^Prineip-6tn 
chemischen Proce sses » wohlzumerken , in einer 
iesthrmten Sphäre ist« nieht «nieder JProduet 
'"'des chemischen Trocesses derselben Sphäre seyn 
Icann « (obgleich es ohne allen Zweifel fü ^iner 
' !i9henl Verwendscbaftssphäre selbst Wieder cht* * 
misches ^Frodiict ist). Das Priitcip alles chemi- 
sehen Protfebes» dar 'sWiecben Materien der 
Erde statt hat, kann d«her nicht wiedef Produkt 
der Erde aejn» Es muls also u^iter den Princi- 
pi«H 'd«r Verwftiidsi5h:tften'^^eiii einze^^ roirlioiüap * 
inen« das allen andern entgegengesetzt ist, und 
'das eben dadurch d^n ehemischeo Proeeb der 
^rit' hegränzt. * Dieses Princip mofs Mittelglied 
aller chemischen Verwandschaften «eyn. Alle 
ander» Materien mnasdn sich nur 4ad4rch che- 

: * misch 
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: ' NlnUdh Ter^andt^eyn , daf# sie gemeinscbafdich i ^ 

. ^ nach Verbindung mit diesem jEj/ztf/; strcbcu. — 
... Simses. Priiicip ist, wi« aus der ErCabriuig er^ 
hellt« da^, was wir »Sauerstoff' nennen. (Id. 

• l^h. d, N. S. 88« i^') Der Sauersto^ also kiiua 
^.pickt wieder ciiemasches Froduct aas ider Ve»* 

: wä Ilde chafts Sphäre der Erde seyii. 

(Ge^5bnlfc1i irerweiat taan auf den SanerstoflFala 

. letztes Piiiicip, und die chemisclie Erklärung, 
)P<*4fte sEimnal ihm angf langt ~ aufihnredor 
cirt ist, hat das Recht., srille zu steh^. — Abet 
was iüt denn dieser SiMiersto^E selbst^ i^n diese 
JFrage liat mai;)» »noch gar nickt ^e^acEit ufid da<* 

.'dtttch den UntersuchungsUrei» schlechlhin be» 
schränkt« Dafs .-inaa diese Frage, aüf^uw^fen 

• berechtigt ist, erbelU aus dem Vdrbergehenden« 
Der Sauerstoil ist kein Product der Erde mehr« ' 

. . .Allerdings; aWr :in, ^iner böigem Spbär« 'mufa 
er Iselbst 'Wieder in die' Reibe der Frodnct^ Ire« 
ten« Der .Sauerstoff. i8t..fiir iihj i^azerlegbar, 

• .mnd ntup Iii. acrfem #r .dlefs hl 9 kann er Mittel- 
glied Miller chemischen A'^jnitäten der Erde seyn, 

. und 'dfii'iihtmiscben Froc$:is d^ £^de begränzen* 
Aber hd eiti^v* böbem ^||ilSre^]lar ^r selbst' wie- 
der ein Unj^erlegbares , auf das er rcducibei ist, 
: X^ielil t^an nim ein 9 wie in der Natm: iude« 
^oroponible Substanzen exisUren können , ohne 

• dab einfache, ^dstiren.? oben. - Docb es is^ 
I . hi$g. ,MiUkif, 4^ Ost««diel« ^llg^em zu trkUren. 

I 5 Wk" 



Wir bescla'änlceh uns hier aiif JBtfiracbtun^ diese« 

Minen Prjncrps). — ' Der SsiiierstofiP ist dadurch 
allen andern StoiTen der Erde eiitgegengeseizt, 
' claffi' mit ihm alle andre verbrennen « während ^ 
mit keinem andern verbrennt. Aber andferwärts 
schon ist bemerkt worden» dafs der Begri£F der 
VtrbrennUchkeit ein blofs relativer Begriff, ist, 
woraus folgt, dafs in einer hübern Sphäre der' 
&aaersto£E oder ein Element desselben, (wenn er 
'♦ 'selbst %f!^an tiniverhranhte Sübst^nz ist) in die 
Categorie der verbrennlichen , d. h. chemisch 
componibeln Stoff« eeibst wieder herabsbiken ' 

mufs. r'' ' ' ' 

Nun wende, num nicht ein» däfs der Sauerstoff. «in 
bheniisdies Product der Erde/sey, da^i^ribn 
aus eii^er Menge Substanzen entbinden könneiL 
Es ist von einer utsprilngliehcn Erseugung des 
. SauerslofFs selbst die Rede. Vielmehr ist das 
£>aseyn des Sauerstoils in vielen Substanzen der **" 
Erde Beweis nnsrer Theorie votf der &de, ,.s(Is 
einem Product der Sonne, wodurch eine ganz 
eigne Ansicht .der specihscben Differenz aller 
Materien nnsrer Erde entsteht» irfdem alle Vtfrieo . 
, iät sich darauf reducirt, dafs welche vevbranntt 
' andre .in der Reflation — > (das Phänomen die^ 
aer Reduction ist die Vegetation ; auf der nie- 
dersten Stufe die Vegetation der Metaüe« (Ue 
durch die innre Gluth der Erde unterhalten Wird» 
auf einer höhern die Vegetation der Bilanzen) 
andre in peurmanentem Verbrcmm (dM 

I « 

% 

. * • ^ 
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Flianomen dieses petmanenten^ Vcrbrennungs» 
pToceisesist das animalisch« Leben^ begriffen 
sind. Aach folgt hieraus nothwendig, dafs kci-, 
jieSubftUnz auf der.£^rde Torkommen kann, die 
nicht Entweder verbrannt wäre odor verbnnnt 
wurde p odtt verbrcnnUcli wäre. . . 



fi) Dies TÖtaiuf gesetzt , ergeben sich M^emAm 

" i ' Schlüsse. Der Sauerstoil bat. bei allen 

' mischen .Processen der *£Fde die ;tFOj/^iV«'Aplle« 
. s. ' ' I^un- ist aber der Saiiersiotr ein der Erde fremdes 
^incip , «in Erseogiiils der Sonne* Die positi« 
v<Action in jedem chemischen Procefs mufs also 
▼on der Sonne ausgehen, eine lutluenz der Son- 
ne seyn. £a wird also auber der - Aiäten der 
Schwere« welche die Sonne anf die Erde ausübt 
noch eine chmisphe Injincnz der Sonne auf die 
«f? JEffda -postcdirr* £e mu£s aber in der Erfahrung 
^ ♦ irgend ein Phänomen aufgezeigt werden, wo» 

" • du^ch v)<ne chemische Action deic Sonne anf die 
^.y i . £rde sich darstellt / dJesee Vlttnomen behaupte 
•J^', ich« is|t das JLiürÄf. »<'. ^ 

- I 

.w* Sikjtz: X}äs l^hßn&men imr ihmnistftän AtHon 
. der SomiM die Jßrde iU dßs JLuht^ 

. « Beiwiis*' Zu demselben können wir nur durch 
wdiiinre Zwiedieiisät^'e gelangen* 

X) Vofccil pax^ ehngerausit werds^ p, daTa wenn 

in der I*)atttx ü^exb^upt kein Zufall statuirt. werden 
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darfauch der Licbt^ustancl der Sonne ihr nicht zJtfällig 
' Beyn kann» sondern, dafa sie« notJitvendig ^ als 
aie der Mittelpunkt der Schwere iu unserin System 
ist, auch die Quelle des Lichtes .seyn nmrs* Etk wer« 
deii' also damh snm Voraus alle Erklärungen ^ausge- • 
schlössen, welche jer:on Zusl:md der Sonne VQja eÜ^ 

vas Zufü'liigemy oder gar biola Hypothetischem ab- 
,liang.en lasbeu. ^ 

(e* B. Wenn, man das Licht nur. fiir WSrmeifttoff 
von höherer Intensität nimnit, und die Sonnen 
in- Lichtsustand gerathen laist.,; weil sie 1bJ^ die 
gröfsten Massen jedes S^fptems beim .Nieder« 
schlag aus dem gemeinpchaftlichen Auilösungs- ' 
miypl; und sllmähUgeB Überglvng in festen Zu« 
stand die nuiste elastische MaLevie freigemacht 
haben. ~ Oder auch wencLMoan iu den Sonnen ' 
>eini^ Flan^^ wüthen läfstf '^on*dernnan nicHfr 
zeigen kann t * 'wie sie auf allen Sonnen entste-' - 
hm "maßtet Mth wodurch 'fie unierbaltenr-i 
wircl.' Ble Hypothese vom Licht als einer 
atmosphärischen ^Entwicklung der Sonne wäre 
allein dadorch von der- Zufälligkeit 2t| retten, 
dafö man d,^ Sonne eine reine Saiicrstöffaltfio- 

> * * 

Sphäre» von etaem hohen -Grad 4er EhisKcitet 
, suschttebe, und die Sonnen überhaupt al? den 
ursprünglichsten Sit£ des Sauerstoffs betrat^^itete« 
^ Das Letztere möchte sich zwar tron der'Sdmie 
unsers Systems, nicht aber^ von den Sonuea 
; ' tibbrhaupt erwtiseü lassen)* — 

Mit 
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Mit Verlaisung aliec Hypothesen,, stelle iqh 
dfth^r-folgendenSatS'äuf: PVenufidsc^posUiv^ jfetiort 
in allem chernischon Procefs eine kiciiou der «S0//72«» 
is^ , sa ist die Sanne, im Gegensatz: gegen die E»rd& .. 
üiärhavpt in p o s it iv em Zustand,' Dasselbe wird 
von allen Sonnen gelten» näaiUch, dais sie im Ge^; 
g«nsftt& ge^en ihfQ SnbaUem6n.noth^eiidig positii^., 
sind. • ' , ■ . ^ 

- Die Simfien miissen vermöge Ihres positiTtta 

Zuetandes eine positive (chemische) Influenz auf ih- 
re Subalternen aiisuben, und das Phänomen dieser po* 
sitiven Iiißiicnz( nicht dielrißuejiz selbst) behaupte ich. 
seye dasIUcht. (Ich könnte hinzusetzen^ Licht, daain 
geraden JLinien ausströmt, seye üherhaupB Zeichen ei- 
nes pojiitiven Zustaiidös« Ich könnte aber diissen 
Sata vorerst nur durch die Analpgie des positiv - els- 
ctristhen Lichts beweisen. — Diesemnach wären die 
Sonnen durch den WcUr^um ausgestreute (für un^) 
positive Funkle , ihr Licht yieiieiclit £ ; das w>g-;f^ 
iianrile Ta^rcslicht, das man durch eine zufallise 
Zerstreuung des Sonnenlichts nach allen Seiten gar 
nicht begreiflich machen kann, und durchweichest 
auch dunkle VVellkörper »ichtbar sind, — ahnli cli 
ösiük als leuchtender jP^/i/i^, erscheinenden —- .£.) 1 ch,- 
behaupte also nur im Jll gemeinen ^ Licht überhat* ipt 
seye Phänomen des positiven Zustandes überhaupt. 
Nun sind alle' Sonnen, als Priqdp aller chemisch<m 
Vcrwandüchatt, im Gegensatz gegen ihre Subaltern en 
* nöthw0ndig in positi vcmfilso auch nfUhwendig 19 isr« 



sprüngllrhein Licblziistand , (ohne daCs aller Sonnea 
V«Thäitnifs su ihren ßubaUernen debwegen gerade das^ 
seihe. Wie dae der Sohn* «ttir Erde » Fcyn nHifate« Das 
aligen^einePruicipder Verwandschaften mufd iix ver-. 
•chic^nen Systemen ^uch ein vetscluednee 8tyn*.VieI^ 
leicht sogar ist es der Sauerötoif nur für die Erde, 
tiDid die. Planeten von gemeinacbafUichier Exploe.iou- 
mit ihr. JRies Mittelglied also ist variabel^- nicht 
aber da^ positive Verlialtnifs der Sonnen selbst)- — 
Fezner : unter Licht wird natürlich posiUvei^ lAckkt 
▼erstanden, (wie z; B. bei dem Hunter*schen Blitz-, 
versuch nuv der Blitz desjenigen Auges posilkv iat» • 
das positiv armirt ist), • ' - 

. ♦ 

. Aber das Licht der Sonnen isc positiv.nvat im 
Gegensatz gegen tmserft ntgatwen Zustand. Aber 
die Sonnen selbst sind wieder Subalternen eines hö- 
h$rn Systems , ihr Licht also negativ in Bezug auf 
die höhere , posiiii e Infl^ienz, welche sie selbst in 
liichtzustand versetzt. Dlels eben istSt .was ei-^ 
l^e Organisation des Universums in's Unendliche m^-^ 
lieb macht t dafs, was in Bezug auf ein Höheres 
negativ ist, in Bezug auf ein Niedreres wieder ./t^a*- '* 
sitiv wird u. umg. Das Licht selbst nVursprüna^lieh 
, FhÜnom.en' eines negalwn Zustawdes, der^ einen i^ö*.- 
hem positiven als Ursache voraussetzt. £s eröffnet* 
eich daduvcli eine neue Well, wohin mir Schlüsse, 
nicht aber die Anschauung reicht; das Licki ist.es,, 
was unsre Anschauung absolut i^egrlinzt» WMj^rueits, » 
des Lichts / und der Licht wel^ ^^^f ^u*^ unsern.« 

oAon 

■ 

\ 
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Sinn ein verscblofsne^ Lar^d, und in cvv/ger Dunl>el- 
'heit begraben« Die chemische Action wodurch die 
Sonne selbst wieder in liichrant tarnt t^rseüt wird,, 
ist Xüt.uus nur mitlelbar erKeunbjir. ' * 

(Man wird die hier vorgetragene Behauptung nicht > 
ibit einer Frage Lttmh^rts rerwechsetn, welcher 

zweifelhaft war, ob der von ilim .ini5cno]nraentt 
• ' CeutrallvÖrper unsers Systems nicht ein dunKler 
\ Ktii ;>er seyn iiin«se? Der KsnptnrnTul , den er 
' daiür afiführt» ist , weil ein sclbolleuchtendec 
. Körper von so sarosgeselchaeter Ma^de vor ailch 
andern in die Augea fallen iiuiröte. Ich behaupte 
abet^4.4^s nicht naV der CentraJJiörper unjseri - 
i - ■ Sjsjtems»* sonderirein ganzes Universum jenseits 
, ' UUBfers SvöLems für uns clnnlicl &eye,.,und dafs 
sonach alle selb^tieachtenden Körper, nur zn 'Uir 
'nem System gehören» und* insgesammt von gc-» 
meinschaftiicher Formation ^cytu.) 

Diese Begriffe vorausgesetzt , - Itann ich nun 

. den Sat^: dafs das Lieht Phänomen einer cliemU ' 
jnuchen Action dtf 6oime auf die Jßrde ist, in der 
£rfahrung nachwölsecu • 

* — ' * » " 

Der Beweis kann am kürsestcu dadurch ge* 

führt weiden, dafs man zeigt, gewisse Erfahrungen 
lassen sich au» jenem Öatze a priori ableiten«, 

a) Wenn der SaiierstolF bei aUcq chemischen 
Processen die positive Rolle hat» so müssen Körper« 

die gegen deu K)auc;\i;toJJ iic-^uunj ^icii verhalici; , 

- auUi 
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auch gegen die LUh^actipn der Sonne tugativ-niäk 

TerhaUen*' T , - 

(Der Körper, der gegen die Lichtaction der 
Stktmt schUchthin positiv »ich verhält» «rntib fiir ^en * 
Getichtf Silin absolat aufgehoben ^ und ans 'der Reihe 
'4er Dinge wie hinwe^genommen seyn, weil nur das 
negative V^rhältnifs zu jener Action ihm*überhaupj: 
Bxistenz für diesen Sinn giebt» Aber auch kein phlo- 
gi6Usch«r Körppr ist absolut di^chsichtig,. ttn4 um* 
. gdhehrt jeder wahrhaft durchsidUige Körper TerhfiSf 
sich positiv gegen dcß Sauerstoff)» • • 

b) Wenn das Licht rhänomen einer positiven 
in jedem chemischen Procefs thätigea! Actiofi. der 
Sonne ist» so mufs das Licht hervortreten »wo, eht « 
Uebergang aus dem absolut- negalj^eu inden^bso*^ 
lut* positiven Zustapd geschieht, 

(Alle phlogistischen Horper verhalten sich nega«^ 
tiv gegen den Sauerstoff. Jeder wahre Verbrenniings- - 
propefs ist daher ein solcher Uet)ergaag. Zum wah- 
^i^en Verbrennhngsprocefs gehört aber die . a&^oi^e 
£,nf gegejisetzung t d, h. der Körper mufs absolut" 
vnverbr^nt seyn, (was 'z. B« die Salpeterluft^ die 
Erden» das Sehwefelalcalt u. s. w. nicht sind), fer« 
ner, nur der Sauerstoff selbst verhalt sich gegen • 
phlogistische Körper a^jo/i/^ • positiv » nicht ai^ 
eine Säure,- worin er mit einer verLieunlichcii Sab- 
Stanz veibunden ist. 



Fol- 
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* l-ß t $ a t z, Lichterscheinungea nur 9 wo ein 
alitolttter OegtnMt«! — daher: Das Licht» das- 

beim Vt^brennen erscheint, kein Bettandtiieil weder 
der Saiwst&jffiufc» .noch de^ Körpers, aondernmii. 
inittiiltttres^ Produktderallee durchdringenden, nie rop 
henden» chemischen Ii ijiuenz der Sonne! —• Die 
Sonne aUo odeic ^ L>ick^ wimehr tritt überall 
nervprf wo nur ein positiver Zustand hervortritt^ 
leiie Action der Sonne erstreckt eich auf jeden Funke 
des Räume» 'und die Sonne ist überril» wo ein Licht« 
procefs ist). . . 

c) Weni> die , Lichtaction d^r Soaae fOfitio , 
wirkt im cfaeinftchen Procefs , ad müssen Körper, 
indem sie sich mit dem SauerätolF verbinden , aufr 
l^ren » gegen 4i!0.Lichuction der Sohne aegatiy aieh 

(Das Maximum der Qpacität ist der Glanz, das 
Refleclupea Lichta von der Oberiläche in gerader- 
Lhiie, ein Minna von OpacUit das Refiectivsn nedi - 
tillen Dichtungen, welches .nur geschieht» wenn dei^ 
Körper Farhen su apieien anlangt« Aber die Farben 
steigen^ wie der positive Zustand des Körpers steigt« 
,Daa .Minimum der Opacität , d» Ji« relative JJureh» 
eiehUgheit .iit :s: dem (rehUv-) höchsaen Orad 4et 
Oxydatioiu Nicht sobald . ist der opakste Körper 
in Siuren aufgelöst» als auch die LiiDlitaetidn ihik 
BII durchdringen anftngt. feben eOf wtnn et auf 
.trockaei^ Wege verbrannt wird)« 
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Bas Licht ist, wirkt posithf 'irhl chmiseikvn Priens. ' 
.Viele Wirkttng<^n alao, die man dem^ Licht zuge- 
idiffe^eti bat , gehören gentlich, der Uftvenas.« de* * 

V I^D Phänomen es ist. Daf« der gröfste und vornehm- 
ste Theil der Wfjltkörper zu Lichtptocef • en beatpimt 
i&t , weist ni^ht aiiC etwas ZuftUigei.« aondem aij|^ 

* (Bin allgemeines 9 höheres uyd >.weitergrcifeudes' i\Z«f' 
tutg^setz* Diö Aetion des Lichts ii^iifs mit der iiotipn 
der Schwere, welche die Centrailiörper ausüben in 
geheimem Zusammenhang stehen. Jene .wird den 
Dingen der Welt die djmsmfiäis^i wie diiese di^ 
'tische^ Tendenz geben. Aber dies wird dich a priori 

' ' aus der, MogUchhitit eines dynamischen (chcinisch«!^ * ' 
Froccsses überhaupt erweisen lassen** Denn tibei* \ 
banp\; ist kein, chemischer Procefs construcj^bel, oh- 
ne ^e Urssche» die chemisch wirket;,, abqr €em 
chemischen Procefs selbst^nicht unterworfen ist^ wo* 

«mnJiulMlner Zeit! • " > 

, • < • 'S 



\ , - ^) ^^^^ Materien der Erie zu jener ehe' 
mm^bn- Actien p4fsitiv oder iterativ eich verbaltem 
90 werden si^aueh weelie^l^ ei ti^ unier^^ifit 
^ ander j<h verhaken* , 

Ii) Jie^twfi spe^iß^ph -iferschieifta Xttper ieet> 

den sich wechselseitig zu einander positiv und 
gätiv v^hakeut .und ütra ffmÜtät^dijfferenz wird 
* sieh 
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4aS Arr* dUs^t positive oiwr mgmti»i PFechsel- 
wrhäknifs ausdru<^mi lassen* 

. • (fis 1«. damit abgeleitet , dafs es überhaupt 
waa^ wi« Mieetricität in dar Natur gebe«. £ibpiriath 
'aaagedröckt lautet der Satz ioi Alle QualitätsdiW ' 
ranz der Körper l?,fst sich ausdrücken durch die ent- 
' gegengesetzteii EiectriciUtent weUhe aie iiu wecbael* 
' aeitig(kn Cdnflkt aanchmeii). ^ ' 

€) Aber da^ negadve und positive Verhalfen' der 
Körper überhaupt ist beitimnit durch ihr entgegen- 
jgeectztes V^rhäjltnib «^um Sauerstoff; Also wird 
auch das rugätfm^nd positive Feirkältnifs der Köi> 
per- unter einander h e s t imm t seyn durch ihr, ^ 
«mtgcgengesetztes F^rhäUniJs ;^]n Sauerstoffe 

4nmerkung. '* 

« ■ ' < 

Dab das electrleäie Verhältni/j der Körper über-, 
baupt bestimmt scye durch ihr chemisches Verhält- 
nUs zum Sauersto£P« dieser T;am VeriCMBer.siievs^ auf« 
gestellte Sets bleibt ^ahr, bbglMcfa die danius gezog- . 
hen Folgerungen wegfallen müssen. Nänüich nicht 
etwa » weil die ElectxicitSt setbat ein Erztugnifs des 
Sauerstoffs n (vw)ftlr n^att liun auch die electriscbeu 
Lichteracheiuui^en nicht mehr als Orundomfülireii 
kaiiti»da(iiach ^. 145) die QueUedes Lichte überhaupt 
nlchtiii der Saueritoffluftgesncht werden kann), sou-, 
iiexn-weil der Sauer Stoff überhaupt d^ pualitätstes* 
Hwmekdaißim ehemisehen Pro^s der Erde, Ut die 
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ElectricltSt ddr Kdrpcr befttinnm dim^ ih? Vin:hil& 

AU Pcincip fdler Theorie diss decdriiifBlieii Prp- 
cessoi muFs 4er Sats aufgestellt werden^ <2tf/r im 
€i6etrisch€n Frocefs derjeiiigß Körper , welcher 
posithf ist, Function welche i^t ßatutrstifff 
heim P^e rhr eu nun g spf o ces s e hat, übeniiinliit«^ 
>bef der Körper nilr j^oaUlv, insofern er dU Fun^ 
ction 4*68 SauerstofF»4n>eriitmmt , d. h» inaiolem der 
Sauerstoff in Bezug auf iha positiv ist, so ist dagc- 
get& der Sauerstoff In Bezug auf ihn ^o^i^* nur in^ 
aofern er in Bezug auf dies^'^rincip negativ U/L 
Der poeitive Körper mufs also (aujserhalb des ele* 
dbiachttii ConfUcui) gegen deaSauerstoff fiifg^^iv eich 
verhalten, d. h. .eine unverbrannte Sabslänz aeyii»* 
«-^.Non^aaeu^id^ überhaupt folgende Falle denk#a^ 

ßEnhved0r «etist »an g^en 4eiiSaQecttoffiiV . 
aolut negatir «ich verhaltenden, d, h. schlechl« • 
Inn * lusverbraante Substanzen ia electriach^ 
Confliei^ ilodb dafb *ale aontt liciterogea eeyen 
und die Eine mehr Verwandschaft habe zum 
Saueraioff ab die andere» -eo mu^e nach dem auf« 

- gestellten Gesetz ganz nstluirendlg di« xrsuf»- 
positiv • electüiiph werden. 



(Dieser Faä .a^eki «tgeatUdi iat.:^n ganz reiner 
FaH^ 'weU liier das Verbäiltaifs beider I^ürpet 
Bum Sauenlö^ dasselbe, (näniUch negativ) i^t,' 

und jk 
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totgegengesetzt sind.Es fragt sicli n^v, woran thin ' 
. die absolut - unverhraimten^ geg^ntlen Saueritoff 
•* Utltolut negativ aicli verhaltenden Korptterken* 

2ie? Die Eleclricität selbst gicbt das Merkmal da- , 
füf 9n* ^£in Körper« der volUsömniner Leiter ' 
. d^^Iectricitüt ist» wird jo^tf «r ver^rniin^ 

/ , Isolator der Electridtät« Man miifs also 

■i 

echKieraen , dafs ailo#i.(3^rperii welche die £iectrl- 
citjit Isolircn, verbrannte, so wenig sich das übri- *. 
gen^. mit den gewöhaUclien cheitiischenEinthei- 
imngen vertr?gen mag; obgleich ea hcy vletenf 
^(wie iicu Harzen, *Oelen, Erden u. s- \%\) aufscr 
Zweifel istU Aueh braucht nicht das achoii an- 
- derwSrtit. Erinnerte wiederholt werden f dafs 
die Begriffe yon\ evbrennlichkeit, \''on Oxydation 
-und Desoxydation überhaupt liöchat ^eiaiive ISe- 
grifft sind. . . .. > • y 

Die ehif%ige Atisnahme von jenem Gesetz « "dafs al- * 

le verbrannten Körper, isolireu, macht da» 
Wasser« und alle Sauren ii^ flüssigem Zustand» 
ab^r da sie alfe Leitungskraft zugleich lAit dem 
troiiQb^riliissigen Zustand verlieren » so ist hier 
ein noch 'unerklärter ^JZ^usaiauneiihanf^ zwiscbea 

N Leitnngslnraft und flüssigem Zustand anzuneh- 
inen. Wir 'können also in Ansehung fester 
^ liörper wenigstens das oben ..aufgestellte Ge-* 
»elz , auf Körper, (Wq JLeiter der Electricilät , 
aind^ einschränken, (dafs ^Iso vön xweea ' 

^ electrischcu Leitern derjenige die FuncttOiT^ 

♦ • • • * • 
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fl#0 8fiMr8tolFt übernimmt» y^dchav ilHii am 
mtiften verwandt iH)« ' . * 

*3 DttGasetir, ^aTs von 9swe«ii Körpcrti denenige w«U. 

eher zum SanerstoIT die gröfste VerwahdscKaTt lia t, 
negativ • clectriscli werde , war blofs von den Iso- 
laforen der £lecm6kat abstrabirc, He^ üi>t«r, des 
das ertgeg^figesetste« jMürch. ihr eotg^sgeseute» 
Verli^jltnlrt snin $ftttmtoff beftinin|tei Y^hAlten der 
,JRörper bcrni Galvaninnns von allen, 3le esl^etnerkK 
haben, am weitesten verfolgt batHTbat fiir c cctri» 
•cbe Leiter gernd' da« enrgcgengeget/.te Gesetz getuu« 
den. TFolgeode Gesetzte gelien als Resnltitf aus 
Xerro.lthtm Galva»iscbett Versiieben 1>erm; Flüs^ 
' sijgkeiunt welebe 49dcydirbiipt Destiiidtb^iU eiit|ial|mi; 
s.'B. LaugensAlz und Seliwefelteberaiitf«)^«'''^^» sbfe'd 
. ' mit festen oxydirbiiicn Körpern , die zuole'uh Leiter 
' der EltctriciUit sind, */ B. »'Uea MetaUen positiv 
bei'ni Galvamsttiits. JFliUsigkfiten , welcbe bereits 
. ' cxydirt sind, 'yvie WassUr u* a. sind mit denselbm' * 
' festen KKrpem fif^tiv* . Diese festen ^f^ßrff^ mntmr - 
einander in Conflfct gesetzt, w}rd je#fN%ett der jetzige, 
welcher znm SanerstolT die grolsrre Verwandscbaft 
J^t, positiv, der die geringere bat, negativ - elo-*" 
ethisch), — Da dun das Gesetz, wclciiein die Leitet 
^ feigen» yn^n äjieh nurr der Jäine Körper ^ ftela«. 
.'4 V iit, lieb mmkMt, so ist es ii*tflrUob » «m sclilie* 
^' ften , dafs der Grund dtesei UniKehtetis in Ae idphare 

* ■ des Uniifischieds zwischen Leitern nrul Isolatoren 

selbst falien müsse. Die 1 iiuseluiu|; iüu sieb d^* 

* dVircbk da(s rofui oi/iff Isolatorcfi als solche f Ar Snb« 
•tätigen atiiiiini»t , welcbe nicbt absolut swer» aber 
doch tetmtht in Btzu^ anf die Körper;, die X.eiier^. 
der Electricität siftd. ab verhrännie bettacbtet« • 

:. * • • • . 
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Odmt mau tcliKe mei Körper, woTOn dir JEöii# ^ 



. »e verbrannte Silbsran« , welche aUo gegen den* 
Sau^r8to£E geringere Verwandschaft hat, die.an- 
dri^einÄ absolut Anxr^rbrailnle , die also snm 
Siuersioff grofse Vcrwand«chaft hat, in electri- 
ectiea»CoiQ(^ct, so wird dißs§ die Funktion dee 
SaoeratoiFs' übernehmen 9 und eonataht paattir* 
t se^n. (Z. B. irgend ein MeuU mit irgend einer 
Säure» £rde-B. *;v>«^:v • '^'V /V: ■ • 

Oder endlich es werden zwei Körper, die if^ds 
* vei^rannte Subatanftea eind, inCönfiicIfgeietati 

eq .wird hier das Gesetz sich umkehren, die rar-' 
kramHere Sabaum» (di» inaoTem alao| süm 6au« 
'eratoff-^i'cnig^r 9erier>itidacbvft hat* wird die' 

^. Stelle i^lea SanerstoiTa übernehmen, d. h. positiv 
aeyi|fL ^^» B^ das wi^ibeBand mit^demacb^neii* 
uebertaure -mit gemeiner . SalasSnre, /'Mall 
. wird an dem elecLri«chen VerhäJtnire iaoh'render 
3ah#t^Qsen ein-Mitl^d haben , «ttf den Gfad ih« 
rer Oxydation zu schliersen, so dafs diejenige, 
welcjie. am coüstanieaten .positiv ist» auch die 
oxydrrieate seyn mufs. Ob man dks Ghis, 
>\'eJ|d)^, soi^ern es Kieselerde ist, vieiletcht die 

• ^-jwvbranfkteaie aller S^ibaiajp^sp isl^ unter >diesea 
,^esete anbsnmirep miiTs, oder ob es mit {hm der- 
selbe Fall ist, wie z. B* mit der Schwefelleher (da 
doch der Schwefel am xonstanteateo iieg;aliv ^t), 

ist ungewifs. 
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^yff'^U mtmtktÜUt sieh ttir eleOrisehe Pröcefs 

vom eigentlichen ^ (chemischen)^ VerbretumnfS'^ 
procefs? >" • ' 'V • , 

D^. einzige Untmdbloi int Amä ti$b(^igeii ra-^ 
folge der, dafs im clcctriichcn Procefs der Körper, , 
der dem Saucr«to£f am üfichetea verwiMdt ist» die - 
Äelle überniniint» veklie im Vcrb^ennungsprocefe 
der SauerslofF selbst spielt, so dßS», infiofern de| ^ 
ctriacbc Proceti durch den cfaemiBcben Vcmitielt Ist; 

• *Ab«f umgekehrt auch der Veibrcnnangsplroqeff 
**j||"^ch den cJectrisclien vermiueit. Sogw dU.Be^ 
'*^P»*eaf alies rerh^ennungsproeeisef Jrln^ dieset^^ < 
^n , wie die des eUccrischeu. Denn kein' Körper 

allem Mt dem Saueritol^ 
«o wie keiner allein oder* unmittelbar mit dem Sauer* 
etoff electrisch wird. Zu .jedem Verbxmneii .gehä^ 
em dritter Körper., der die Funktion des SKs^stoffe 
übernimmt,- und durch dessen A^ermitliung erst der> 
SauerstoiF zeraetzt wird — de» gewBhniielieB.. 
Verbnennmigaproceiaen d^' Wasser, .nach neucru 
Entdeckungen. Uebrigens brauchet man nur an die - 
Bildung der Aikalieiv durch' Verbtemmn^ v^getabi'H. 
icher Körper denken , um auf eine solche DupU- 
citftt oder vielmehr TriplicitÄt bei demVerbreiiBa^e. 
pro^eb jgefährt zu wei-hen)i Der^lefUHeche^roceb 
also nicht demPrincip nach verschieden vomVerbrcun- 
nnngsprocefc! Die Möglichckeit beider beillqgt duräi 
dasselbe tetste! Der emfaebsteVlectrische Procefs be- 
ginnt mit dem Conflict z;i;v:ete£,ilörp.er , A und B.die ' 
eic4 IwuhreiK oder leiben und jdie beide an aidi ne- 
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gadv sind (in Bezug auf den SaneratofF] nur dab 

ils Repräsentant des letztem , in diesem ConEict po«% 

eitiv wird* Es mofs aber für jeden Körper ein Maxi- 
miiin des positiven ZuStandes geben. Sobald dieses 
Makimüni erreicht ist, mufs" det Korp^ nacb'dei&i 
allgemeinen Gesetze des Gleichgewichts in das Mini- 
niQtn übergehen. ' Das Maximum aber ist erreiclit, 
-wenn der Körper in Liditzustandgetllth'CoiienS. 1450 
darum (nicht etv^a« weil das Licht Bestandtheil der * 
Sauerstofflnft ist)':is( die Lichterschotnung gleiohsci» 
tig mit dem Verbrennen, d. h* mit dem Ueber^aug 
•.aus d«ni..MaDdpittiii« des positiven Zust^ndes in/djw 
Minimutn. Denn sobald der Körper verbrannt (oxy* 
dirt) ist, hört er auf, gegen den SaueretofF negativ 
. sich SU verhallen , %ber dieses negalive VerhaUcn, 
ist Bedingung aller posStlveii Funktion im ele«*' 
ctrischen Processe, er geht also , unmittelbar yqn 
der poisitiven Funktion ö6ef In., die entgegei^e' 
setzte , (was sich durch isolirende Bigenscjiiaft und 
vermehrte Waip&ecapacität , wej^he. bicide eigendieli 
nur £fne Eigenschaft sind, ankündigO* - So. wie. 
also d^r ekctrische Procefs der Anfang des Ver« 
brenmmgsproceis^ tat, so ist^der Verbrennungspro- 
*ce(is (das Ideal alles chemischen Processes) das En 
de des electri^chen. : > ' 

' Wie tun aber, wenn so, wie der positive Kdr< 
' per im clecirisclicn Pioccfs t;ur Repräsentant des 
Sauer^o£fs ist, der Sauerstoff selbst wieder nu^ Reprä- 
■eftant eines h^hem Ptincips ist, so wird,' wenn der 
Sauerstoif selbst in unmiuelbarea ContUct mit dem 

K 5 / ' » Ror- 



Körper geietzt wird, eine iinmitletbare' Berührung 
' tler niedrem und höbern Afifinitäisspbiire (zu welcher 
fenes Princip gehört), es wird ein Uebergahg der Ei- 
neu* in die andre statt linden, und so ein absolutes 
Verschwinden alles Dualismus, d, h. ein chemischer | 
Procefs nothwendig seyn. Der SauerstofF wird als 
]\Jfitt€l^lied im Processc verschwinden, und jener liö- 
here Siöff selbst hervortreten. 

* Es erbellt ferner, dafs die Beschaffenheit des 4 
Körpers, lifalt welcher er der Erhitzung fähig, mit 
derjenigen« vermöge \yclclier er der Electricität fahif^^ :^ 
»st, Line Und dieselbe ist, (denn das Maximum der 
Erhitzung geht wie da» Maximum der Electricität 
unmtttelbar in den Verbrcnnungsjnocefs , womit 
die Wärme - und Electricität isoÜrende Eigenschaft 
gleichzeitig eintritt, über)* 



' ' Noch mufs eine andre Frage beantwortet werdetr, 
*d!ese: PT'ic sich die yictinn der Schwere zu jener 
chemischen Aetion der Soiuie auf die Jßrde verhaU 
/c? — Wir können zwei Punkte ihres wechselsci- 
tjgen Verhältnisses bectimmen. . ' . 

Der erste ist, dafs die Bedingung heider eine 
Differenz ist, dafs aber die Heterogenität, welchcße- 
dingung der Ar^ion der Schwere ist, höherer 
Art, und dafs die, welche Bedingung dei^ chemi- 
schen Action ist, ohne Zweifel nur durch jene * 
höhere Hetcrogenität bestimmt seye. Das Verhäli.- . 

. « nifs 



nUB Ümet Il0tero^<tntt8teii tber gcntaer mengtb««» 

•ind wir durch du biahecige-nldit ia deo Sund jj^e: 

I » 

^ Das zw^0 iat t i^ü die Actioii» nirdche dte Son» 
fte als Ursach« der Schwere auf di^ Erde autiibt» 
tdnrch eme lidbM ▲oioii^ .midi« «of die Sonne <iK|ir- 
geübt wird» bettimmt» alfo der 'Söhne nicht eigcm^ 
Ihümlich ist , dala aber diejenige ^ction» vennöge 
. welcber eie Urtech^e des chcmiaehep, Proceseee der 
£rdc ist , ganz allein durch die eigenthümliche Ne^ 
•lur der Sonne bettimml lei« ' . . ' t • . 

• • • 

Der bisherige Gang unsrto Untersnchttiigen war 

folgender^: ' • » 

„Die Natur ist in ihren urs.prünßlich«ten Producten 
'Organisch« aber die Funktionen dies Organismus l^dii- 
nen nicht anders, als im Gegensatz gegen eine anor- 
gische Weit abgeleitet werden. »Denn als das Wesen 
des ))rganisnin8 muls die Emghark§it gesetzt w^ 
den, Ttraft welcher allein eigentlich, die organische 
ThjUigbeit verhindert wird » in ihrem Producle» das 
labendes wegen nie ist » sondern im;ner nur voirä^ 
sich zu erschöpfen.'* • . - ^ ' 

. « «»Aber wenn das Wesen alles 'Q^g^^i'^UA in der 
>£rregbar1ieit besteht« so müssen die «r''^^^'<^^n'2/r<rii* 
chen aujiev ihm gesucht werden, in. einer dei orga« 

* nischen., entgegengesetzten« d, h« unor^anUrheri 

. \ Wein 



Welt, Efl itiufste also die Möglich Itelt einer tinor- 
. jgatiischet) WeUÜbi^rbaTipt» und dielSedingutigetidi^ 
•er M^giidxkek mitlBtcn atigeleitet werden.^* * 

/^<^> AAbcr n^ch .übercHefs , Mrenii.OrgaiiiaiiHis*^^ 
iiaupt nur uii^r B^ding'Ung einer airorg^chen Welt 
Hq^idi istv ^wmüijkW' aueh JA dwr morgknischin 
i^atur scholl 'idU E'rkläruvgs gründe des Organismus 
iUg4n» Aber diese Natut de» olganischeu entgeh 
gengesets;^ "Wie Itöniitcvi'aia'o in'ihr MerGrimde des 
organischen liegen? »— Mann kann sich das nicht 
anders erklired» alt durch eine /;(rii^^4i^i«V^tf..£i^0rim^ 
nie zwischen Beiden. . Mit andern Wortien : die 
' unorganische Natur mufs zu ihrem Bestand ilhd Fort- 
dauer: aeU>et« :.t«eder;eigie hdbere Ordnung.der Bin* 

ge voraussetzen, es mit fs. ein drittes gtihcu, iräs 
. organische und unorganische Natur ^ wieder^\vcrhi»^ ; ^ 
det, ein Medium, das die Continui täU' zwir 
sehen beiden unterhält^ 



Die organische. und die unorganische Naturrajiis- 
sen sich wechselseitige erklären und bcatlmmeir; 
(daraus erbelitt wamm alle Erklärungen überhaupt, 
vyekae von jener oder dieser einzeln — auch in dem 
gegeriwartigjen System ~ gegeben worden sind • 
rer Natur nach tinvollständig scyn müssen; und \\> 
rum die ganze Natur gleichsam anit J£/Ww/ Schlag 
(wie es seyn rtiuts) zu erklären» nur durch eiiii 
f'Vechselb.ictintvtung des Organischen und des Unorga- 
niscken möglidi ist» zU welcher Wechselbeslim* 
mung unsre Betrachtung jetzt fortschfeitei» 

• . - • . - ^ .. I. 

• . ■ . • • •• ' 
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, Wir haben in den, Organismus ala ante Eigen^^. 

fchaft die Erregbarkeit gesetzt > ohne vorerst dicso 
Eigwaduift selbst näher erklären zu können. Das 
Einzige, was \9ir thnn konntm»~wart dab wir sif 
in ihre entgegengesetzten Factoren , organische Hcr 
«ejitiyitäty und oi;ganiscbe Thätigkait zerleg.ten«. £f 
18% jetzt Zelt, und durch die Ableitung dessen, waa 
zur anorgjschcn Natur,, als durch welche die orga^ 
nische. bestimmt ^eyh oftufa, überhauptvg^ört« sind 
wir in Stand gesetzt, jene Eigenschaft auf wirkliche, 
ISaturarsa^en zurückzuführen» 

' (£a iatuämHah gezeigt worden» dafs zum We- 
sen der anorgischen Natur die Bildung eines allgCn 
meinen Gravitationsaxstems gehöret mit dessen Gra« 
dation^ ^uc|i 'die Gradationen der Qnalitätäuntecw 
Schiede patallel gehen , indem ein solches System 
nichta änderst ala eine allgeiyeine Orgdnisatioii der 
Materie in immer engere yerwaudtschaft^ephären be^ 
zeichnet: ferner, dals durch eine ursprüngliche Diffe* 
reuz in der Weltmaterie die specifischen AttractivkräftO" 
im Uiiiversum (welche Ursache der Schwere auf je- 
dem einzelnen - Weltkörper sind) bedingt sind, end* 

*' Kch dafs auf jeden Wellkörper aufser det Aotion' der 
Schwere • elnfe chemische Acrion , die TOn derselben 
Quelle, Wik jeue ausgefat^^ und deten Phänomen daa 
Lieht ist, wirksam seyn rhiidse, dafs diese Action 

'\ die Phänomene, der :^£/«j^rici(^,äf, und, wo Electricität 
verachw^ndet» dc^tt ckemischen ProceCs, gegen wel* 
» • . ' chen 
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. chflii .(als Aofbebaag allci. Dualliiiiiu} «ie eigtiitUcii 

i) Das Wesm del Organismi» biateht in £f^ 

rsgbarkeit, Diefs ist aber ebensoviel, als: derkOr» 
fänlsmus^isp sein eigen Objeci. (Nur insofem aocl^ 
als er i^ich selbst auglekh Sabject nnd Object ist» 
' ]U|Qn dsr Organismus das UrsprüogUcbsta Iii der Na.* 
^ tax seyn, denn die NaturJiabtn wit eGen besiimfit» 
als eine Causalität, die flieh selbst zum Object hst}^ 

Der Organismus constituirt sich selbst. Aber 
>«r c<>nstLUUTl selbst f (als Object) nur im An^ 
V drang gegen eine ättfsre'Welt. KdnnM? die Sufsf^ 
.'^ 3Vi.lt den Organismus algSubject bestimmen, so hör-« 
aa er mfMrregtar su seyn* Also nur der Organiac 
* mus, als' Object mufs durch Sufsre Einflüsse bestiram« 
bar seyn » der Organismus $. als Subject muls durch 

(Die Erregbarltelf des Organismus stellt sich in. 
der Aufsenwelt dar, ^Is eine, bestand ige Selbstre/iro- 
duetioTU Dadurch eben unterscheidet sieh das Orga- 
nische vom Todten , da Ts das Bestehen des erstem 
«licht ein wirkliches Seyn^ sondern ein bestand i^ 
^ B.eproducirtwmrden (durch sich selbst) ist, und data 
dieses beständige Heproducirtvverden indirecler ILt- 
fei^äufsrer» conträrer» J^inÜüsse is^, hingegen 
das Todte (unerregbare) diirch äufsre conträre £in- 
^ flösse nicht zur $elbstreproduaion l^estimmt werden 
kann » aondeqi didordi seiracört wird). 
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a) Ab«r wukn (wie akht be^vtleiea 211. wsl* 
den braucht) die drganltdie Thätigkeit eigentlich niur 
dem Organismus als. Subject zukommt, die organi- 
' »che Thfttigkeit aber nür durch tabre EinflCipee et« 

Tegbar iöt, so kann der Organismus als Subject £äv 
äufsr^ Einflüsse aicht unerreichbar aeyn, wie- doch 
leEauptet wurde, -«n. Dieser Widerspruch libt alch 
^icht anders auAösen, als so : dafs der höhere Or|;a«* 
iiism]iia*-«- (man erlaube dieeeaAusdruck statt dea un« 
fersländ liebem Orgaeismus als Subject) — durcbdie 
äii£serp Einflüsse nicht unmiU^Lbar aU^zirt wird. 
IKurz: der Orgunisims (als Ganses genommen^ 
ifiufs sich selbst das Medium scyn, wodurch 
üufsrit £,iHßüsse auf ihn iifirktn, 

S) Aber;'' der Or^anisnaras Xpll ßic^ seibat dae 
Medium aeyn-^ etc»**, sagt allgemeiner ausgedrückt» 

wieder nichts , als : es soll im Organismus selbst * 
nc ursprüngluhe DupUdiäH sejn^ , 

.Aber 4er Organismus ist all^s» waserjpt» miHi 
itttOegenlatz gegen aeine Aufseowelt. *'£s aoR im 
Organismus eiue urs|irüngliche Duplicität aeyn" 
hcifat alao — - eii folgt noth wendig — » eben .so TieL' 

als : der Organismus soll eine doppelte Aujsenwelt 
: hallen. . * . 

'/ .3) Abör ich frage; wie ist ea möglich, deb der 
Organiantua Bweyen Weiten sugleicfa angehört? 
£s i8t, antworteich, nicht Itiöglich, alsuienn jede au- 
orggs0k$ W9U sM$t eigmmch ^ine doftpHic Weib 
itt^ * Aber ivi diefe nicht also , nach dem» wae wir 



« 

ab Bedinfuig der Möglichkeit einer anorgischen 
'Wolt'tbgeleitet* haben? In fider^' anorgiscben Welt ' 

apicgelt «ich einohöhere Ordnung, eine höhere/f^elt ! 
Wo diaae entgeg^ngeeeteten Ordnungen akh 
.WA, da ist ptäLigkßU! 



. • 5) Dia Data *snr Beantwortmig der Frage sinä . 
aiun gefunden« . Die Antwort ist folgende : - -* 

. . . ♦ . • ' • 

• . . . * 

' Soll.der Organiamni erregbar (sein eigen Object} 
aeyn» (welches äu berück als beständige Selbstaeproda* 
loiont dtxk äufaetn conträren Einflüaaen» entge^^en«*^ 
eich darstellt), so mufs im Organ imus etwas durch 
die Einflüsse seiner Au&enweit unerreichbarea seyn» 
•der wie wir ea näher bestimmt habenretwaa-^einTheil . 
— (man erlaube uns indefs, uns so auszudrücken) ~. 
des Organismus, der für die£tnflü«ae atincr hb^ 
mittelbaren Aufsenwelt gar nicht unmittMür ein» 
pfüngUch ist. ^Dieser müfäte also einen gröbern Or- 
ganismus haben » (der ein Organismna des Oigania*^ 
mu5 — dasjenige wäre, was durch t^ie Erregung des 
hohem beständig reprod^cirt wird^ und nlir ves^ 
möge dicfses 'ni^drani Organiamua mn&te der hadere 
mit seiner Aufsenwelt zusammeuhaugen. Mit ei- 
nem Wort: der Organismus müfstc in dmr £r* 
sckeinung in entgtgengesetzte Systeme ^ ein hdlieres 
und ein niedreres zer/a^Ztfii. nur y ermittelst den Leix« . 
fem mürata }enea Höhara«in Contigiutät mit aaiaar 
Aufsenwe^l stehem, < . * 

, •• . • • . 
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6) Aber wie könnte das Höhere den Einflüssen 
]die$er Aufscnwelt entzogen seyn , als selbst durch 
die Rinßusse einer höhevn T^^elt? So wie nun das 
höhere System nur durch das Niedrere mit der (un- 
mittelbaren) Aufsenwelt des Organismus zusammen- 
hangt, so müfste das Niedrere nur vermittelst des 
Höhern mit der höh^m Ordnung zusammenhangen» 
Kurz : Jede Organisation ist nur Organisatiouy in' 
sofern sie gegen zwei PPelten zugleich gekehrt ist. 
•Icdc Organisation eine Dyasl 

, 7) Jene höhere Influenz mufs näher bestimmt 
werden. Dieselbe allein ist Ursache der Erregbar- 
Jieit» denn nur durch sie ist der Organismus in eine 
den äufsern Einflüssen entgegengesetzte Thätigkeit 

reraetzt. ^ 

t I 

a) Wie jene Inßüenz wirke und welches ihre Na- 
tur sey, werden wir daher am kürzesten im Ge- 

• • • 

^ensatz gegen die Wirkungsart der äufsern Ein-> 
flüsse auf den Organismas 9 und ihre Natur be- 
stimmen können« 

* %. 

Die äufsern Einflüsse wirken ihrer Natur nach auf 
<fen Organismus, insofern er blofs als Materie 
(al^(J||roduct) betrachtet wird, cÄcwiJc/u Aber der 
Organismus ist nie blofs Product (blofs Object^. 
Die äufsern Einflüsse wirken insofern also, nicht 
# chemisch auf den Organismus, ^s ^r^gt sich, wo* 
durch ihre chemische Wirkung v^kindert werde ? 

L • Sie 



Sip nigfs,verh^pdcrt werclen durch die tSA^^^en^e* 

kll 3>^ri£| der/JSrregb^i^^ dcnltfil^d^beiÄlD 

fl^jyhiiiigkeil ist der Organisaius selbst iiUTdurclis. 

J _ß;cg jftfi^^j^Ä^^* Tkäü^kpU ausübai* ^Di^s wä-- 



b) Aber ferner ; ' die Be4tä^ung jeuer auf deii : Qt^ 

• ganismus^ wirksamen Thätigkeit is(^ die Ditplp' 
4:iLüt im Organismus selbst ;n\\T insofern im Dr- 
^fki^isnus ^het^ineur^pitu^giiclie pupUcität |ist» 
ist jene; Ursache auf ihn thätig. :E> fnnfs afm 

'^ eiue JJrsacheJeyUi die* überhaupt nur unter der 
J^edinguug dei>^J>upiieität thätig ist. Ms'ifhh 
iolche Ursache aber kennen wir nur allein die cht' 
vnische 'dietionf ikit wir im Vorhergehenden aU 

• notJitv'endig iti -der Natt^T'abgeleitet haben', und 
. die nur unter l^edingurg eines positiveil inid 
$u^ätit>en ^P^e-hselverf0ilnisses überhaupt 8id& 
thätig erzeigt. Diese chemische Action mufa 
überdieli (wie die Actio« , die Ursache 4^ £1* 
tefhMetii Ist) ' als ' rÜti einer boheni ' C>«3imn|^ 
aiLsgeliend , geflächt vverilen, wtil v^a^Ur sacke 
des chenli sehen Processest ~ Cm^Cinttr be- 



«tifumten lSf>}ilirej' sfV^^^'nicW'iviedeT ein l^vincip 



derselben Sj>häre s<?yh ](^n« Also wäre die »11- 
gemeiiie dhemtsche Inüttene Ideniitch der 
Unaeke ^er Errc^Wrlieit. 



« 
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c) Aber die Ursache der Erregbatlseit rrtiifs den clic- 
mi^cb^u EitifLöMen eiUgegenwirken f also kam 
Me* xiidit Identi4(^ inii jener allgemeitien chemi* 
• «eheu Iiiiiuenz seyu , es wäre deim , dafb die^e 
«elb&t nur In eiHtrKT&cksikAit chemisch^ iti a^idrer 

. Küchsiebt aber .mrÄ^ ehemiseh wäre. E« fragt 
jBich^ ob und wie iii<^6 gedacht werden, kön« 



4 



WU* beben jene Thljligkeit» (die Ursache der Er- 
regbarkeit iit), charakterisirt als eine' abtche« 

T«* ii(Ukweiidige Jßcdiri^u?ig JDufflitUät ist:^ 

• Aber man Wann . stell |Mlue. Thäugkeit detikeiit . 
deren Bedingung nathwendfg DuplicItUt: ist , aU 
nur.puie Thätigk^Il» dcrea Tendenz cl^etiUsch , 
ist » well nur %\\m cbemiscben Frocefs ')ene Da-' 
pllcilät noth wendig ist. AI30 niiifsie jene Tha- 
tigkeit, die Uisache der Erre^barkieii ist« eelbat 
cfhe'det Tendens nach chemischö Thätiekeit 
"«eyn.. — Aber jede Thritigkcil erlischt in ihrem . 
FrodukU. Wenn alao die Tendenz jöner Thä« 
tighcit der chemlscbe' Prbbefs ist , so müfstc ee 
eiue TUätigkcit seyn, die im ehern ischsn i'rocefs 
eriischt^ die in$^ofern alaor nickt chemisch 
jfjt. — Aber die chemische Thati^hcit erlischt 
auch im chemischen rroc'.fs (wo s&wci Körnet 
In Ein identiscfaea 3ubjecc übergdi^n) wirklich, ' 
denn nur zwischen Ilörpcrn, die sich u echselsei. 
t$g Subjcfit und ObjccM werben können » Ut ein 
ätemschcf Plrbceb'itoöglitb. Alstf 'in die cfie- 

L 2 n^i* 
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. , ' Tniech? Thätigkeil selbst Th&t^^ . > ^«0 

' . um <Jer Tendenz usich chemisch l$t^ al?er die 

.\ .J3c<Jiii^iing der DupliciUt möglich ist, mtiche-' 

Alid ist äie Urtadie der Erregbarkeit idmUisch 
mit jener allgemcineii üriacbe de$ chemMchen* 
Proceaseav insofern nämlich die letztere nur 
ihrer T^deiis» nii^ aber ärem Princip iiadi 
ehern Idch ist* 



• 8> Vwrat lösfi-si<;h hiermit nan.^er verwickelte 
«SlreiC'ftwisdüifD ijien hi^riflii:t gesetzten Syste« 
vam, dem chemisch -physiologischen, und dem Sy- 
stetn der Lebenskraft im jeusenliauptpitnkun i^eni^ 
-Stent anf. , * ^ . 



a) üb das Leben ein chemischer ProceCs sfiye oder 
nicht« darüber wird die Folge der Untersuchung ^ 
entscheiden. Aber ist das Leben ein ch^ml^^hlfir ' 
Procefs, wie haiin der chemische Procefs wiijder 

* Ursache des LebetiA sey« , oder das Lebj^jr|l9<> ' 
M;irenV Darum giebt uns das chemische System'^ 
etatt der Ursachen nur Wiikinigcn, (z. ü. ,.ibie- 
ris^^h • chemische Wahlanziehung • tbiertswl 
Crytullibaliün ,** und wie die unveröläudlichfji 
AViirte weiter lauten)- Vieltp^hrt wenn ^as Le* 
ben selbst ein chemischer Procefs ist» ko müssen 
ja beide noch erklärt werden, und.aiwar aus^einer 
gemeinschaftUchen/ii^Aa^ii Ursacha, aus, ainer Ur* 
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«ach, die selbst keiner chemischen Verwandtschaft 

tinterwtefeii^tn€htftbB^stinckheil^*-K^^ 
^Watevie) — in dttt dftntsc^* LebensproceCi 
efng€hea kann, *) — Nun ist ja aber ctie.Thä- 

^ d^s chemischen Pr<ya.5ses , ist hier noch ^kiehx 
''di^ Rede) — de« chemischen Frocesses ist, in 
••Ihterii Prineip ^iieht -ehtinlsi^^ - Wen» 

zUo auch Ein und dasselbe Prirtclp Ursache des 
^ Lebetis» und «iieii' «heiäistlieti Prdceiseß ist» so 
folgt ja daraus noch nicht , dih'das Leben ein 
•th«iiii8cherPr<?«*H?/j..fiey«, Denn das Leben könn- 
'te ja-f (und kömtpe- »i^ie-'^tnri -sönd^^t vie^ 
mehr), wie die Vertheiiliger der Lebenskraft 
(in dfir llücksich*^« daCs sie das Leben constaut» 
als etv^as über dhs ^chemische RrhahiM ansehen t 
uneiuUicli hervorragen^ über die chemischen 

]^ywlpp«0 TT «».U-W^ nur der 

lUendcnz 'w^ <;;hemisch» (gerade wie jene ürsa» 
cLi«;), fWi'ditis^Wd.^n?} ist beständig g^ehemmt, 

: vri^kf^h IreüitsIp^leiniir.M^lmft biriairf* Denn 

wenn wir nun ; _ ^ 

b) au ob, eine Z.«^ ^wjAr^^ amiehm^n^>Vpyten, (oV^ 
gif 19!^ eine £ixdi^(tuig ^^mifhmn wadfr Ph^« 

>'.>' ;•... .■ .:■ 1* ' ' Mi 

: j . . . 

*j) .Q)> man diese vom Verfasser in einer frühem Schrift 
• aufgfs^te» mic ^ weisen belegte Behaaptuni; jeut 
• ^^blmr^K<«>^k49»rr. oli;jaliin AbetÜmipt dia ganze 
TendeiiiE jener $eliri£t nun i^ial^ptwtrdi ffeeÜt su er- 
'VWrten* 



\ > I 



•ik noch Philosoplii« gut hcifst) so iH mit die» 
-aem. JPrincip einmal e^wafr erKUru Denn 

,in itdtat KriUt.cIevliffn wir utiB eine UAepdÜdi^ 
ktiu . Keifie .Kraft ist beschraukt aU durch eine 

. enj^qg^iscaetzte« . Ceacu^i nun» et gib» « dex 
Nattir eine besondre liebetiftfavlt / dj« eine.eiit 

facle Ki^ait wäre» c«o könnte e« ja.dMrcti.4ie8cr 
Hraf^ Aiü.su einem bectimmlen PrOilupte kom 

men, und wenu man mu die Beetimmthek ih^ 

m PrjQ^uQtion zu tcklären in diese jtirait fi/^lnöt^ 

' ' • * ' _ * . ' ^ , 

etwas jVt^A^iW letzt » hört äie amf ein^^ ' ;^ 

J-ache Urah z\i &fiy.u, man mit fs ihre Factorec^ < 
ang^^n ni^d so aie der C^nati^uctiOA^WI^^eT^^^^ 




Anmerkung^ ' 

Oali aus ' diesen beiden entgegengesetzten ' Syste- 
men ein' drittes efnzig waiMs liervoirjgelica 
müsse* war leicht vorherzusehen , aber die* 
ses dtitte hat bis jetzt? nis]^ exisUrt» denn das 
BmmÜehi , das züitt ^t^ zum VmrMf s t9a- 

I »* . - ■ für 

*) Eben ,4adiisdi imcenchei^et ^ch «der oi|;aiiitGlie .J]j^- 
duDgsttiel» Ton jeäer »nten Kraft in der li'ator « dals 
' in* lhjrn"eRt' Seühtand,' ein ^BetekrlTdltfe^ 'auf eine 

»■ • beätiijinite ProJucli*n möglich ist, dagegen jede r.n- 
■ die Naiurkraft, die nicht näher oder entfernter dem 
, Jüildujigstrieb verwandt ist, Cdenn e« ist Ein» 
sa^e^ dm-alUn Naturfc^rinen ihre£ildua|f j^bt>-*> 
ints Onendliche forteilt , olias Rnlie niid 
in dem sie -stiliicekt, ' - 

•iL. TV 
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'T >• ' fut'lialliQn möchu^ ' w«U e« isnen beiden Syste» 
' '»HHi togldcb entgegengesetst tst»' Istes nicht» 
-. wenigstdni, wenn man nur ein solches Sy* 
v*^^leBi -lur einwabrhftfi physiologisches erkennt^ 
* was dtfs Leben ans NatiiruT8«c)U«rmkläTt Fol- . 
. geudes wild dieaen» diese Einsieht weiur 
2n befördern« - - 

Im Begriff des Organ i^ns mufst wie im erstent 
Abschnitt^ fHeses 'Werks gezeigt worden *isU 

nnth wendig dey^ ^^egriliE eu^er immanenicn, 
blofs auf ih<.Subiect gerichteten <.Thätigkeit, 

^ die aber nothweiuiig zugleich eine ThStigkcit 

* nach aufsen ist,^ gedacht W^f^W/ .Al?«^* 
* JThätiglveit »orÄ anfscn' tatst sic>,Cals;eitte ur- 
sprünglich- inyrc) garniclit unter^cbcitlen, aU 
; imGegensjtz^j-^^^^^ h. 
sie i^t nothwendig ziTgleieh J(ecßptivität für 
.iinjsre Thaligkeit. Nur ip ^em Punkt, ia 
^ welchen dei^ äufsre Widerstancf fällt, kann 
' jene Thätigkeit als eine zugleich inuuanente 
und nach aufädii gehende Thätigkeit appercl« 
pirt Werden, und uingekehrt^nlkr in den Punkt» 
Tün welchem aus jene äufsre Thäügheit in 
sich selbst re&ectirt wiVd, fällt, d^' Wider* 
Stand — was nicht in diesen Punkt fallt, 
ist, für das Organische überhaupt nicht da* 
Dle^to BegrllF niin, dats die organische iThS* ^ 



tigkeitnacb auf^ennöthwendigzu^IeichRecepti- 
tiUt für tfiuAeufsres, und umgekehrt» diese Ke- 

L 4 , ^ ec' 
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ceptivität für ein äufsrcs nothwcndkg zugleich 
Thäiigkeii nach aufsen ist, hat ^roi/^TZ durch 
den üegritf der Erregbarkeit »ehr gut bezeich- 
net, ohne doch diesen Begriff Selbst ableiten 
zu können» 

*> ff: 

Aber da es für die Physiologie nicht genug i^t, die- 
sen BegrifF aufzustellen oder selbst abzukiten 
sondern da vielmehr auf eine Constructiön 
desselben (d. h. Keduction auf Naturursachen) 

' gedacht werden mufs (wozu Brown selbst sich 
unvermögend erklärte), so überlege man, wie 
für den Organismus die Welt, mit der er iden- 
tisch ist ein äufsres (tXntJufsenwelt überhaupt) 
werden könne, als durch Einflufs einer Kräfi» 
welche in Bezug auf jene Welt selbst eiitb 
älifsre ist, d. h. einer Kraft aus einer hohem 
■ Ordnung, wo dann der Organismus nur gleich- 
fam das Medium ist, durch welches entgegea* 
gesetzte Afhnitatsordnungen sich berühren. 

Es ist also nicht eine Thätigkeit des Organismus 
selbst, sondern eine höhere, durch ihn selbst, 
als Mittelglied wirkende Thätigkeit, die üt- 
aache seiner Erregbarkeit ist. Denn durch die 
Einflüsse seiner Aufsenwelt, (welche Brown 
als die erregenden Potenzen nennt) kann nur 
, die Erregung Junter Voraussetzung der Erreg- 
barkeit) nicht aber die Erregbarkeit seihst er» 
Klärt werden. Jene erregenden Einflfise sind 
nur die negativen Bedingungen ^ nicht aber 

die 
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I ii9 posiUpe Ursache des Lebens (oder der 
£mgttng) «elbst. Aber nachdem matr als 
ehregejtde Fotcnzcn alle Einflüsse der äufseru 
Matut MDWeggenommeü , bleibt als Uraftdiit 

der Erregbarkeit nichts übrig al» dieActiön ei- 
ner höhern «Ordnung» fiir welche jene Natur 
selhit auch «liti Aeufares ist ; wodürch' deriii zu« 
gleich die im vorhergehenden Abschnitt anf- 
gesiellte d3mamische Organiaatiön , 'des Uni> 
versUms, als einer unendlichen Involution^ 
,yro System iu System dynamisch b^grüTe^ ist« 
▼on einer netim Sehe )ds nothwendig darge« 
Ihan ist. 



IL 



Alle organische ThäUgkeit (da sie Wirkung ei* 
ner Ursache ist,- dj^.nttr unter der Bedingung der 

Duplicität thätig ist) setzt Duplicität schon voraus^ 
' £s bleibt also ijqjmer noch die Frage übrig : wi^h*- 
S9 ' Duplicität vrsprünglieh in 4m Or^anismjis 
komme? . 

Und damit man nicht etwa glaube , am kürze- 
sten "mit der bloCsen Beralitng'auf da» Dasilyn ent« 
ge^engesetzter Systeme in der Erscheinung des Orga- 
nismos abkommen zu können, muTs sogleich be- 
meiltc. wei^den « dafs^ diese seihst' tfch'on anstatt Ürsa» 
che jener Du}>iicirat: , (welche ßed in t^iing der Erreg- 
barkeit ist)» vielmehr Product .derselben», also auch 
Product der Erregbarkdt sind, penn in der aniniali« 

L 5 * sehen 
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*cben Natur geht alle BiJflnng von einem erregbaren 
]teukt au9« SeiisibilUät ist 4a , äkfi ihr Organ sich ' . 
gebiltlct hat, Gehirn und N6r\-en anstatt Ursachen 
dft Seneibilitai zu ao^n» sw^d^iel^^^r «eibsfc-schou 
^hr.Froduct. -7- Die entgegen geaeisten Systeme 
(das irritable und das sensibl«*), jn welche der Ürga- 
pUmns .^erfä)lt» sind nur da^ Q^füjte jener organi«^ 
flehen Kraft, niclit die Kraft seibat. Davon nichts 
tu sagen, da fs map jene entgegengesetzten Systeme, 
in d^r Einen HäHte der prganisQihen Natt^ gar nicht ^ 
dcmonstriren Ixann, ohne ihr defshalb die allgemei- 
ne £igenscka£t.ajU^s Org^iactiea^ J&ia-egbaxkeit» ab- 
sprechen zu können. , . - » f ^ 

; Die Erregbarkeit ist also nicht vollständig er* 

klärt, ehe der erste Ursprung der organischen Du» j;. 
^pHijitäjt (»klärt Uftr:/» v : 

1) Sqviel ist aus'gemacht! Alle organische Th'a» 
tlii^eit stejlt'^sich irti Organlsthns als Objett/'dar« ' 
Was also Quelle aller organischen Thatigkeit isi, 
iianii nidht 'wieder im Organismus al» Object.ersciiei- 
nen. Nun ist aber die ursprüngliche Du plicität j?^ 
diitgiwg aller organischen /i^hätigheit« Quelle alles 
Xbätigkeit also ^2ie Urmehe^r^DtimHeifiA^ sMsty*^ 

2) Es mnfs also eine iTrsache als wirkend im 

Organibiiiiis geda<;h^ werden , die nur als unniittel* 
bare Quelle andrer Thätigkeit erl^nnt wird, die also 
\\\\r diirck Thati::heit, nicht wie jede andre Thätig- 
keit durck und im Ubiecte erktinnbsvr ist» 



* • 
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' Eine Ursache ab^r, die niokt unmittelbar W^eäet' 
; 4dj€qtiusi€h cUrst^Ut* «ondeni nBr äl« Un^icbij^uiivr; 
andern Thäligkeit erkannt wird, kann oEFen bar n»«^ 
eitiß in ihr Suiject 'Z,^rück^£h^^4^ , 4^ ii. negßUp^ 
, Qri^cbe «jeyo. ' Aber eine negative Ureache iat um 
denkbar, als. eipe Ursache der üecepiivität, . . ./ . 

Ursache aller orfaniachen DuplicitSt tot alap di$ ' 
Ursalshe» wodurch in den OrganUams eine ursvrau ^U* 
cÄ« IXecevUvitiU kommt. ' * 

*" Eine aolche Ursache» durch weli^e die Rer^ 
ytlvität des * Org aikf aitma Toraua ^eatfimtit ist , müh'" 
man doch wohl aU Ursache alles Organismna annch- 
nien. Denn durch Receptivität für äufar* Euiflusse 
überhaupt liann-: ersteh von dem' Ünorganischen nicht 
unterscheiden. Vielmehr dadurch allein untersdbei«* 
det aich das L^ende vom Todtenv daü dieses j^rlei-' 
Eindrndca empfänglich ist, jenem aber eine eigen'^ 
thümlichc Sphäre, der lleceptivitäi durch seine etgne^ 
Vatnr sum Voratw hisstimmt istf d«nn durch die 
Sphäre seiner Receptivität ist dem Organismus auch 
die Sphäre seiner Thätigkeü; beatimmt; Die SphSrrf ' 
.aeinor. RecepdvitSt'inufs also «b'estimmt 'seyxi durdi 
dieselbe Ursache, durch welche. seine Natur über, 
iiaupt bestimme ist. . t 



Die Ursache de¥— S&nsihUität also Ursache al- 
les Organismus, .und Sensibilität, selbst. QueUV»nA 
Ürspmng des JLebens ! J« alles Organlsche'mufs alst> 
auch der Epnkcn der Sensibilität gefallen sejn, wena 
'i*^ (T- «ich 
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sich ihr Das6vn auch in d«r Natar nicht übfi^rall dt* 
inyASifiire^'lilfjstv denn der Anfang der SemlhiiUät 
nur ist der Ar» fang des Lebens. — sie in der 
dr;^äfli$Ghei^ Natur»- obgleich ohite tXp keih Orgatitt^ 
iii%if Inliglich 4atrdöch hidiaiii^'nlM^bal ieya -Kdäl»»! 
wird in der foJge klar werden* " • . , 

Aber wie ist deiin Sei»sihilitaf iihcrkanj^t dcipon- 
atrtfbei in der Natur? Pie Ursache ^pt S^nsibiiii^t 
ist eine in Ihr Subject «nrlicicgeh'ende'Üriiaetio , also 
Kai^n.ste nicht nnmitfcibar iin- 0^;V< / erkantu werv 
Ala ^^Me. aUeV'aiKU^i^ lOf gautachen Thäligkeit» 
kanii si« nur duidl. (Erkannt werden. ^ 

' ! (Es braucht yf<M. ^Iiir d:cf mektän Leaer weni^ . 
6iet>8 — ; nicht erinnert zu werden, dafs Sensihilität 
mir ei|i ganz.^pfyysj^ali^shc^ ^hänomm Uu^ nmi. datli 
es nur cok^ea hier in» Eetrachtut^ kommt^r«*^ 
Aber auch physikalisch angesehen ist Sent^tbilität 
. nicht -iptw^a Aeufareo« was liian Iw Organi'smile^li^ 
Ohject erkennen konnte, sondern etwas in das Sub- 
jet:t >.(les. Organ isjcaus iznirückgeh endes« ja,, dieses, 
selbst erst ceifistituirendei^ mit Jiincm Wort» Mb' 
j|Jb,sp)ut- Innerste deaOxganism US selbst ; (und darum 
ninfs man schliefsen, dafs ihre Ursache etwas 
i)as in der Natur überhaupt nie ohjertt'v werden 
!kaun» und so etwas in\ifs doch wohl in der Nalyr 
i^yn/' wei^n die Natur ein Prodact stis sich selbst 
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Auf Sensibilität wird nur geichl(f^sen ^ weil si« 
tiberhaupt nichts aufser dem Subjecr des Organis- 
mus ist. Und woraus denn? — - Etwa aus Siemes 
Organen? — Aber woher weifst du denn, dafs sol- 
che Organe Bedingungen der Sensibilität sii^l? ^ 
Nur ans innrer Erfahrung. Aber hier ist der Orga» 
nisuiiis blofs als Übject gegeben. Woran erkennst 
du also im Organismus als O^y^rr^ die Sensibilität t 
Dies ist die Frage. Du erkennst sie nur aus dem 
üulsern F.ffect ^ den du im Organismus als Ol ject 
siehst, erkennst also nicht sie seihst f sondern nur 
ihre äufsre Erscheinung^. ^ 

^ , Was also jene Ursache in Bezug auf ihr Subject 
seyc, kann wohl gesagt werden. Es ist eine Ursa- 
che, wodurch in ein ursprünglich Identisciies Du- 
plicltät kommt: Aber Duplicilät in eitiem urspriing« 
glicii Identischen (A :r A) ist nicht nie glich, 
als , insofern die Identität selbst wieder Frodact der 
Dn|)iicität wird, (wo denn A = A soviel licifst, als 
A ist (las I'roduc.t von sich selbst^. Dupliuidr, oder 
Sensibilität (denn beides^ ist gleichbedeutend) if t also 
im Organismus nur insofern er sein eigen Object 
wird , die Ursache der Sensibilität also die Uisache 
wodurch der Organismus sein eigen Object wird. , 

Aber mit dieser Antwort erfahren wir nicht ineh^^ 
als wir vorher wufsten. Denn im Organismus ist 
Duplicität^ und; der Organismus ist sein eigen Qb- 
ject, ist Eins und dasselbe. 

Der 
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^-l ' Der 'Slmi a«r Frtg« mub aUa^tn atiilrer «e^^n , 

nämlich dieaer, was die Ursache der Sensibilität ab* 
Afarahirt von ihrem Subjecc« was si^objectivt x>d^x 
'iiir tl^A »eye' * ' ^..IV ' . t. 

-Die Frage so gestellt, ist offenbar, dafs die»« 
flrsaehet äU Ur6af:he alle« OrganistnlM, atEffsetbalb 
der Sphäre des Organismus selbst fallen mufs. Sic 
ScaDiiaber eben so wenig in die Sphäre des Mechaiii-* 
bnl«s fallen» denn der Organlsmits kann dem Anotgi- 
■ echeu nicht untergcorcinet seyn, Sieinufs ylso in 
»e. Sphäre fallen^ die Org«intamu8-UBd Mechaniemm 
(die beiden ]£ntgege.ngesetzten}'fiSdlblt wieder tTnter 
sich begreift, und höher ist, denn beide. Aber iene 
höhere Sphäre iit keine andre^ als die JSfatur sMstf 
insofern sie als schlechthin unbedingt , (als absolujt 
organisch) gedacht wird. Mit andern Worten also : 
ih Ür\aehe der SensiblUtät (&'deT was 'dasselbie iar, 
der organischen Duplicität überhaupt) vuijs in die 
''letzten Bedifigungthi der Natur seihst sich verlie- 
ren. — • SensibiKtSt als'PhSnoitien stbht an derCJihn* 
ae aller empirischen Erscheinungen , und an ihre 
%Ür^acbe afa' daa höchste ist in der Natur' alles -gitf- 
krnipft/ — (Man kann -.u dieser Einsicht auch aäf 
andrem Wege gtjlilogen. — So nämlich wie der Oir» 
gafttsmus Duplicität in der Identität ist , sfo ist et 
auch die iVatur; die Eine, sich selbst gleiche, 
und doch ancb si^h selbst entgegengesetzte.'. Da* 
mtn' mufÄ der Ursprung der organischen Duplicität 
rnkdemUr^gprung derDtiplicität in derNatur überhaupt» 
•d« hu WiJL dem Ursprung der Nutnrselist EiUes seyn. 

Aber 
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jlber «olkeid^n wirklich ancB jene DupUcitafi 
Hk ' 'dir^ - Identität 'finr' iii der orgitii^cheti I^Iatut ' ^ 
J^^nnbar seyn? ' Wenn der Urspiurig des Ürganii- 
tmu8 mit dem der Natur selbst £ioe.9 ist« so. ist aiprio« . 
ti eipziiSehen, dafsanchin der anorgi^chen oder viel* 
mehr iu der 4Ugeni,cinen Natur etwas derselben An.^t * 
loges rvorkQmmcn mafsJ Aber in der allgemejineti 
"Nntur zeigt sich nichts der Art, als nur in den Ei;- 
scheinungfn des Maß^netismu^ . 

.3} Seiisibilität wird nur in andrer Thätigkeit er^ • 
4taant. Thätigkeit ist Ahr Frodaa (nibbt ein Obi«ctj^ 
in dem sie erlischt).: '.Es niufs also wiedernm erklärt 
^erden» wie Sensibilität unmittelbar .in ThätigKe^ 
übergehen könne? 

Iii den Organisx^t|s kommt datch die ursprÜDg<*. 

liehe Dupliciiat eine iirspriingliche .ünt^cgciiseLz-ung. 
Per Organism.us is^A^cb selbst eoigegjengesetzt abje^ 
damit es anm Prot^tict fcpmmen A^n/ie», mufs «r m|il^ 
sich seluöt Im Gleichgewicht stehen, la den Gleicbr 
gewiphu.* (oder IiikUQieTens •) Pank^t wird das &IU|q|^ 
Was wir bisher den Organismus als Object genannt 
haben» mit ein<^m .Wort das Froduct^- So kommt^ 
in den Organismus Hube, sein Zustand ist ein %Vr, 
SUucl der Homp^tritiuU , er hl eine figjae iu.,sicii r^i- 
heiifle; in sich beschloC^ne Welt. • « 

Aber in diesem Gleichgewicht würde alle orga- 
nische Thätigkeit erlöschen » der Organismus Würde 
ati froren , sein eigen Object zif seyii , denn er würd« * 
^ sich in sich selbst veWicren. ' 
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muU also coptinuirlich gestört» aber auch continnir» 

Uidx wiedcrherjge^toUi: wenkii* -fia.fragt »ich» vde? 

Im Or^anisilius telbst liegt kein Gmnd teine» 

OesturCwerden^. £r rnüfste also atifser dem Orga* 
^ntttniu liegen. '*-r- (Alf «»^.er dem Organisnms lie^^ 
^end mnft aber alles nicht organisitte angesehen wer* 
den t also z. auch die FiüssigfceUen , die in ihn^ 
•elbsl cirkuUren — die aonach mcht sum Subject 
des Organismus gehören, also z. B« auch nicht 
jr<t der Krankheit ae>'n können -r deren £xiat«ni^ . 
#hrigen^. erat in* dei^ Polge iroUaUbtdig kann abgeiei; 
«tt werden). . * • 

Aber gestörtea Glfichgewicbc jlat in der NatuT 
€fk^nbaT nur dnrth ^ Tenden« rar Wledefheretel- 

lang. So gewifs es also gestört wird, mufa auch ei* , 
iie Tenden« snr. Wiederheretellonf de^aelben im Or* 
gaTiismus seyn. Aber dliese Tendenz kann (wie alle 
Tbaligkeir) nur vom höhern Organiamiia ausgehen, 
alto> niur» der ii5faere Organismüa durch die Paativi* 
tAt des niedrem zur Thätigkeit bestimmt werden kön- 
nen* dieU ist nicht ander« möglich, aU wenn durdi 
* &n$ Minus von Th9tigkeit iin Niedern, ein Plus voti' 
Thätigkeit (d, h, Activität) im höhern bedingt ist« 
£a fragt ai^t wie diese Thätigkeit möglich seyt 

4) Vorerst ist klar« i^aTs ea eine Thätigkeit ee^n 
muls, die in den Organismus als Object übergeht 
^ (die nicht wieder in Um zurückgeht) — »Ea i^t, 

mit 
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mU dum Wort, ^^meTlifttiflKek nadi «iifseii. AW 

.daTa es für d^n Otgaiiismus überhaupt etwas Aeufs- 
reif d«^li* et!wa8 Ton Ihm veräduednes gebe, ist 
nur durch eine höhere Influenz möglich , für 
welche die Aufsenwelt des Organismus selbst ei« 
ne. von ilur verichiedne, d. h« äufsre Welriet. Aber 
luf und durch den Orgatuäiuus ist wirklich eine sol* 
die Infiueu thätig. (oben $« X>iese InEuen« 
eher zeigt eidi in de^ Erfabmng (in den electrischea 
Phänoqiencn z. B.) als eine solche, die nur nnter der 
Bedingung der DufdicUät ih$üg utXQb^ S^, 162% 
Sie wird also im Organismus nur unter Bedin- 
gung, der Duplicität thätig.seyn. DupUcität Mfird 
der organifcbeThätigkeitsquell seyn. Aber imOrge- 
nismus ist die Duplicität aufgehoben, er st^ht mit 
eidi selbat im Gleichgewich(, ea iat ihm Üz/Ate* 
aber ei| soll in ibm Thütiglieit^eyn« • Diesig kann 

, nur durch (beatün.dige WieiterherstelIung der Diiplici- 
tttt henrorgebracUt werd^. - Aber^ diese . brandig« . 

^. Wiederherstellung kann selbst nur durch ein Drittes 
geschehen,, und dar^um wird jene Diöache im Qrga* 
ftttniitta nur ^nter der f^ifigung der TripliciUUjiU 
thätig erscheinen« 

(Dadtmh alao wSi» dle,nothvrendige TrlpIicitSt 
im Galvanismus abgeleitet» Der dritte Körper iu 
der Q^lvmisehejn iietit ist ßi^mliehüur darum noth" 
w^ndii; t damit der Gegensatz zwisrßien den he y den 
andern erkoLten werde. . Denn s&wei&orper voii ent« 
JflgengeieUter , fiefchaffenheit, ' .in ftttührung ge- ^ 

M bracht. 



^7« 



bracht • «toüen Ifch ganii ubtüwindig inr OMdijgi^ 
wicht unter einander und «eigei^ keine £leGtTicität» 
ais bei tHtit^ Berührung und der nachher erfoW 
genden Trennung, (Diefs geht aus f^eUä^s neuern 
£xpeTimenten hervor, au« welchem erhellt» dab um 
Electrloität tfberhai^t'lierronmbiingen dt»bIoCBeBW^ 
rührung und Tretinung zweier heterogener Leiter 
nothwendig ist; aber der£learophorist fehonhisir^ 



chend » diefs su beweisen}, dl^ufgabe ist a^^: 
ts SQll eine V erbindung von Körpern gefunden Wß^^ 
den p^d^r^ wdefi^ chu winUrholU Berührung und 
Trennung, also hei vollhommner Ruhe^ (denn 
Organismus .ist doch Auhe in der Tliätigkeit)^ 
eine fortwährende JMbn ieiing^ afi« und dUM 
Aufgabe kann nur durch die Galvanische Kett^^ ge»- 
lö«t ^e^d«n» 4«nn in djwselb^ ist durch üu^jghfi^t 
sehli^siinseyn ^elhst^ und ihr Oeseklossinilßi^m 
eine fortu>fihrende Action bedinjgt« weil von den 
drei KdrpMi ABC, keine ami sich onMIiB^er 
ins Gleichgewicht setzen können, ohne durch den 
dritten gest&rt su werden, weil also fj 





heterogenen Rörpeln überhaupt Un m0i<^gewi<ä 

woghchi.t. , 

J 

Da nun der Organismus nicht absolute Ruhe 
^sondern nur Ruhe in der Thätigkeit ist, SO mufs 
im Organismus auch jene TriplicitSt als beständig 
vorhanden angenommen wertlen. Aber ist aie be- 
ständig^vorhandeo so ist im Organismus Tlffttig« 
keit ftwar, aber homogene gieickf§rmi§e Thitig« 

^ keit. 
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keit. Aber homogene, gleichförmige ThKtlgkeit ci^ 
Itcheint im Objecl (inbcilrUdO überhMpt äU Kühe« ^ 

Noll würde abdr eine Thiiigkeir pofCulirt • die. 
kl den Organismus als Object übergeht, 4.) d« h« 
die sich durch eine äu Ts re Veränderung im Organi* 
^ eams darstellt, lene Triplidtlt mub alsö als nieht 
liestlndig Yorhanden im Organismus angenommen 
werden, . 

Dieser Widersprach läfst sich nur so ajaflösen: 

lene TrlpUcitSt muTs beständig nur werden , (entste* 

. hen und verschwinden, verschwinden ^ und wieder* 

•ntrtehen)» nie ^syn« Wie dieses contfnnirliche Weiw 

den und Verschwinden möglich ist, braucht hier 

Dicht untersucht zu werden X^hne Zweifel dadurcht 

dafs der Eine Facbr in iW ein verändMtcher uftd 

'beständig veränderter ist*) — Beständig werdende 

TripUeität also isit Bedin^ng jener Thätigheit« de* 

tm M5gUch|eit misre Aufgabe war. ' ' 
... . ' . 

5) Aber es ist noth eine andre Aufgabe: durch 

welchen Effect (welche Veränderung) wird jene Thä- 

figkeU.ün Organismus als 06jeasiek dars teilet 

Es ist eine Thätigkeit, deren ursprüngliche Be* 

dingung Duplicität ist. Eine Thätigkeit aber , de- 
ren Bedingung DupHcität ist,, hann nur eine solche 
aeyn, 'die ^ni Intusmseeption geht, (weil die Bedin* 
guBg dtr Inlvssufception nur Zweiheit ist). lene 
Thätigkeit wird also äufserlich als eine Tendenz aur 
Intttssbieeptipii erscheinen. Abec keine Intussusce» 
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ption ist möglich ohne Uebcrgang in Eine gemein- 
achaftliche Raumerfüilung, und dieser Uebergang 
I nicht ohne J^erdichtwig oder p^ermmdr im ^ des ^o- 

//iTT/j. Jene Thätigkeit wird also äufserlich erschei- 
nen t als eine Thätigheit der V'olumsverniindcrung, 
der Effect selbst als ContractiojK 

(Den Mechanisuius der Contracticn zaerklärcn»- 
ift sehr viel ersonnen worden, was aber bey näheret 
Betrachtung wieder in nichts sich auflöst. Die Mey- 
nung« dafs mit jeder Contraction ein Uebergang 
duns'fcrmigcm , in tropfbarHüssigcn oder) au» 
flüssigem in festen Zustand und daher eine Venlich- 
' tung vor sich gehe, hat zwar einiges für sich, näm- 
lich, dafa die Natur eben in solchen üebergängcn 
grofse Kraft zu zeigen pflegt — dafs das Thier und 
« die Pflanze objectiv angesehtti, doch wirklich nichtf 
anders sind, als ein coniinuirlicher Sprung aus dem 
flüssigen ins feste (so wie alle Organisationen , aU 
Amphibien , zwischen das feste und das flüssige ur- 
sprünglich gestellt sind) — dafs mit dem Alter di« 

Starrheit der Beu cgungsorgane zunimmt u. s. w. 

< Allein alle diese mechanischen Vorstellungsarten 
bleiben weit unter der Wirklichkeit, eine Menge 
Phänomene, diebesonders der Galvanismus darreicht» 
laffen sich daraus gar nicht begreifen. — Näher 
der Wahrheit ist ohneZweifel des sinnreichen Erasm. 
Z)ßr7<;m'j Vorstelhmgaart, (in seiner Zoonomic) 
— insofern wenigstens, als eben bey den ele- 
Hirischen Phänomenen , so , wie bey denen der Irri- 

tabi- 

I 

■ 'I '' . • . 
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tabilftSt ein Wechtel ft^ Zasammensielimg und det. 

WiederauedehTiung statt £nuel, ein Wechbel der An- 
siehung und' Zumekttofsung bemerkt wird» und 
dafs eben kier auefa die Wiederherttellnng einee fto« 
mogenen ZusiandesBedingiingder Wiederausdehnung 
ift. — ' 'Obgl<äich 66 gewib Ut» dab beyde (wie die 
Phänomene der ^.lectriciiat mid der Irritabilität über- 
lieupi) nur analogidch« nür so mit einander vergU« 
eben vrehlen können, ^ie das Höheire mit Keoi Nie« 
deren verglichen werden kann}. t 

6> Aber die Tendenz jener Thätigkeic ist die In- 
tdsausception » xind ebendefswcgtit't weil jede Tbä*^ 
tigkeit In ihrem Produkt erlischt, vrnrde bie in der 
*^Intu8SU9ception erlö6(^n^ Es kann aUo nichd 2Uf 
]<ii;ii8auac^tion kommen« '£e fragt •MCl]|.t y^U 
'diela möglich ? * . ... ^ ' 

Niif auf folgende Art: Es mfifste "durch die 

Tcnderja.zur Inluasusceptiop .selbst ihre Bedingung 
. wieder t^ernicktet werden. (Auf. Welche Art 

geschehe, ist hier wiederum nicht zu untersuchen«. 

£a könnte a. dadurch geschehen » daU der dritte 
. K&rper in {enem Cbnflict, immer und noth wendig 

ein ßüssiger wäre, det durch die Contraciion selbst 

farthewegt. würde* Pem> alsdann würde duxeh ^d^ 
, Contraetion ihre Bedingung selbst wieder au^ebör, 

ben — e» wäre wieJer blofse Duplicität und nicht 

mehr Tri^iiiLüt vorhanden). 
• * Aber winl die Bedingung aufgehoben, sohbfl 

auch daa J^efüngke « lUe Tätigkeit auf. Aber diefee 
, ' % M 3 . ' Wo- 
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blofse Aujhdren der Thätigkeit kann nicht Urfach» 
der Wieiierhcrfitelluiig des vorigen Zustande des Ot- I 
gana seyn. Es mufs vielmehr mit dem Aufhören \ 
jener Action, welche Ursache der Contraction » eine ^ 

' 9ntge^€it^e\etzte Action eintreffen, welche Ursach» 
des enloegenge^etzten Zustands des Organs wird. — - 
Diese Akti( n niufs nicht eintreten können, so lange 

, eine entgegengesetzte ihr das Gleichgewicht hält, si« 
muTs aber hervortreten , so wie ihre cntgegcngcsetz» 
tc verschwindet, d. h. sie mufs eine immer gegeti" 
wärtigCf und in dem Subject des Organismus selbst 
begründete Aktion, lonach die Aktion der Duplicität 
•eyn. 

^ Ihre Wirkung ist die entgegengesetzte von der 
Cohtraction, d. h. Wiederherstellung de$ Volumt# 
; oder Expansion» 

Jene Thätigkei^ also würde im Organismus ali | 
Objekt durch, einen fVechstl von Contraction und 
Expansion sich darstellen« 

, jinmer kling, 

£• ist durch das bisherige nicht nur die Irrita* 
bilität (im engern Sinn des Worts) überhaupt abge- 
leitet. £s sind auch die Bedingungen ihrer Mög- 
lichkeit angegeben. 

• ■ * - 

a> Ihre letzte Bedingung die organische Du^ 
pJicität, £s erklärt sich daraus, warum die Ir* 
ritabilität an das Daseyn eutgegeugeaetster Sj^ 

•tem« 

t 

^^ 

t 
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„ .'•tarne («Iw NeiTca*Änd MwikebyiitemO in d« 
£r6chdaubg deft Otganiarnui geknüpft ersckeinl^* 
Mrschemt sage ich, denn bis zum ersten Ür» 

^.^«prai^ 4iil||Pn^ ^M4t Teicht Keine £r£i^- 
.v^n^#^^ Wie alles Siditbare nnr DarsteUung 
is^ euies Unsichtbaren , so repräsentirt jenes li5», 
/ ^Jkere-S^stem nur dasjenige» was nie seilnl i^nm 
^Objekt wird im Organismus, An jenem System 
^;^^deui der ti^^OTen) Kann 4ie organische Krafi 
* ':r^iir deiin^regeil ai^t ale ma ihrem Objekt äu- 
Ii fs er lieh sich darstellen » weil es selbst erst die 
, , r^ykttck^ ist» über wflehe jene Kral^ in die Siü* 
A^nenWeh gelangt. (Der Organlsmiif afe Mittd« 
v^lied z^yejer Welten), Wie die Sonne durch 
#nach allen Richtungen geiü^rfae Strahlen (4ai 
« Bild von ihr selbst) ^ die Richtung ihrer hö- 
Influeni nur bezeichnet » so sind die Ner* 
nwt die Strahlen gleichsam jener orgaot- 
sehen Kraft t durchweiche sie ihren Ueber^ang 
. y in die Autsenwete andeutet. Daruiii auch » 
: sie ihr erstes Produkt sind» 'ist jene Kraft an die 
-^J^^|||yei^ wie gekettet n^n nicht j&u 

;^treniicati«. Aber darum liitich» Mfeil die Ursache 
dea Lebens mit ihnen «»ich identilicirt hat, ist es 
^^i^^unmöjglich, dafs sie aii ihi|p^fl>s|:^ä^^ 
^ (etwa duvdi Coiitracttoti » welthe seichte ;Vdr* 
Stellung jetzt all|^enieixi^zu^ werden anfäiigfc^ sich 

d»>isielleV ^^^Nlifcfi^^ 



tfi ist 




nach dem bisherigen ei- 
'4^eDtUd| . S0n^^ii0^ ? AUe, Nel^epy^Ftl^^l^Hi^ 





g«tt. 
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gen , die diesem Wort anhangen , müssen nun 
ausgeechlolsen werden, und darunter nichts als 
der dynamische Thätigkeilsgucll ^eö'dchtwerdex}^ 
den wir in denOrganismns so nolhwendig, als in 
die allgemeine Natur überhaupt setzen müssen. 
Aber es geht auchaus untrer Ableitung der Irrita- 
bilität hervor, dafs Sensibilität wirklich sich in die ^Wi 
Irritabilität als ihr Objekt verlier dafs es sonach 
unmöglich ist, zu sagen, was jene a/i jzV/i geye, ^ 
da sie selbst nichts Erscheinendes ist. Denn nur 
das Positive wird erkannt, auf das Negative 
wird nur geschlossen. Aber Sensibilität ist 
nicht selbst Thätigkeit , sondern Thätigkeits- 
quellt d. h. Sensibilität nur Bedingung aller 
Irritabilität, Aber Sensibilität ist an sich nicht, 
ist nur in ihrem Objekt, (der Irritabilität) er- 
Itcnnbar, und darum freylich, mufs , wo die- 
se ist, auch jene seyn , obgleich, wo sie unmit- 
telbar in diese übergehet, eigentlich auch nur 
diese erkennbar ist, — Wie übrigens Sensi- 
biiiiät in Irritabilität übergehe, ist eben da- 
durch erklärt, dafs sie nichts anders» als die or- 
ganische Duplicität selbst ist* Der äufsre Reiz 
hat keine andre Function als diese Duplicität 
wiederherzustellen. Aber sobald die Duplicität 
wiederhergestellt ist^ sind auch alle Bedingun- 
gen zur Bewegung wiederhergestellt. 

Aber ebenso wie Sensibilität Bedingung der 
Irritabilität , so hinwiederum Irritabilität Bedin-' 
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g&ng der SttiaibiUtät, dibii ,oiiiie ThäUgkeit 
nach auUen mcb keine in ihr Sabject suruchge'* 
hcnd« Thätigkeit* Es wurde oben feftge/etzt, 
aaCi d€t Organismus aU Objea ohne Erregung 
von aufsen in den IndilTerenai^uillKt falle. Alle 
Brregung von aufisen aUo geschiehet nur durch 
dieStömngleneilndilferena&suetandes. Aber die-. 
8er Zustand der Indifferenz ist selbst nur ein 
Froduci der Indubüität. Denn die Thätigkeit, 
deren Tendenz Mömogeneitllt, ist eben lene* wel- 
che in der Irritabilität ab eine Thäligkeit der In- 
tUBtuseeption sich offenbart« Irritabilität also, 
oder vielmehr die Tbäligkeit welche in ihr wirk-' 
•am istt ist hinwiederum zwar nicht positive» 
aber doch negative Bedingung der Sensibilität 
Denn jede Sensation ist nur als StÖjrung eines 
homogenen Znetands denkbar. . 

(Daher, weil durch jede Erregung von Au- 
Isen: eine hmnogpnm Thätigkeit gestört» und 
gleichsam in entgegengesetzte serlegt wird» 
ist in jedem Sinn einjs nothwendige UuaU^ 
' tät^ denn ^mralrsoft bedeutet mir von nun au 
nichts anders als eben Störung des bomoge* 
neu ZuiUndes des Oigauismus* -Daher für 
»den Gesichtssinn die Pohrittt- der -Farben» 
dei Gegeosata zwischen warmen und kalten» 
% der am pri$ma|iachen Farbenbttd objectiT 
wird — (so wie es wohl gewifs ist, dafs auch 
( im MuntgrUchM Versuch der negative . Blitz 

'Ms" " ^ . nicht 
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nicht eine blofee Privation, sondern eine reel- 
le Entgegensetzung des andern ist, obgleich 
in jeder Dualität aufser dem eigentlichen Ge* 
gegendatz noch ein Mehr und Weniger ist, 
wie z. B. die prismatichen Farben des Einen 
Pols auch die dun}ilern Farben, der Eine 
Pol des Magnets auch zugleich der schwächere 
ist); — für den Gehörsinn ^ie Dur- und 
Molltöne, für den Geschmackssinn der saure 
undialkalische Gesehmack, (denn alle andre Ge- 
schmacksarten , sind nur Mischungen dieser • 
beiden in verschiednen V'erhaltuissen). Für 
den Geruchssinn existiri ohne Zweifel ein glei- 
cher Gegensatz, der nur deswegen nicht deut- 
licher ist, weil dieser Sinn überhaupt der dun- 
kelste (daher für Idcenassociatfonen geschick- 
teste) und (wegen seiner Undankbarkeit) am 
wenigsten culiivirte ist. — Man kann diese 
nothwendige Dualität in jedem Sinn gebrau- 
chen, als Unlerschcidungsmerkmal des Sinnet 
überhaupt. Daher verdient z. B. das Wärme- 
gefühl den Namen eines Simies nicht, weil 
in ihm kein Gegensatz, sondern ein blofses 
Mehr oder Weniger möglich ist. — (Gegen- 
satz nur da , wo Factoren in der Verbindung 
•ich iientralisireji ^ wie die entgegengesetzten 
Farben des Prisma , der saure und alkalische 
"Geschmack u. s. w.\ — Für den Geschlechts- 
sinn aber fällt sein Gegensatz nicht in ihn 
selbst, sondern auf^er ihm,) 



bt InitabiUtSt odaTÜnFrodact Tiellaebi'. ^ 

homogener Zimand» aegative Bedingung dw" 
' Sensibilität» und jene nur dem niedrem Orga^i 
tiiamua eigen« ao iat erklSrt» wie der Qrgaaiaiiiiiac 
' aich selbst das Medium äufsrer Einflüsse wird^ 
(oben ,S» 159} und der Galvaniainua endlich . 
foacht eaangenacheinlichtdefiii in ihm eracheint 
d^s irritable System nur als die Bewaffnung dea 
aenaihelri» ala daa Mittelglied, wodurch ^ieaeav 
allein mit seiner Aufsenwelt zuaammenhängt. 

\ 

7) Aber Irntabilitä^ ^ (wodurch daa Organische 
lU innerlich bewegt erscheint) ist immer noch etwaa 
Innres 9 aber jene Thätigkeit mufa gans zu foxM'&iU 
jsern werden, ganz im äujsern Producte sich dar-* 
atellen « und wenn sie in ihm aich darateUt in ihm 
-erlöfchen. ' Aber diese Thätigheit, In dem aie ganm 
in das Product als ein Aeuftres übergebt , ist keine 
andre, ala die ptodiietipe Thä^igkeit^ (dfc.. 
Bildimgstrieb), Irritahilu ät mnh also nnmlttelbar 
in Biidungs trieb Qder Frodmtiouskjrajtyheigthtnm 

Aber womit fangt denn auch alle Bildung in dei; 
oigimiachen Natur an « alt- mit der Irritabilitllt t 4« h^ 
mit einem Wechsel von Expansion und Contraction» 
Wodurch ge^chiehet die Meumorphoae der Pflanaeo« 
ala durch einen a<^chen Wechael Ton Anadehnunf^ 
und Zu^ammeuziehung, (^GÖthe über die Metam. 
der Piansen)* nnd iat nicht eben dieacnr Weobael hei 
der Metamorphoae dea laaehla fept nodi aicklliaitfrji 

ala beider der 4^4^'^^ " 

Aher 
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'/il: Aber wenn in der Productionslsraft die Irritabili- 
t8t nur als auf ihrer äufeerslen Stulle — im unmit- 
tdbaren Ucbergange in ihr Object — erscheint, so 
wufs wenn die Produclion je vollendet ist, die Irri- 
tabilität vöJiig erlüTchen. Aber die Produclion rnufr 
▼ollendct werden, weil sie überhaupt ^me endlich § 
Produclion ist. Soll sie also noch nach Vollendung 
des Products fortdauren, so inüfsle sie in eigier lliick- 
eichtendlich, in andrer unendlich seyn. Esmülsteein« 
innerhalb ihrer bestimmten Sphäre ivenlgstens un* 
tndUehe Production — das Bes^tehen der Organ isa- 
tion müfste ein beständiges Reprodiicirtwerden, mit 
Einem Wort, die rroductionskraft müfst» Reprodu- 

ctianskraft seyn. 

..»'■. . . . . 

.1 g) E» fragt sich wie Productionskraft in Ü^^röJfi- 

etionskraft übergehe? ^ 

Es ist vorerst nicht anders denkbar, als durch 
«in beständiges Wiederanfacheir der Irritabilität, und 
(durch die Irritabilität^ der Productionskrafr. Die- 
ses VViederanfachen , ist, weil Bedingung aller Irrita- 
bilität Hcterogcneität ist, nicht möglich — aJs da- 
durch., dafs in dem Organismus eine immer erneu« 
•rte Heterogeneität unterhalten wird, und das Mit* 
tel, diese Heterogeneität immer zu erneuern und za 
unterhalten — die Nutrition^ 

Der Zweck der Nutrition kann also weder der 
all<^cmein angenommene eeyn : VViederersatz der 
durch Friction abgcschlifFnen und abgenutzten Thei- 




1«, floth 8e1b9t die UnterliattuTig des chemUchett 
beii8proces6«8 (wie der Flammest durdi immer nea 
sugefühttee Material. 

Denn wie* höchst unbetrSchtlich jener Verlast 

der festen Tbeile durch Friction seyn könne , habe» 
andre schon gezeigt. Und wo ist denn B* die Fri« 
Ction in der Pflanze« die denn doch auch det Notn* 
tion bedarf? Und welche unveraäiuiifbinMfäi^ie Mit« 
tel zvL diesem Zwecllf Und wenn man ferner fob 
gendes dvwSgt dafs mit der Reizbarkeit eigent* 
lieh in jedem lebenden Wesen , das Bedürfnifs der 
Nahtung erhöht wird, dafs in gleichem' VeHiähnirs, 
in welchem die Nutritioii vermehrt iat, auch die Re- 
«{lirMion schneller und häufiger wird, dald fedes 
Thier im* Zni*tand der Verdauung am meisten' reine 
Luft verdirbt u. s. f. — Wenn man diefs erwägt, 
so wird mfn weit eher auf den Gedanken geführt, 
dafs der Zweck der Nutrition die beständige Wieder* 
anfachung des Leben»processea ^eye« 

> -Allein dafs. der Lcbensprocefs wirklich chemisch 
, Hft^ C^enn dais er' der .I^fu^Miz nach chemisch fst be« 
haupten wir selbst , und erklären eben daraus den 
Qbetüäcblicheo Sch^n , den die. Argumente der che-» 
mischen Physiologen haben) — ist durch nichts ha» 
wiesen; man könnte vielleicht sagen, dafs jene^. 
f roceCsfder Jn der Irri^bilit^t noch als ein Proceüs 
von höherer Art erscheint, in d^m Nutririons — ^ und- 
Asaimilationaprpcesse endlich (seiner Tendenz ge^ 
ui£s) ch^msch u^^ew • Allein men wird f^r. diesem 
.»w Be. 



Behauptung höchstcni sch^inhare Gründe aufbrin- 
gen können ; dagegen wird sie durch den blofsen An« 
blick widerlegt. Nicht als ob nicht die Produkte 
der Nutrition und der Assimilation chemische Pro- 
dukte wären , denn welches Naturprodukt ist nicht 
chemisch, {jii cht chemisch ist nur dai, was gar nicht 
mehr Natur/t/r oa uA^, wa« erste Ursache iit, ist) 
sondern weil das Entstehen dieser Produkte im Or- 
ganismiM nicht durch einen chemischen Procefs er« 
Klärbar ist. — Dafs chemische, d. h. der chemi- 
«chen Analyse fähige Produkte erzeugt werden • hat 
vrohl jeder Physiolog eingesehen , nicht aber , durch 
welche Ursache sie erzeugt werden. 

Ist aber das Leben kein chemischer Procefs, 00 
kann auch der Zweck keiner Function , also auch 
nicht der Nutrition, der chemische Procefs seyn). 

Der Zweck der Nutrition mufs also ein gans 
andrer seyn , nämlich folgender. Was durch sie in 
den Organismus kommt, wirkt als erregende Potenz^ 
wirkt also nur indirect chemisch« Seine erregendo 
Kraft ist allerdingt bestimmt durch seine chemische 
Qualität, defswegen aber nicht selbst chemischer Art ^ 
io wenig die elektrische Kraft eines Körpers, weil sie 
bestimmt ist durch seine chemische BeschalFenheit, 
def^wegen selbst chemischer Art ist. — Und selbst^ 
die Art, wie es als erregende Kraft wirkt, ist physi- 
kalisch erklärbar, seit der Entdeckung, dafs die 
Activitht der Glieder in der galvanischen Kette'be- 
•timmt ift durch ihre chemische Qualität. . 

■ ^ Der 
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Der Zwedi der Niltritlon abo hnmar erneuerte 
£rregung des Organismus • , d« h. Bestimmung des 
Orgailismiis au besUiidigerSelbstTeprodaktion (oben 
6. 1580 aber der Organismus ist selbst wieder ein 
GamM von Systemen^ jedes System in diesem &äa^ 
sen faaf eetne st^#y h§S€ndr9 Flincrion» es ttufs al< 
so avich ajiif eigne Art erregt werden. £s mülTen al- 
so aus dem homogenen Stoff so viele diierenio«Pjro* 
dukte (als Erregungsursachen) entstehen» als es dif- 
ferente Systeme im v Organismus giebt, (Secretion^ 
aber umgekehit anck das kntstehen. dieser diffsren* 
ten Produkte ist bedingt durch das Daseyn der dif- 
ferenten Systeme» und ihre eigenthümliche Thätig» 
keit. Dieser Procefs Vknh also in sieh selbst suräck« 
J*)ach seinem Zweck braucht nicht weiter gefragt %u 
werden. Sr ist selbst Zweck und unterhält und re- 
producirt sich selbst. . • . 

'%% sind in dieser Behauptung eigtotllcii awei 

Sitze enthalten , die einer besondem Betrachtunfi; 
bedürfen. Nämiicfau ^ . « V 

aj Es ^iebt im System des Organismus einzel« 



ne Systemo von ^gmÜlmmUekmr ^rvgharMt»^ 
Wir läugneii also die absolute Identität der Er- 
Yegbarkeii durch den ganaen Organismus» nicht 
alt ob wir läugncten dafii, was auf ein Organ er- 
regend wirkt» auch auf den ganzen Organismus 
erregend wiriie • denn dafs sich jede Erregong 
des Theiis vaM* den ganaen < Organismus> Ibrt« 

pflanzt» 



I 



pflanzt, geschieht nicht wegen der absoluten 
eJntität der Erregbarkeit, sondern vermöge 
d«8 synthetischen Verhältnifses der einzelnen Sy- 
steme des Organismus unter einander, in dem 
sie alle in wechselseitigem CaudalitätsverbdltniFt 
gedacht werden müssen. Auch denken wir uns 
unter der eigenthümlichen Erregbarkeit keine 
dunkle Qualität. Die Erregbarkeit eines orga- 
nischen Systems ist bestimmt durch die (chemi- 
sche, besser dynamische') Qualität seiner Fa- 
ctoren , welche macht, dafs es nur durch eine 
■olche und keine andre Ursache erregt werden 
kann, (ebenso wie die Excitations kraft eines 
Metalls in einer bestimmten Galvanischen Ket- 
te bestimmt ist, durch die chemische Qualität 
der übrigen Factoren der Kette) ; so z. B. 
die Erregungskraft der Galle für das System der 
Leber, ist bestimmt durch die Qualität der übri- 
gen Factoren dieses Systems. Es ist also hier 
nichts unerklärbares , oder physicalisch unbe- 
stimmbares. .. . 

% 

b) Daf« nun aber diese eigenthümliche Erreg- 
barkeit wieder Ursache einer eigenthümlichen 
Secretionskraft seye, ist eine Behauptung , die 
besonders, bewiesen zu werden verlangt. — Der 
Beweis liegt im Vorhergehenden« Was ist Se* 
cretionskraft anderes als specifische Reprodu- 
ctionskraft? AberReproductionskraft ist ja von 
Irriubüität und ursprünglich nicht verschieden, 
. ' ape» 

V 



cifitr(flm ifriuMtitfit aUo =; spedfiftcli^r Riejirodtt* 
.cliaa«kniu IXad denn dieser Uebergang^^ 
. 0km¥Bt^tifiml hi'der organischen Natiir? . Alle. 
; Aööteckungsgifie wirken nur auf die Irritabilicät» 
vndun noch überdi^ü» auber ihrer allgemeu' 
toenr erregendea,. Krüh spmnfisch » die Irritabill- 
't^i isl durch sie specihsch amcirt — und da« 
Prodttct dieser specifisch afficirten ' Irriubilitäi 
ist homogen mit der aHicireiHlen UraaDhe ^ ist 
^eder dasselbe Gifc. — So iit also fiir die 
Leber z. die Galle eine Att iron GuMa^iumi 
ist erregende vPotenz für das Orga i und da- 
, Aurch selbst wieder Ursache seiner üeprediiction» 
Es ist also hier ein Galvaniemus, der sich 
selbst reproducirt. Wie aber jener Uebergaug 
' ipeicifischen Erregung in s|ieeifii»Qhe Reprö* 
ductionskraft geschlehe, (denn daCs er gefchieht 
isi. audgem^chOi ist ^ bis jest unerklärt blos 
d^fswegea , wfctt man^übechaapft TOa jenem Ai^ 
heru (dem Product, aber-uicht der Hervorbrin- 
gttog iach) chemischen Proce&i .der eins Wir» 
Itung d^s Oalranismueist« noch litiNe -^Begriffe 
hat, und vpxer^t nur aus der Einwirkung, des 
OaWanismns enf todce chemif^e SiüiataiiaM 
(you der man überdieb bis fMct'evi^ noeh we* 
nig kennt) aui das höhere i»M/i7^«\rir4 schüe- 



ben ktnn» 



^ .«rtU» man dosb Ton .twImUkw $«pM|toaa9, 



r 



. /: Di' aber die^n-q^plm O^MBt :0Mi» IfIb*' 
' ftändigeSeibalreproduaion darstellt, so, geht freilich, 
'«nchdte £niBgiiiig diitich dii. «mg^JMASMip&ea 
der^ Nn^fition unvermeldfich x In «hrtii Ansatz' 
von Masse durch jijjlmi^ation über« Dsnii iU die 
£inreg\iiDg Selbatrepredvv^lüoti wird, M Jmhorder 
Ansatz der Masse nur durch AiHmUatibn geschehen* 
und nicht die urspriUiglicl^ organische Fanii,''ioii- 
nur die Volum verSndert werdefi. t*-? (.Notfa* 
wendi^keit des Wachstutos , der zwey tea ^iftfff de^ 



• . - Anmerkung* 
' Folgende £i»lilärungen s^d nöthig« 

• • • • • . . : 

t 

a) Uih sage^ der Anaats einb «ittvermeid- 
licfa^ Fölge der Eriregnnc:. Nicht also Assimila- 
liou noch Wachs mm sind Zweck der Naiiic bei 
deril9|i(rbton .-Zweck ist nur die Ervegung selbst» 
die beständige WiederanFachungdes l)öheruLe« 
bensproeessea , und dte£er Lebensprocefa iet 
•icht wieiternm MUtel m «twat emlerm ; er ist 
dAS Leben selbst. Ansatz von Masse und Wachs- ' 
täm jsft ^Js0o nw eiii unrenxieidlicber £rlblg 
lene» Broeefsee, nnd insofern etwas in Anse» 
hung des Processes selbst sutallige«, aiao ob* 
glekh der £«folg aell^flt nidit za Jiogiieii ist, 

dodk 

S. B. der l^phetisoit^^röfefi Fteutiidgleeit; in Wanden, 

dm/ Galyäiiismos tüttetw<M^ 

T.: ' • . 
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doch nicht 9}s Zweck der Ntttxitioa au* 
sutehen« * 

.... 

b) £• muff wohl gemerht werden»' ä^bnwt 

gelängniet wird, die Assimilation geschehe auf 
chemische .Art > nicht also« daft» ihr Prodact 
^dvemisdi« nnd der cheinlechen Arisityse fähig 
ist. Es blcibcji al o (iatjeiallelLntdrckuiigeii der 
Chemie in ihrem W erthe, B. ddU der Mefha* 
nismue äer AnimaJisation in der Trennung des 
Stick«to£F5 von den iibrigeu.S(oiieu besteht u« s. w« 

cy Endlich, ist damit eine neue Ansicht der 
JFunctiofi aller. FiüMigkeiten im Organismua b«^ 
gründet« nämlich, dafs sie cugleich erregende 
Ursachen des Orgaiii.^mus, und dei[ StoJJF sind« 
woraus er sich. ]»rpducirt . und . TeprK>dacirt ^ 
Die um den klopfenden Punkt des Eys ausge* 
gofsne Flüssigkeit ist zugleich StoE, und (als 
«rregende Potenz) Ursache der Bi^mig; daher 
s&ngleich mit dem Stillsiand der Bildung auch je-* 

»er StQ& erschöpft ist« — So ist Im Biut, dif* 
aer mjicbtigen Ursadle Her Erregung, zugleich 
die Triplicitat alkr Organe des Lebens erkennbar^ 
deon wenn der fadenartige Theil, die Snb». 
stan» des Muskels enthült, so enthält, anale* 
glsch .z^u ;»ctiiieii)eix..dpr »eroäe die der Berfas* 
fiber, delr giobulöse endlich die, dcii «tiehlrns» 
(wodurch die Accidentaliitäi dieser Organe, und 
dafs sie ein ^roJu^*^ der Kraft nicht die Kiaft 

eelbst sind vollendig^tia^- klarwird^. ' 

- » » ■ 9) 
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9) Aber jene Kraft die in der Reproduction a]i 

thätig erscheint, ist eine ihrer Natur nacti wnendli- 
clie lir;afi * 4ena 6ie..i»t an die ewig^ Ordnung 
des UkiiveraupEii setbt geltnüpft, tind ist wirkaam» 
wo Tlur ihre Bedingungen gegeben aind.< Aber ihre 
Bedingungen aind im Oiganieniiia' imnier gegeben. 
Sie müfste a4ao innmet fort produciMi.' Diese • fort- 
geilende JLVt^duUion .wurde nun . ^ 

^^.ntweder auf das Product beschränkt seyn» 
^ibhJb über dasselbe hinausstr^tm^ d. es mülate» 
da die organische Farm nicht Überschritten werden 
iiann» ein uHhögräniUms acksUmm siatt /Inden« 

Und ein solches unbegranztes Wachstiium ist 
anch wirklieb in der Natur, bei Pflanzen und Tfaie^ 
rcn insoiernaic blas knospenlragend siud, denn auch 
«alle Polypen in der Welt sind nur Knospen Wnee 
ursprünglfcheD Stammes /(und unter diese Oafego> 
ric reiht sich ein grofser Theil der oben [S. 54] 
^ngeftibrten Beispiele der'Geschiechtsiosigkeit in der 
organischen Natun . . 



' Oder die Production würde über ihr Product 
Idnausaiireben. * Aber die Bedingung {euer .Kraft i«t 
DiipliciiSt. *0eht sie afco weiter , so miifste im Pro- 
dLuct eine Duplizität seyn, •dereir£iner Factor auf^^f* 
Aartt de» Bfodttcta fiele. * 



Wäre im Prodwct A«/;;^ solche Dnplicitnt, (deren 
Riner, Factor aufser ihm lagel so könnte die Produ- 
ctionski^t ewar weiter geben» aber sie könnie sich 

, ^. nttr 

.1 ' ' - 
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fmr in Produeten damellen, die Bedingung 
alles OrganiacUen Duplicität) hei aUcn Jiegeltrißjsig- 
ksU dpeh unarganfschM FraduQte würeh — nnjL 
diefs wüftn di« Froflucte des sogenanuteu ^amst^ 
triebs* 



Zusatz. 



Da wir nn« auf dieteo Q^genttand dorcH unlr» 

Untersuchungen geführt sehen, ist es doppelt nöthig 
bei ihm £u verweilen« weil dieses Pl^aoipen dcx 
organisdien Nattir gerade aua unarer Anaicht deraelr, 

beii am wenigsten erklärbar scheint« 

Diese ganze Theorie setzt überall den Grund- 
aalz voraua» ^afd wir in der organischen Natur» ao 
wufiderbar« d. k. biaher unerklärt ihre Erackeinuii* 
gen auch seyn mögen, nichts anders ala das Spiel 
^nes köhfirn zwar defswegen ab^ doch immer noch 
aua ' NatTirttrsacheti und Natnrkr^ften erklärbaren* 
Mechanisiuus erblicken. — Wie würde es um die- 
ae ganze Theorie aussehen; wenn wir dieae sonder^ 
Laren Productionen der organischen Natur, die so 
vielen Philosophen einen Grad oder eia .Jmdogjou 
der Vernunft wenfgatShs, vorauszuaetzen ' achiönen« 
aua uusern Principien nicht könnten begreiflich ma^ 
eben ? 

# , ■ 

Dafs die Eracheinungen der Irritabilität der B.p^ 
produOüonakraft und aelbat die der SeneibiKtüt noch 
auf Naturursachen gegründet seyen, räumen wohl 
aÜe ein, deim.^ttch die» welche den Tbterea Vor^ 
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etellmigtii 'gebßn t und zu deren Behuf eine Seele« 
tiäch deren Sitz sie frageh , |Yanben doch « dafe den 

Vorstellungen gewi:>6e organi(«che üewe^ungeu e^« 
•prechen, und * unternehmen iogar diese ßewe|z!if(« 
gen zu bestimmen. Aber der KiinsUrieb der Thfeiil 
scheint ihnen etwa« tiber alle jene hlos organischen 
KrMftehinaiisgchendes^usejn. Wiekönnteichnuithc^ \ 
haiipten, dafs auch die Sensibilität ihre Ursache blou : ' 
Wd.Ud'igUch in der Natur habe, wenn. ich nichts 
Wae Ihr unmittelbarstes Product zn «eyn $ch9m%; ^ 

{den Kiu)6ltrleb> auf natürUchii Ursachen zurüc^^Hili^ 

fta kennte? * " \ 

• Der Weg dasu ist durch das vdrhergehdK^et fP* 

bahnt« Ich habe gezeigt wie eine und dieselbe Kraft ^ - * 
von 4er Sensibilität an erst in die Irritabilhät^Tvra . s"**: 
da in die Reproductlönskraft« und von dUeid^ (ä^»'' 
ter einer gswissen Bedingung) in den Kunst trU/^ 
eich Teriiere* Der Kunsttrieb hört also a)ii(i,0in be^» 
eondrer und von den andern speclfisch vergeh iedneifi^^ - 
Trieb zu seya* er ist blofse Modification de% fsil%||i|'^^ /• ; 
minen BÜdungstnebs » und zuletzt freilic^V'^iM^^' '^T 
dieser seüst eine Modilication der all gemeinen Ujrsii^ 
che alles Örgauismas , der^SensihilitSt« V • ' ^ 

Aber nicht genüg, die Producte dieses Tjri^b|ft|^ 
eelbet bestätigen dieee Ansicht noch weit llrl^eutei^, 

als jene Analogie« Denn alle rroducte dc^s tiuimt«, 
triebes habien das £%n^~, dafs sie in ihrer Ait^ViSB* 
kommen , und lauter Meisterwerke sind. ledes 

Thier« das einen solchen Trieb hat» trikft mit sei* 

• . per 
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jier Kiiim;«€hon auf die SdifubühBe* und wird un-^ 
. ttrriilitel; gtboreiu * Hier l«t ttlchts'^Ralbee, . tntilroll* 

itäudiges, oder was der Veibesi^riing bedürfte, f Aber 
•0 "Wie dM Unvollkeioimne zugleich auch dai Per- 
fectible ist , so ist das Vollkoramne notbwendig zti- ' 
^Ifieii^b d»s Imperfectible« — ^ Imp^rf^cUbiUtät al«o/ 
Haupt chafacter aller (h^eri^chen Kluis tproducte» 

Aber dieser Jßine Charak r r ist auch schon hin» * 
pichend« allen Azitheil eines Analogons, eines Gjadtt 
eder einer Art Ton VekiunTc att^dieieii Pro4ttCten %U 

Tcrwcrfen. Denn * ' • ** ' 

% 

>a) Dafs in diesen FrodiuUn etwas der /^#r>* 

nüvjtigkeit jinaloges ist» wii>d gj^r nicht geleug^ 
net« denn das siebet jedes Auge. Aber daraus 
auf ein Analogen Ton Vernunft in dem Th^m 

' selbst zu schliefs^n ist allznraech geschlossen« 
I>ei^n dieselbe Analogie erblicken, wir auch ia 

. den regehnälslgeii Beweg uj] gen der WeTdMSrper^ 
und in silier organischen Productio«, und müfs» 
tefli nait demselben Grjande den Pkne^en ^iM 
vernünftige Seele snschreiben die sie um die 
Sonne treibt ^ oder glauben« dafs jede Thief 
und Pflai^zeu' Seele auch sich selbst ihr Or^an 
baue, 

• b) .Aber einen <jra<5^ der Vernunft, als Erklä» 
Tutigsgrund annehmen « wäre selbst unrernän£> 
lig. Nicht, als ob wir nicfit wirklieb die Thie 
' re in ihrer engem Sphäre dur^ ihre» Ins^nkt 
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eben (las und noch mehr ausrichten sähen , wae 
vir. in mnarer weHem dürch. die Wemmit »m* 
lichten — sonder« degfwegen, weil dieVernuft 
«chlechthin Eijw iat« weil aie keine. Xirade »• 
lHiht 9 vmi Yftil ut da» JbsoluU splbit 19^ 

c) <*Aher'Wenn aiich'lieineD Grad— docli ein« 

Art der Veraunfi! — Gleichwie nämlich die 
li^j?nachUche Vernunjfr die. Weit. nur nfch einem 
gewissen Typns vorstellt, dessen sichtbarer A\h - 
druck die mt^nschüche Organisation iät» so ist 
fede Organisation Ahdrnck einea gewissen Sehe* 
matiümus der Weltanschauung« Gleichwie wir 
wobi emadien « daCa miare Wehanachauüng be» 
atimmt iet dHrdinnsreuntprünglichelAMchranlce- 
heity ohne dafs wir erklären können« warum * 
wir gerade sa beaebtlknkt; waram nnare Welt* 
anschauung t^erade diese ist und keine andre* 
$0 k<3nnen auch daa Leben und das Vorstellen . 
ier TMbre nnr em« besondt« obacbon unbe» 
greiiliche Art von ur6])rnn2Uch€r Beschränktheit 
ae^n« und nur dieae^r# derBeachväaktbeit wüf» 
de sie won uns unterscheiden.«* 

' Sa war gü^wlfs ein sirihvollcr Traum, dafs die 
tod^e Materie ein Schlaf dtx vorsteiieiiden Kräf» 
t9« daa Thierleben ein Traum der Monaden« 
das Vernunfileben endlich ein Zustand der all-, 
gemeinen Crwachnng aeye« Und vraa itjt denn 
dl« Maierie anders « als ^er m'losehne Geist^. In 
ibjiifii allft^DupUatat aui^hobeat ibräuatand 

■ 

« 

• • -■ -» 
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diu ZufUiid der absoluten Identität« und der 
' , Ruh«. Im Ueborgang ra» der HomogeDeH^ m 

Daplicität dämmert schon eine Welt, mit der 
M^iederhrntelhing der Duplicität geht die Welt 
selbst auf. Und wenn Üie Natur iinr der jiV/i^* 

• hare Geifit ist, so mufs in ihr. (wie die Schüa- 
heit in ihr ^Iwri^rtritt , sobald der Mecbaiiisnms 
der Naturgesetze es zulafst) der Geist überhaupt 
sichtbar werden t sobald die Identität dsr Maie- 
lie aufgehoben ist, durch welche er in 

auiück gedrängt wird« — * , . - 

Aber wozu hilft dieser Trauipaf der Phjrsik? — - 
Denn für sie bleiben die Thiere« ihr Leben mag ' 
nun ein Traiimzustand der Monaden , oder ein 
bk>fs^ Spiel des Naturmechanismus seyn » nach 
wie vor , selbstlose Ohjectet denn nur was sich 
selbst anschaut, tritt aus der Sphäre des blofs 

• 

Angesehmteti heraus. Was nicbt j'iVA j^^j^aus 

' dieser Sphäre hinwegsetzt, bleibt ein in fremder 

* Anschauung Begriffenes, nach Gesetzen der IVia- 
terle zu Behandelnde mud «ti* Erklärendes. 

Es fallen also alle Arten, sich ^ine Vernünftig« 
heit in den ihicrischen Handlungen zut!enken, hin-' 
w^, und mit ihuen^ aUe jene Erklärungen derliunst- 
triebe, welche eine Ueberleguog, Möglichkeit einer 
Erfahrung« einer Ueberiieferung u. s. w, unter deu 
Thieren voraussetoea« 

Wir uiüs6#^n behaupten, dafs sie zu allen ihren 

Haadiuog^ aiao att(4^^u ihren i'rQiLugM<><ieo durch 
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eine blincle Nöthigimg getrieben wcrHcn , und ea 
]5ommt nur darauf an , die Art dieser Nölhigun^^ zu 
bestimmen. 



a) Philosophen , die den Tlueren alle Ver- 
DÜnfligheit absf)recheu , habew sie zu iliren 
Handlungen überhauiU nicht nur, sundern auch, 
zu ihren IVoductioncn durch (Iis Gefühl der 
, Lust treiben lassen. Sie vvufsten nicht, dafc 
Inllinkt und Anhieb durch Gefühl der Lust 
nicht zusammen bcgtchen, unil hoben im Grun- 
de allen Iri£tiiikt auf, indem sie .selbst in die 
Natur die menschliclje Niedri^kc^ii hineintruiren. 
— Um nichtis besser ist es, zu sagen, die Bie- 
ne z. Fl. werde durch Schmerz zum Bau ihrer ^ 
Zöllen getrieben. rtenn was durch Antrieb des 
Schmerzens oiler aus Noih .«jeschieht, geschieht 
auch nur kümmerlich und lancrsam • dao:ercn 
,,die Hurtigkeit von einer Kraft kommt, die 
«ich selbst antreibt.^ Und ist denn in jenen 
Productionen etwas Mühsames, oder Sfünijier- 
hafies und mit Zv/ang entsprungenes erkenn» 
bar? ^ 

b^ Wir werden also beliaupten , die Kunst- ^ 
triebe der Tliiere resulriren aus der üetermina- 
.tion ihrer physlschcji Krjifre in Ansehung der 
Art ilirer Wirksamkeit — (mit Ausschhifs der 
Seelcnkraftc , welche l\eiinarus hier noch ein- 
gemengt hat; und deren ExisreuE durch das 
vorkergt-'hende widerlegt ist); oder deutlicher, 

wir 
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wir werden behaupten; es «eye phy^^ch und 
der JSmivi dea^ XhUff^ uHmögUeh, dab e» 
etwat iwÄrt'J' producire , alt 'dM Regebnäpige; 
wir werden uns darauf berufen « d^ii^ bei elieu' 

' denfeni^o ,^11iiiirlKla<iaA'» weldw Vor' iiidera 
KunsUrieb Laben, auch alle Werkzeuge derBe- 
^cgno^ in.Aueehung ifarf8.0eibrjjac)i&ao ein^e* . 

. tcfarinkt find , dab ilaa Wer1c«««g ttnd,8<nn 6ew 
brauch £/>/rj und dassfli^e. 3'mi\; dafs in dtr or» 
ganiaelwi I^atur iiberhauf^« w.^ in il^r «eUta * 
in's urieinUiche zufamnieuhänet , mit der Ver- 
ünderni^g dea Einen auch aiiea andre verändert 
"wird^ aonajck> xiichta 'diaharmöuiachea • . oder in 
eich selbst wid^rsnrecheudei» i\i ihr und durch 
Blf Ui^i^fa ^^nn; ttmtr däraiif» .dala den 
Tltferen , di^^ Kmiattrieb hthi%itn,^ dftrch die 

; Splifre ,^hr^x;,^riubiUt^t;,;auch die ihrer Seiisibi* 

: Ifltc'bestiAH^ Mitf wtt' dafa eha aolotiee 

Thier durch keine Sen«alion zu Bewejgujjgen ge* ' 
. reizt firslf^en kann ^ik ^pjs^fla^f^!^^^^^^^ 

a^n wären >r3- (was bei Tbieren höherer Ari, (Jwo 
ül&f^ ÜDnj^iriiA »dich t«rM|Modet) ii«|^|i«n^tloa. 

Ueberge^i^hts der Sensibilität über die atidern 

«ili^ ata ;s^yi>}iiiiM^ di 

Thicret einen unendlich engem Ii^reis^iidt, dafs 

In doi^ bdhern OrgaxtisaH^eii' aicÜ spaltet , iiv 
, ihnen jH^ir in £^«9 Punkt aHaauunettlaufent 



und 60 Ein Sinn den andern zu ersetzen , einer 
den andern zu regieren sch^eint, wodurch ein 
Sinnenirrthuni , (wenn es erlaubt ist, sich so 
auszudriicktv) oder viehnebr ein Misgriff in den 
thierischen Handlungen überhaupt unmöglich 
wird , u. i. w. 

Dafs in dem Thier überhaupt tixxt preduciivt 
Kraft wirhe,'wird bei dieser Erklärnnp vorana» 
gesetzt, die /Inf gäbe ist nur, zu erklären, wa- 
rum diese Kraft noihwcndig in einer beetimm- 
ten rann wirke, uwd nur durch regelniafsig« 
Handlungen sich offenbare. Nun erhellt aber 
aus den eben angeführten Gninden gar wohl, 
dafs in den organiechen Bewegungen eines aol- 
chen Thiers überhaupt Regelmiäfsigkeit seyn 
müsse, iiichlaber, warum diese Beweguny:en auch 
äujserlich regelmafsige , Kunstwerken analoge, 
Productc hervorbringen, und es trifft auch uns 
der Einwurf, den i7/e//^/(?/.(io//7z gegen Reimarus 
vorgebracht hat, nämlich: wenn man auch in 
den organischen Kräften eines Thiers eine ge-]. 
wisse Determination und Richtun^^ voraussetzt, 
so kann man sich denn doch z. R. von einer. 
Richtung auf ein Sechseck (dergleichen die Bie- 
nen in ihren VVachszellen anlegen) oder auf 
irgend eine andre regelmäfsige Figur keinen Be- 
griff machen. . 

Ich antworte; es ist zugegeben , dafs in jßn' 
Thier eine Kraft ist, die über ihr Produci bin- 



aus- 
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ansstrebt; diese Kraft nrnfs Gonsnmirl werden, 
wic^ jede firaft ia der Natur, sie muT^, da iie 
ehie ursprünglich producdv« Kraft ist , auf ein 
jj^roduct (d. h. auf ein Bestimmtes) gehen, indem • 
tie^riiiQht. Abermitder^r ^ ihrer Wirksamkeit, 
die natiiwendig eina bestimmte ist, ist auch ihr 

' jProduct bestimmt, diese besLimmte Artder WirK 
^am1teit,un4'd!eses besdmmtePrbductist£i7ij xiiM^ 
dasselbe^ ist gar nichts vexfichicdnes. Das Product 
Üegt schon in jener ^pstimmun^ der organischen 

'Hräfte, und das Prödnct, das du siehst, ist 
nur der sichtbare Ausdruck der Deierminatios. 
jener Kräfte. 

„Aber zugegeben» dafs'iiiit den organischen 
. Kräften auch ihr Product schon determinirt ist, 
' yffiQ kämmt denn in jene Krftfte gerade diese 
rrgelmäfsige Determination — die^e Richtung 
aufProduciiou eines SechsecVa t, — Ich aut-' 
Worte: dieses Sechseck ist für die Natur AVm 
Sechseck, Iis ist ein Sediseck nur für dich» der 
du fraget, und der es in die Natur, hinein 
sieht. Der Fehler ist, dafs- du nur aussprichst 
^as es ist, denn indem es »ur durch, deinen 
, Kopf geht , nimmt es den Schein der Vernüirf- 
tigkeit au. . Der Natur war es. gar nicht um das 
' Sechseck zii thue • so wen Ij^ . als es ihr bei der 

Sehaeii&efoke darum za ihun ist« ^ 

• • • . 
• , * • 
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„Aber zugegeben, dafs diese Rcgelmäf«iglieit 
nur für mich exislirt, warum producirt die Na- 
tiir nun gerade das fiir mtVA Regelmäfdige?** — 
Diese Frage ist weitergreifend, die Antwort 
inurs also auch einen hohem Siandpiinlu neh* 
men. — — Was du hier im Producie- des 
liunsttricbb siehst, i^t nur das letzte Werk der» 
fi«lben Kraft, welche die Organisatio'n selbst pro« 
ducirt, hat, und die, nachdem dieses erste Pro* 
duct fertig ist, es nur noch als Instrument ih- 
,rer bildenden Tendenz braucht. (Bei den mei- 
sten Insecten ist der Beweis klar, du siehst, 
ilafs dieses Icsect, in welcliem jener Trieb ebea 
thätig ist, bald aiijhören wird zu seyit, (zu 
siyjt wenigstens, was es war; w^enn es fortdau«' 
crt, mufs es verwandelt werden). 

In den organischen Bildungen nun erbllcl^en 
wir nur solche Producte , in welchen sich alles 
wechselseilig Mittel und Zweck ist. Für diese 
Art der innern Vollkommenheit haben wir, weil 
die organische Natur in Ansehung ihrer einzig 
Ist, keinen andern Namen, als den der orga- 
nischen* — fT'o die organische Bildung an 
ihrer Gränze steht. Und die orp^anische Kraft 
über diese Gränze hinausgeht ^ producirt sie 
nicht mehr jene innere , sondern nur eine äiifs- 
re V oUkoinmcnfieii^ — Dietje aufsre \'ollkom- 
menli^it ist die geometrische , und diese er- 
bliekst du iu d«r Natur überall, wo der Orga- 

. ' . r-- • • V- ^ %tr • ^ i.*^ - > • 
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Diämu6 entweder, auf seiner Gränae steht (wie 
• »« 'B. im Qehäuse .der Schahliiere)« oder, wo der 
Mechanismug. anfängt z. B. in den Bewegungen. 
. ^er WeliKörper , iiberlutjpt in jdeo Gesetzen ak 
ler ßewegung, in Anfe^ung welcher die Natur 
der Yoiikomaietisle Geomecer ist. ' . 

Die Frage geht also eigentlich auf die gauaie 
Hatnr» denn die Natur |>toducirt diese äu&re, 
geonmetrische Vollkommenheit aus keinem andern 
Grunde» als aus welchem sie jene innere orga* 
nifche producirt. Dieser Grund aber idt kein 
andrer , als eben die blbuls Not 'hwendißLcif\ 
mit welcher die Natur überhaupt handelt* Wä< 
te in der Natur überhaupt Zufall — auch nur 
£m Ziiiall — so wurdest: du sie \i\ allgemeiner 
Regellosigkeit erblicken. Weil aber alles , was 
in ilir geschieht , mit blinder Nothwendigkeit ge- 
achieht« so ist alles was geschieht oder was eut- 
steht« Ausdruck' eines ewigen Gesetzes > und ei« 
ner unverlezbaren Form. — Und darum er- 
blickst du Jn der Natur deinen eignen Verstand» 
darum scheint sie cUr für dich zu produciren. 
Und darum nur hast du recht» in ihren regel« 
"snftfbigen Ptoductionen ein An^Iogon der Frei- 
heil zu behe^i , wvil eben die luibediu^te JSoth- 
weitdigkcU wieder zur Freiheit wird» 

. " Aber die Erklärung bleibt noch immer su 
• sehr im /Jflg emeinen stehen ; und wenn es nun 
aui^i durch das alles erwiesen ^äre« dafs der 

• • .Kunsi- 
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Kunsttrieb (und mit ihm all« Handlungen) 
der Thiere durch blobe {4 atuifetäfte bewirkt 
aind, 60 fragt sich immer noch, ii^/i sie be- 
wirkt wflrdea j «iaü durch w§lch€ JMatuiluraf* 

fihtt, wiv brauchen auch nicht bei diea«r 
allgemeinen Erklärung stehen bleiben. 
Da der ^liuiisitnsb (um auf diesen uns *u be- • 
scbrSuken) in der Continuität mlUr andern 
organischen Kräfte hervortritt, da in iha 
nur die allgemeine PToductiooskraft sich ver- 
liert, — (waft eben auch daraus klar ist, daft 
er iv der Keihe der Organ iaationen erst da er- 
scheint $ wo, diese Kraft über . die höher» ^ ^ 
Uebei'gewicht zu erlangen anfangt, denn wa- 
rum sind die sensibelsten Thiere des Kunat- 
triebs beraubt, und umgekehrt das Xunet- 
Teichste Thier aiifserhalb der Sphäre dieses 
* Triebs das eingeschränkteste in Ansehung sei 
iicr Sensibilität), — da ferner dieser Trie'b 
eben da wo er am auffallendsten sich äu Isert 
Qur den Uetfergang sur Metamorpköss 
macht, so wird seine Ursache uns künf- 
tig nicht rälhselhafter seyn , als die Vier hil- 
hern organischen FunctIonAi , 'und der Re- 
prodtictiouskraft , und aller ihrer so manuig- 
fachen Etsdieiuungeu auch, denn sind nicht 
Knospen und Blüther» , ist nicht das Haus 
4erSchaalthieit6ein ToilkommueresKtmbtwerk« 
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'•'als selbst die Zelle der Biene und haben nicht 
alle diese ^ucheinangeo ihre gemeinschiiftii^ 
Ueheürsäche ito der Nftlar t - 

Wenn es ni)n, durch das bisherige erwiesen 
ist, da£i derüiinsuriebder Thiere (und analo* 

• ' gi9ch zu schliefdeii alle ihre Instinkte) blinde 
^aturwürkttugen. sindt branchea wir uns um 
alle w^tere Einwürfe , sie mSgeri aus itx 
Erfahrung» oder aus den Vo^urtheiien der ^e- 

. nkeinea 'Aäaicbi J^^^e^ttilKreA se]fn« -^aeli 
' weiter sn bekuniinenff I^ur einige derselben 

. aoüen noch kur2 beantwortet werden • weil 
aie Gelegeüheit au andeili ,&däu(eningin ga« 
ben, 

^ Der ^kMi^teinwarf» auf dei^aifik^lle kndifl 
. ttäncW^^ die.wir arwarten mk$^^st der« 

dafs wi| die Thiere blofsen Cartesischen 
JMiMHihhieo h«ab<e»en:t dato nu Jdao ;auck 
alle die siegreichen Argumente treffen» die 
pßm§^n diesan Pl^oaophen ii\ äUenp: und' 
ikknent' Zeiten, ^oi^bracht < liat:^' . Öb'diif^ 
U|]sre7heorie dieThier€ W^irklich zu Maschinen 
; mmti^ wifd 4lurck\Ana]yae dUypsa«, Einwurfe 
klar werden. Vorerst also fällt mit unsrer 
^.3^|MMNcjM». aUardi^a^daa Daseyn von Vorstel^ 
^ß^jg^en (tmd allem wasi^ aie begleitet) iii dea 
^Thieren* Aber damit fällt zugleich» 

: m}';4k^, Xiöä^tki dac aofaüantaü Swve^r* 
^-oifeala.ilM^ber« wodurch Vorateliungen er* 
weckt -werdau« — ^ Davor haheu .wir una 
^ , , • O " * • * ao 



w Imge wmfgneni* Iiis irgeiid •ein Mensch 

<ien Üraprnng von Vorstellungen durch ei- 
nen aafsero Rtiz dieser Organa ühtrkaupt 
^emSiralich wacht» nicht zu* fürchten ; da 
yv'ir lüiigncn^ dafs auch da, wo das Daseya 
^er Vorstellungen gewifs istt diete:;Voratel- 
lungen durch aufsre Eindrücke entstehen. 
Wir behaupten vielmehr, da£s eine durch 
^ Hufsem Reiz erregte Thätigheit des Organs 
»ur das nothwendi s; üjocxistirende der Vor- 
'etellung Ist , weil diese Coexlstena aUeia 
«das Mittelist, wodurch unser ursprüngli- 
cher IdeaUsmas in lUaUsmus verwandelt 
vrird , indem wir ohn« dieselbe alles i^ur 
4n uns selbst anzuschauen glactben würden« 
parum mufs in ünsrer ursffrün^liehen pro- . 
•duct^ven AhschatiURg dds ich ans schoii 
•nBaterialislrt d. h. zum Object werden» das < 
^nrch die äufim Natur afficirt wi«U Nun 
ißt es €kber gewirs, dal'd , was einer yprste!- 
.2ung fii t^i^ Organ correspöndltt« eine 
%'«rSnderie ^fl>e6eptWit4t dieses Organs ist. ' 
I^eim warum z, B. ist das Licht «ur für 
<<las ^ugtlAch/t^ nidit a^chiur demtodten 
"KiVrper, titld warum producirt das Auge (in 
«der Gaivanischen Jx-ettie z^ vro ariaa doch ' 
M 4et4e «naterieiie. 'LichteBtwichliiTig au 
^enhen hat?) einen Licktzu€tand selbse . 
wenn die eotist radurtidae kafsre^edia^oBg^ 
«ditsee Kueaasds MM *. 



BTun ist abtr die VerUnderangt welche ^nrch 

aufsern Reiz im Organ hervorgebracht wird, 
. (die ich der Kürze halber $ensaj|ion nenne, 
mit Ausschlufs aller Nebenbegriffe» dic'die- 
> teia Wort sonst anhangen mögen) eiue e/iTt- 
re, fturserii^ schlechthin unerkennbare 
Veränderung , oder wie wir es oben ausge- 
drückt haben : Sensibilität' ist eipe in ihr Sab« 
ject zurückgehende Tbätigkeit. £rkennbat 
ist sie im Object nur tnitteLbar in den Irri- 
tabilitätsäaCierungen-,. deren Quelle sie isr, 
md bei vielen Thicren , ja selbst bei ein- 
seinen Organen eines Thiers (den sogcnann* 
ten unwillkährlichen) yeriiert sie sich so 
unmittelbar in die äiiCsre Bewegung, dnafs. 
eie.von dieser *gar nich^ mehr %n unter» 
scheiden, also auch nicht mehr erkannbar 

ist» * . ' 

» 

fun würden wir allei4ings di^ Thiere zu 
Maai^hinen herabsataen , wenn wir behaue 
pteten« dafs sie unmittelbar dnrch den äu«, 
Ciern Impuls in Bewegung gesetzt würden, 
denn jeder bloCs mechanische Impuls (wOf-- 
|inter man hier alles was in gerader (^iwie 
wirkt, also auch Attraction begreifen kann), 
^tht unmittdbar in aeine Bewegung üben 
Ntm.bjehaupte.ich aber, dafs selbst da, wo die 
SensibtiiUt unmUtMmr sich in äu(are Be- 
wagungeü verliert (d. h. wo die Bewegun- 



gen ak giM unwillkührlickeradbi^nen) sie 

doch nicht durch den äufsernlmpuls Unmit- 
telbar hervorgebracht , aoiidern durch Sensi« 

« 

bilitSt (aU allgemeinen dynamischen Bewe- 
\ guiigs^uclip , vermittelt eincl. Jede äursrc 
Jiraft geht er|f durch dieSensib iiitat A/n^zircA« 
ehe 0ie anf dfe Irritabilität wirkt, und §en- 
aibiiitäl ist ebendeswegen» der X^ebenaqueli 
' aclbst» weil durch sie allein das Organische ^ 
aus dem allgei/i einen MechainsxnuSt (wo ei- 
ne Welle die andre forttreibt» und in wei* 
* chem kein Stillstand der Kraft ist) hinweg- 
gekommen ' ist, und dadurch eigner Grund 
aeinor Bewegung wir4. 

fes würden also die Thiera su Maschinen 
vtrefden / wenn . wir der absurden Meinung 
der Caitesiauer beibtimniteii, welche alle au- 
fsere £rregungsursachen durch Impuls oder 
Attraciion auf die Tbiere (in Mabsej wir- 
ken lassen, denn alsd^nii könnten diese 
Ursachen nur mechanisch, d, h. in gera» 
der Linie wirken. — Nun ist uns aber 
Sensibilität, ^bgleicb wir alle äufsre Urea» 
G)ien nur durch sie zum Organismirs gelan- 
gen * lassen , do^h etwas nicht minder in 
Natnrursachen gegründetes, obgleich wir 
bekennen, dafg weil wir Sensibilität nur 
als ^uell ayer orgaciiachen Thäligkeit 
kennen» Ufid w«U darch sie alf gemein" 

schuf 



\ 
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scliaftUches Medium alle Krafie wirlien, 
'sie fiir uns iii die letzten Bedingungen der 
Natur ülreiliaupt sidh Terliert, woraus man 
zum Vuvaus einseben kann, dafs SeiisihU 
Utät wohl allg^mt iti e r ThätigKeitsqueli 
in der Nalur, und wonach «ine Eigenschaft 
lischt der einzelnfQ Organisation , son« 
'derk der ganzen NaLurifiU 

M) Was nach dieser Ansicht die sogenannten 

WiUkiihriiche« Bewegungen der'i'hierc Sey- 
en , von denen nAn einen zweiten £Mnwurf 
gegen uns nehmen wird , ist aws dem bis*« 
heiigen klar und wird durch das folgende 
noch deutlicher werdend 

C) »Aber so beraubt doch diese Meinung 'clfin 

allergröfsten Theil der Natur des Lebens, 
und versetzt ihn in das lleich des Tod- 
ten/« Gesetzt ey wäre so , ^o könnte 
diese Folge nichts gegen erwicsne Sätze be- 
weisen. — Aber ist es denn so? — Um 
die Sache nur von Jliiicr Seite vorzustellen, 
so haben wir den Kunstirieb mit «ler /aliger 
meinen Froductionskraft in Continuitätge« 
selzi. Aber diese Rr.;ft ist auch vt)r allen 
andern organischen Kräften dem allgemei. 
ncn Organismus unterworfen, (denn wie ist 
es sonst erklärbar, dafs obschon im Thiertdl» 
ch e man ka n n sä gen allgemiin getrenn-. 
i€ Geschlechter producirt W/Crden, doch ein 

;0 3 Gleich- 
V . \ 

4 



. Gleidige^kht der baidcii Gttdikcbter 

der Gattung erhalten wird dats über« 
lianpt ' in Ansehung der Reproduction^ der 
Gattung ^ (bei der MenschiBilspeciee vro» 
nigstens ist es gewifs) — eine solche auf« 
fallcnd^llegelmäfoigkeit bemerkt wird», dab 
. die Reproduction im organischen Natur* 
reich, so fest^ an gewisse von allgemeinen 
Verändiirttußen in der Natur begleitete Zei- 
ten geknüpft ist?) Ist es aber gewifs, dafsdie 
ProductionsKraft mit d^m aUgemeinäu Or- 
ganismus aufs engste ▼erflocbten' ist, s6 
JYfitd diefs auch von «r//«/^ Trieben der Thie- 
le gelten ^ (welche allgemeine Na turverän- 
drnng glaubt man wohl, dafs z. B. dem Trieb 
des Zugvogels coexistire » der xu derselben 
Zeit 9 wo die Magnetnadel umbebrit" um 
nach der cntgegenge&euten Richtung ab- 
suweicben , den Flög nach einem andern 
Himmelsstrich beginnt?) — Es miifs von 
alUn Trieben gelten, denn sie sind alle Äur 
Modißcationen des allgemeinen Bildnngs- 
tricbsy weil fieser allein eine Richtung 
auf ein äujsres Ohject hat'. Aber es wird 
noch, mehr von dem Ktnuttrieh gelten, 
und — so werden wir die Producte dici^es 
Triebs ale Producte jener allg-em einem 
bildenden Ürsaclic , die durch die Organi- 
sation nur als durch MitieigUeder aii£ die 
'Matur i¥irkt, und die ganse Natur in ei- 



nem allgemeinen Organitmvc.yeiinfipftt — 

linrs , ale Producte feiier Ursäche anseho» 
liöiinen , die gleichsi^m die allgemeine {4a- 
> . turseeie iit» ron der alles in Bewegung 
gesetzt wird. *) Unfire Meinung also iat 
nur die» dafs den Thieren kein einzelner^ 
eipies miiahgesondertet'L^ea. t}xhomm%^ 
und wir opTeru ihr üidividitelUs heben nur 
' dem mllgenteinen Leben der Natur auf» • 
lo) Es wird bei dem KunsUrieb vorausgesetzt, 
flafs er über das rrodttci: hinaufgehe» ohne Daseyn. 
einer Daplicität, deren Eii/er Factor au fserhani dea 
Pro(Uici» fiele. Wäre nuu aber im Product eine Du- 
pUcität, deren £iner Factor mrA/tc^ aufserhalb 4ea^ 
Prodncra fiele, so ^«innte er nur wieder in einem or- 
gapifchen Product liegen» denn die DupUcitat müfs* 
te orgaiäseher Art seyn» Dieaea . Pronluct möbl« 
dem ersten in Ansehung dieses Einen Factors cnrge« 
gehgeaptzt seyn, aher eben deswegen in' Ai»0ehun(^ 
^der höheren Factoren des Organiaihua überhaupt» i 
ihm gleich seyn. In Ansehung dieser Duplicitiitr- 
von der in jedem Product mir der £ioe Factor' isf». ^ 
müfsteti beide den allgemeinen Charaljter ihrer Ent- 
wickittngstuife einzeln anvellständigi beide zvMm'^ 
snen aber TpHstäTKljg ausdrücken» 

Aber Individuen, diesjch so zn einender verkai» 
tili» sind lodividtten von entgegengesetztem Ge^ ^ 

O X sehleehXt 

Esse apibuM wertem dieÜHiß metitit et heustui 
Jt^eries dixere, ^ ' 

Vir f. 



schleehi (ßhm S« 51) Einer- «nd deraelbea Qm^ 



{E$ wäre fetet also deducirt» ^)rta phm (S. 49) 

nur postulirt werden "ko mite , nämlich die allgemei- 
ne Sexualität in der organificben Natur • di#. gleich* 
•am die äufsercteGränse de« allgemeinen armenischen 
Gegensatzes ist^). — Aber jene Kraft, deren einzige 
S,edjngnng Duplicität» ist wirksam, wo nur ihr« 
Bedingungen gegeben sind. Ihre Bedingungen aber 
sind gegeben« ^>ie wird also fortfahren au wirkeo«^ 
Was ihr Object war» wird Bedingtitig ihrer ^Möglich«, 
keit, oder ihr Instrument; diefs sind die entgegenge-' 
•etzten Geschiechtev. £§ fragt «ich» Wae ihr Pri^daa 
•ejrn werde? 

« 

Ihr Produci ht ^ne fuus jDuptkitiU^ d. h. sio 

reprodncirt in's Unendliche fort ihre Bedingung» 
Wie aiso SmsibiUtäb^ in . die. einz^lfw OrganijiUioa 
komme, ist wohl su begreifen. Das Individttum 
dient nur als Letter, an welchem jener zün- 
dende Fimlie der SensibiiiUt in'e unendiiche sieh' 
forrpflauzt. Aber woher stammt zuUtzt jene Kraft? 
^ Durch den Akt der JFructihcadon wird keines* 
w^ge unmittelbar die Productionskraft erweckt, £i. 
ist die «Sensibilität« die erst geweckt wird , und 
jninftchst in IrritabiHtäl» * endlich in Bildungstrieb 
übergeht. Der fliissigc Stoff ist nur erregende Ur^ 
jmch^: auch witkt in der Fructiücation wie es 
echeio^ die ilo/s^ Berührung alt' eine Arl toii Cob» 

. . ■ u- 
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^iam g :*} vfodvLtch , Sßmibilitä^ geiwMa wird, 
wie' dnvA blafse Berkkrung\itB ftbgtttti P^larUä^ 
liervorgelHracht weideo liann. • « * 



* 'So «cbiieKt sich der Htm« der organischen Na* 
tur. Die Productionskrärft ist iit äiijserste der or- , 
^^ischen liräfte* *Sensi))iUtät kauo »ich in Irritabi- 
l^ti Irrttabiiität in Productionskraft sich verlieren* , 
aber worein 60II eudlich diese sich verlieren? Sie 
IteülÜBte schlechthin ' erlöschen« wenn sie nicht in ih» 
.ren Ursprung (die SensibililSt) zunicliWehren könn- 
tSf«... Aber dafs sie dahin zurückhehre« ist nur mög* 
lldf ' dadareh • dafs ihr- Einer Factor anfserbalb ihres^ 
Products fällt. Aber, dajs ihr Einer Factor au fser- 
halb ihres Broducts fallt , geschieht seitist vfriisdtfr nor» 
dadttirdt. difii sitf in. keine andre Kraft,- sondern tm*^ 
mit^lbar in das P^odu^t selbst sich verliert, 

' \ " ' • : - • ■'' . i 

Denn nhntkmfs das Froßüet sMst in entg^^gm« 
geseilte sich:tceiine4i* Ist es*«hernnr £imPr<9dncCb 

d^as in den entgegesetzten Geschlechtern sich trennt» 

' eo mt andiFilit Ihm^ix^ümA'^ ^i**^* • Ab#r die Sro« 

duction ist an verschiedne Individuen vertheilt.. Die- 
* se biiUiMiMn miitoe^ also seibsft.;wie.der einer^»hli^ 
htfh Qi^4)Aing* ttiiierworfen seyn , vermöge wdcher 
CS unmöglich ist^ daU Ein ^^chlecht entstehe » oh« 

idr di^^ ARf an4r^ 'nilgleieh entstellt (oder sj||gft||iieii>ker 
> ausgi^driüiiit : yernid|;e welcher ein (jkicbgewii;hfi der 
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^zfRjffJI^ find« «ls& f^en hslTar. 
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enlgegcngcsctztcn Geschlechter erhalten wird). *) 
Der Grund dieser Ordnung kann nicht wieder in die 
organische Natur selbst fallen, er mufs auFsethalb ih- 
rer Sphäre fallen, hann aber eben so wenig in die anov- 
gische Natur fallen, also in die höhere Ordnung, die 
beide vereinigt, oder in einen allgemciiisu Organi- 
«mu8. So ist die organiiche Natur mit iluen beyden 
Siifiersten Enden (der Sensibiliiät und der Produ- / 
ctionshraft) in eine allgcniciue Nattir verflochten, 
die wir vorerst nur posiuliren können. ^ 

Ii} Für die jetzt abgeleitete organische Thätig- 
. keit liegt der Eine Factor schon aiifserhalb des Pro- 
ducts, und dieser Eine Factor wird in ein neues Pro» 
duct übergetragen« Die Thätigkeit also dauert fort, 
' (denn sie reproducirt in's unendliche ihre Bedin- ) 
gung), nicht aber dsis Producta Dieses aU In divi» 
duum ist nur Mittel, die Gattung Zweck. 



In der Ileproduction der Gattung also erstirbt 
die letzte organische Thätigkeit de« Individuums,*^ 
denn in diese als das üufserdic verlieren sich alle 
höheren Kräfte. — Die l'endenz gegen dieses äu- 
fgerete offenbart sich aber schon in den frühem Mo- 



dUi- 

Da allgemein fast, (wo wenigstens getrennte GescUJecU- 



* 

X 

r 



ter si/id^, immer vier Individuen dazu gehören, nm 
die Gattung zu reprodiiciren , so wiir es doch riel- 
leichi nicht blofs es Spiel «uliuerksam zu machen, wie ^ 
die ursprüngliche Dnplicität erst auf Triplicitiit fin 
der Irritabilität^ endiicli auf Quadruplicität (^in derRe- 
produceioutKraft^ fortschreitet. 

T . " - . . 
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' dificationen der ProductionsXraft; denn ist nicht 
^ der Kunsitrieb , (der in einigen Gattungen das Ae- 
, qiiivalent des Biltlungstriebs ist, (oben S. 43) durch 
, die ganze Natur, vom Insekt bis zum Menschen Iier^ 
/inf nur Vorhote des erwachenden Bildungstriebs, 
* Die Insekten besitzen Kunstlrieb nur, ehe das Ge*« 
schlecht entwickelt ist, so wie ihn die Arbeitsbiene 
' immer besitzt, weil es bei ihr nie zur Geschlechts- 
enlwicklupg kommt. Sobald die Insekten ihre Me- 
tamorphosen durchgegangen sind, — und diese' 
* sind nur Phänomene der Geschlechtsentwicklung, 
^ erlischt i« ihnen aller Kunsttrieb. — Aber auch der 
. Voeel bauet sein Nest , der Biber sein Haus vor der 
' Begattungszeit etwa aus besondrer Vorsicht? 

^. Nichts weniger. Es ist Ein imd derselbe blinde 
Trieb, der alle Haiidlnngen der Thiere leitet. Der 
Kunstlrieb ist also Modiiikaiion des productiven 
' Triebs überhaupt, und das, was unmittelbar in den 
^. Zeugungstrieb übergeht). 

Mit vollbrachter Zengung ist auch die letzte Hc- 
terogeneität in Thätigkeit übergegangen; und die 
Ursache, deTcn Temlcnz yiuj-hebu 71g aller Unalilüt 
ist (und die eben deswegen nur unter Bedingung der« 
'\ selben als thätig erscheint} ist durch nichts mehr ge- 
henimt — V^erschwinden aller Dualität ist daher 
tioihwwndig. — Aber ein Verschwinden aller Dua- 
lität ist nur — im chemis<;hen Procejs t d. h. in 
dem, was dem nrgatui>chen Bildungstrieb in dcranor- 
giscben Welt entspricht. . „ 

Iii: 



III. 

' Ünc! so wäre ein Theil wenigstens der oben S. 66 ^' 
auf*»'eöteliten allgemeinen Aufgabe , eine dyiicmi- 
sehe S tu J fe iij-o lg e in der Natur abzü' 
leiten, gelöst. Wenigstens die ersten Stuffen, 
Über welche die Natur allmälig vom organischen 
zum unorganischen herabsteigt, sind uns bekaniU, 
und wir haben »unäcbst "kein andres Geschäft als 
das, jene Stuffeu folge in der Natur kcibst aufzuzei- 
gen. *) 

I 

'- a 

Die Functionen des Organismus müssen sich 
v^yexh^\i^t ent^eg Clip, es e t zt &tyu, sie «chliefsen sich da- 
her in Einem und demselben lridivi«l»Tnm wechsel- 
seitig aus, indem sie enlweder an verachiedne Orga- 
ne vertheilt, oder ganz durch einander verdrängt 

wer- I 

*) Die Wee einer Terglcichcnden Pliysiologie findete man 

sclion in Dlumcnhachs Specimen physiologiae compara- ^ 
tae inier aninialia calidi etfrigidi sanguinis, weiter a us- 
geführt in der Rede über die Verbältnijve der or^«ni- 
tchcn Kräfte vonHrn. / ielmeyer dcrenHaiiotgedanken/ 
daf» nämlich in der Reibe der Organ isfltioneii Sensibili- 
tät durch Irritabilitilt und wie Blunienhach und Söm- 
viering bewiesen haben , zuletzt von der Repiodu- 
ctionsKraft .verdrängt werde, aus Herders Ideen zur 
Philos. der Gesch. der Menschlieii, ister 'i heil 
S. 117. — 126. gtnomroeii ist. PT'ie indefs Scnsibi» 
lilät durch Irritabilität und beide endlich durcli das 
Uebergewiclit der Reproductionskraft verdrängt wci^ 
r icii ist noch durch keinen dieser Versuche erKlart 
^HH- worden. ^ 



» .1 . • ■ 
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werden. Sieb ist: gleich «üfaiigi btwieMil inrtMrdld^ 

(oben S. 63) ' • 'T 

hbhr es Ut fetst erst erltlätbar , jene Fan- 
ctioaen si<:h i^ntgegengtiiBetst sind. Da nach i;^ji3reu 
.vorhergehenden Untecsuchungen SensiSllitätt Ini» 
tabiiitat und Productionskr^ic mit allen ihren Mo- 
.dificartionen eigentlich nur Min^ Kreft sind » (4* 
wenigstens jede niedrere Kraft mit der höheren iLi'^^eif 
Facu;>r gemein hat) so folgt» daTs sie sich nur in An* 
sehung ihres. Hervortretens oder ihres Etsdi^inens» 
iui Individuum oder in der ganzen organischen Na- 
tur- entgegengesetzt seyn können« Keproductions^ 
liraft ist auch Irritabilität uüid Sensibilität» und Ver- 
th angt diese beiden nur in iXev .jErsduirAung f dena 
das letzte ^ben * worein diese beiden sich verlieren» 
jal^die Reproductionskrafc 

Indefs da jene Functionen des Organismus ia 

• • • • 

der Erscheinung weifigstens äich ausschliefsen« s6 

h.^'ii der Jjcw'cis der VVirkliclikeit ein^r solchen 
dynamischen Ötaüenfolge nur 

theils aus den verschiednen Organen^ 

'theils ans den verschiedneu Zuständen dessel* 

Len Individuinnb (insofern nämlich in beiden 
die Herrschaft der Eipen Function die andre aue- 
•chliefstj, 

■ . . . • 
theils entUich aus der Verschiedenheit dsr Or- 
' ganisationen selbst und der coexistiranden Ver- 

ecbie- 



jdiitclenhete in Proportion ^er >0fgaiiiicb6ii ' 

Funcüon^n geführt werden; und wir werden unt 
aiieli wirklich dieso^^irafachea ^fieweiaart beiUeneiii^ 

X)ie FunctioMn d«$ Orgamamna eracbeinen iti ^ 

aich unter einander ausschliefsend » und eich entge» 
gengeaetzt. Alle möglichen Verhältniaae werden da« 
Mr» vermittelat »^iner Wechaelbeatinimung dieaer 
Functionen durch einander erachöpft werden» 

A* fVechselbestimmung der Sensibilität und 
der IrritahiliUU. Senaibilität. und Irritabilität b«. 
stimmen sich wechselseitig» insofern Sensibilität in 
der Irritabilität ala ihrer unmittelbaratenEracbeinang 
henrortritt. Aber . . 

1) beide, Sensibilität und Irritabilität müsaen 
Minen Factor wenigstena gemein haben ebendefawo* . 
gen» weil in die Eine die andre übergeht« 'und in ' 
il^r nur ala ihrem Objcet sich darstellt« ' ' 

2) Ist die Irritabilität =: dem Product» woilnn 
Senaibilitat am unmittelbaraten aich darateUt»- -'iQ^d 
orUacht jed'e Thätigkeit nnmittelbar in ihrem Pro«^ 
ducte » ao mufa wie die Irritabilität in der Ersehei' . 
««ngr steigt ^ dis Sensibilität faiUnt nfnd umgekehn. 
in dem V erhältnifs als dik Sensibilität steigt»-mujs / 
di€ Irritabilität in der Erscheinung faßeit^ (Die < 
Jetztttre Einachrlnknng mofs immer fainzbf^efiigt 
werden» weil ursprünglich Irriubilität ohne ^enai^ 

bUität ao wenig alt SimaibUttät oluiri. ioiliibiUUt' " 

möglich iat)% ' - . 

«_ • 

> ... ' 

» # • 

». 
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Dieser kann geführt werden * 

a ) aus den verschiednen Organen desselbea 
ladividuamt • 

. aa) Da Sensibilität eine in ihr Subject zu» 
ruckgehende Thäiigkpit iet, °80 läfat «idsich 

. Überhaupt nur unterscheiden ini Gegensatz 
gegen eine 7iack aiifsen gehende Thätigkeiti 
(Irritabilität)« Wo also die Sensibilität in der 
organischen Natur ein Uebergewicht erlangt, 
muCis auch ein OrgSinismus hervortreten, der 
Mur' Sensibilität ist, d# b. dessen Function 
nicht als Initabiliiät (durch Tliatigkeit nach 
tufsen) sich darsteilL £s wird dadurch er* 
klärt , was anderwärts gesagt worden ist, Sen- 
sibilität seje nur als Negative der /rri« 
. tahilUät Torstellbar* Senaibililät als solch« 
wird dadurch unerkennbar , dafs sie sich un- 

- mittelbar in die Irritabilität verliert, erkenn* 
^ar'also nur dsTdvrph , dafs sie (bder dafs ver«* 
mittelst ihr die Erregung von auüsen) nicht 
» unmittelbar in äufsre Bewegungen übergeht- 

' Ist nun ScuöibiliUt nur als das Negative d et 
Irriubilität voTstelibar, somuls, wo ein Ue* 
bergewicht der Sensibilität ist, auch ein Or- 
ganismus seyn, der eine absolute Negation 
^ Irriubilität , (der Irritabilität .gar nicht 
unterworfen) ist » ein solcher Organi- 
' ' ' ' ^ •«»ttf 
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. smas jBt der 6^BG9hhm ''miNerp0isysUms. 
(Wenn es eine Gradation der organischem 
lliijifte giebc, yrie wir im Vorhi^rgeliSenden 
bewiesen fiaben» so mufs e« aiteh- eine Gra* 
dation der Orgaae,geben. Und wenn, der .Ox* 
ganismns nur daa suaaxnmengesogne n^rklel* 
nerte Bild des allgemeinen Oijganisnaus ist» 

. $0 mnh auch iin WeUoTganitmua eine floldie ' 
Gradation der Kräfte eich finden» wie wirnach- 
her sehen werden). ' ' • ^ 

' • .V 

Das Gehirn , und seine Forlsetzung , die ^ 
Nerven haben aicll ffinz blafa- die-SjhisijbiU» 
tät zugeeignet, aus ihnen also isl dtifcfii' di a 
U^bergewicUt der Sensibilität die Imtabilitä^ 
gan» visrdrtingea, denn die Meinitttg^ •dab 
eucli alle Nervenfnnctionen Zusamnaenzie» 
« bungeu aeyen« hat kein JVIt^sch nod^ \fl^ 
wieaeh« / ■ , % • 

■ 

l>b) UiAgeKehrt, da SeiiaibiHtftt nur liUrdMl 

Negative der Irritabiliiät vorstellbar ist, so. 
naufs sie» wo eie unmittelbar in jdie J^tabfv 
' lität Übergeht, absolut verachwhidetf. t>7uii 
mufs aber dem Organismus, der nur Sensi« 
bilität ist» mn ihm daa Gleichgewicht ^.^'hal* 
ten , ein Organismus coexistireti , der nur /r* 
rUabiUtät- i^t» dieser Organismua WLßff^^^ ^ 
jfferzw und aeinet Foftlletzungen , mr jfA' 
rUfu Da dieser Or||anisam6 die Inrittbilität« 
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- ~'- ■ • . . • "r 

j gtM svgiftif net hat» aq a^Ci,dtt?c^ daa ' 

fTUaber gewicht dar letster»^!^, "^ai^ 

;r;;'aiU8 ihm verdrängt werden. Ui^nß^}^ etr\ 
^ atjrbt alla Sanaibilitat unmittelbar in den Ba« r 
..^v^eguDgcn. £9 findet gar kein Reflex mehr ■ 
>^0ättt und alle orgaiuache Thäugkeit ist nut 
'^aine Tkätighnt nach aufsen* Aber dieaiio 
^ -TJiätigkeit nach aufsen ist selbst nur unter 
j'^A«dttijung deir $ent;^ilität nui^Uch, SenaibK' ^ 
Jpiilit. alao iat di» ntir dara aie unmittelbar in 
.1 der Irritabilität erlischt« und nur insofern 
,j^]^nn das Hers z* B. ein un\^ill|ui|^l|chea (^«i^ 

b) ana den verachlednen Zustilnden desselben * 
• Individuums z. B. Krankheiten » wo bei erhöh* 
ter Senaibilitäi alle Bevaegüngaliraft eiatdr« 
ben ist, oder unigekehrt mit steigender Irritabi* 
l|at die SenaibUitÄt ainkt. Selbst der Znatiad 
. Ata SMafs gehdnJbielier, wo mit dam SinMi 
der Sensibilität die Irritabilität des Herzeps und 
der. AnedSen ateigit» - 

' c) aus äm verfeniednm' OrgamsaJthium. 
Weütn eis aus dem vorhergehenden gewffs ist, 
dab Sensibilität (ala daa Negative der Irritabile 
tSt} an das Daaeyn efnea Organismus gebunden 
ist, der d'r Inifabilität g^^ ric «t unterworren 
ist, so sehen wir daa Gehirn ^ als den Kern 
flelehaam« na welchem .eni^r Orginiamua her* 
TOffO^lll« am (reisten uad vollkommensten or« 

. . » gani» 
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.r berm Mdhßchen, und j^Srta von ihn^^ 

t uere Organisation ZHaammenechwindchil. ^Km 
iten WaUf^Bcbarlcn $ chbn ist eß in VcrgleicUunf 
♦^'mit ihrer* ütTigen Mi»s<J'fa«t =r O, BmgebÄ'voa 
«iUem dicken ölichten Fluidura,' dalicr die 



Stiimpfheii ihrei^ S^tibliitiitsäuracrun^e^ ^ 
dem Geschlecht der Vögel beriierlit*inai^*nig 
- I^annicbfaltigkeit der Structur mehr, wenig Her? 
/ fir'^rt'agungen , Concavitäten und Wendung^it> 
" Bei den Reptilien, (wo zuerst auch die Ner- 

V ^^e^iiiafhörenn Knoteii (untergeordnete Öehirni^ 
^ zu zeigten , wird 0S ganz Klein , uifä eben so tm 
f . K ^den Fischen» die doch in Ansehung der Sensi- 
. V , büitift noch imlir fni^ iieheitj jntdiliiv 
'V .ijehirii durch seine Umgebungen ünzugängU- 
• dMr ,«rnrd» Bei d«ii( |i»ddi«M^^ftiigt «lallte ff«» 
" .^pnMfinatteai SU wefd#fi ittlC' <}e^fo1f#!^ Üi^ 
kennt »an nur noch'^ti ▼crladgerte Hirnn|ark 
^^-'itt^ iHA'delK gasten ^ 

V. :Thcil der Würmer wird e« ganz indcnioii5trUbeU 

iftid hei den ^oop)^|Kni veii«h»yl«0tHMi|leick 
*'^^'«^ihm auch alle ta^e AtecSge MtrS^^^iSM 

So wie nOn das Gii|)pini duvi^i ga^ 
Tiivcfie Welt herab allinäblidi iibnimrnt und aiur 
Jetzt verschwiiida, ebpn.fcg isj^j^ahkjtM» iifc> 
. rsefn:Organ«n de» ßensibiliiär» Das Auge «. 
erhält sich herunter bis auf die lu^fktenv und 
tritt ebgat bei .ein^;4^w Cij g |hU ich j| i^ 
' # ' Vö- 
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Vögel c. B. ▼ollkomniner hcnron Bei clen tu» 
sekteu fängt die 6uuaur cl«8 Auges an ib]:e Re* 
geliuäbigkeit zn verlasaeo » deaa hier erecheiiU' , 
es bald sehr grof^ und bald eeUr kleiu, jetzt ist \ 
' es Ein Aug^&fa'uiiGbes, Organ qury^ utid jetst 
«iif Einmal m^brer» hnmlert, In die jener* Siim 
fich ausbrciteu Bei den 'moisten. Würmern wenn 
eie Auph Aag 0n haben , aind aje wenigatens Be>« 
deckt. Bei den Polypen ist kein Organ mehr 
den^unatrabtlf obgieidi aie das iikhtza aucheiK 
•cheiseir. * 

Durch weldies Medinm Jene JEin^ V^rßtt^ Mß 

Ursache der Sensibilität ist, in verschiedne! ^ 
St^akl^a aich apaiie» ist ungewifs; indeia.be? 
lehrt die abn^jDfsndeMatiniehfaltiglieit Im Bali 
. ..des Gehirji^s« das zunehinende UebergewichiEinea. 
S^a über, aU^ andre» und die endliche Cpoe». , 
traction aller Sinne in Einen honioeenen Sinn • * 
(wie b«i*m Polypen} .dafs jene Krah. ab wärta voi9^ ^ 
JiileDaclien an immer gleichförmiger su iv^erdeu-. 
anfäpgt, ijuid snieizt in völlig unwillKubrlicbeQ^- 
\ Beyy^;iyiigfti Terachwipd^u ^ ^ 

* i^ber-mnii aa die .Seoaibtiltir durch die ganw * ^ 
erganiacto Iff «tur, - allmilich ftilt^ ao> nrala nach dem^. 
aufgestauten Gesetz in gleichem Verhalinils dielrdi* . 
«MMMtaM|teAherwo.dkrSensibiiiUi:abaoiat vef^ 
•abwindet, geschidit aanur defawegen« weil sie unmit« 
Mlbor in J^ewegungen aich verUen« hr« welchem Fall • 
Beir^g^n|eö umifflUtMbrlich fiffMO»! wexden» Öii# , 

^ ß • ' glieiGli 
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leich Air -Icn wahren Physiologen der Be^rifF einer 
wHlki.hvlichcii Bewegung ein sinnloser BegriH i^t. 
Denn die Bewegung des Herfen» erscheint zwar aU 
\inwillliiihrrich , nicht als Ol> nicht auch diese Bewe- 
gung, wae alle organische .durch Sensibiiität vermit- 
telt v\tärc, «^onfletn weil hier die Sensibilität unmit- 
telbar iu ihrcB Effect weh v^eiiiert. und wir stalt 
der .Ursache Jitxx die Wirkung crblicljen. Daseien 
erscheiuen uiulre ßcvveguwgei^ udWxührllck^ weil sie 
J:i2tch h€iufin :hcsiimnti9iiVie\z (z, B. den des Bhihu 
wodurch das Herz bewegt wird) sondern nur durch 
die Snmmf dar unabLäfoSg ivirhendvn ^ Reize (der 
iLichti und andrer allgcnjeiner Ursachen) hervorge- 
bracht werden. Denn da diese Relxe con'tinuurlick 
fortwirhcTM ohne daTs jeder einzeln« in Bewegungen 
•(ibergienge, — (woran man allein Sensibilität erkennt, 
denn SeR.Hibilitätij^ nichts anders, als das Negative 
iler Irritabililiil), so muCä dadurch endlich eine Sum- 
nrif *on üewegun^shraft entstehen, über weiche der 
OrgaTUÄinus disponiren zu i^ünncn schehit, da ihm 
doch ihr Verbrauch <jben so nolhwendlg ist, als iu 
«lern sogenannt «nwillhührlichen. Daher scheint zu* 
gleich mit der Erschöpfung jener Summe von Ret- 
zen, welche auf Anstrengungen erfolgt, Ytind dk Er- 
müdung heitst, j-*«o wie dem aufgestelltfnGesetz gan» 
^mafs auch durch überhand Kehineade IrratabiKtätder 
tmwirikührlichen Organc(die durch berauschende Mit- 
tel herv orgebracht wird) — auch die Sensfbi Ihät au er- 
Ibrohcn (im Schlaf), obgleich, dafs die ScBsibilität 
nicht «rlischt, 4ius dem (uöunterbrochnen) TrÄiimea. 
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"währctii^ <les Sch^a'"s (auf das man aurli bei Thierfen 
aus manchen ßewegai gca während dieses Ziistaa- 
, des schli( fi;en mufs). und dafs %ie (als Lebcnstiuclf)' 
lübk-rhahpt nicht, als nur mit dem Leben selbst cr- 
*j^lcschen*haijn, gewifs ist. • 

niese Berichtigung des BegrifTs von willUührli- 

• eher und u.iwillkuhrlicher Bewegung vorausgesetzt» 
•o ninfs, wo die Sciisibiliiiit in der orxranischen Na- 

^ir t'Plh, statt üirer die Irritabilität allein horvorire' 
'^n , d. Ii. die Sensibilität mnfs ganz in der Irrit^bil^. 

lät verloren seyn, nach der gewöhnlichen Sprache, 
,<lie Belegungen müssen immer wtwillkiihrlicket 

werden« • • 

« ; • • • 

• .'Und so ist CS auch. In den Pflanzen werdaih 
•'»war die Säfte durch Reizbarlteit der Gaf;ifse urage-^ 

trieben» aber nur in wenigen Spuien und nur bei 
einigen Pilaiiz«n , . z« B. dem IleeJysarum gyranSf 
bei andern nur in gewissen Zuständen, z. B, im Mo-" 
Hicnt der vollslundigen Ge5chlecht8C.itwicklung,J 
zeigt sich etwas der sogenannt willKÜhrlichen Bevve»- 
guug ähnliches. Denn auch die Bewegung der Mi- 
mosa pudicn, derDionaca muscipula u. a. da sie auf 

• oinen bestimmten äuCsern Beiz (gewöhnlich Beruh» 
rung) «ifolgen , sind nur als imwillkühiliche Bewe- 
gungen anzusehen (und damit v/äre auch der Slieit 
über die Sensibilität der Filanzen geschlichret» Seiw 
•ibilitUt (;il6 allgemeine Ursache des Lebens) mul« 
auch den rilanzen zukommen. Aber sie mvfs auch- 

win der organidchtB Natur in dem Veihältnils als da» 
< P 3 Ueber- 



Uebergewicbt der untergeordneten Krnft« zunimmt, 
indemoTtstrabel werden, well sie nur da vorau*g^j||^ 
^0etzt wird» wo sie nicht unmittelbar in Beweguiigea ^ 
irrstirbt). «^^«^^^ * 

Aber eben § o ist es in den untersten Klassen d«f * 
1 Thienreichs , denn auch liier ziehen sich alle Bewe- 
gungen jn eiuefi so engen Kreis, und in solche R«/^; 
^ gelmäfsigkeit zusammen, dafs auch der letzt« 
Schein derWillHiihr verschwindet. — Wo dieSensibili- 
tät ailmSblich gichtbarerhcrvortritt, in der Klasse der 
Insekten z. B. und der Amphibien werden die Bewe- 
gungen minder einförmig regclmafsig und mannich- 
faltiger, fman erinnre sich, dal's manche Insekten 
alle m'Sglichen Arten von Bewegungen in sich vcf*. 
einen), aber immer noch behauptet die IrritabiliUlT 
ihre Unabhängigkeit von der Sensibilität, da selbst 

nach Zerstörung des ganzen Organismua. in einzel* 

^ > 

fien Organen ihre Aeiifserungen fortdauren , und di# 
geringe ulntrahilität dieser Thiere die eingesöhr^u* 
te Herrschaft der Sensibilität beweiset. Endlich pit. - 
sunebmender Vulnerabilität nimmt auch die Uj^tei^ 
Ordnung der Irritabilität unter die Sensibilität zu, J|o- 
doch io , daCs zu gleicher Zeit (wie in den bevuffig)^ j| 
lichaten Thieren, den Vögeln und den meisten waim-. . 
blutigen, deren Irritabilität zugleich mit der Scnai^-^ . 
litätweicht) die Schnelligkeit, Mannichfialtigkeit ui|d\ 
. Kraft der Bewegung zunimmt. Allmählich nur nimmt 
. auch die Beweglichkeit ab,, aber nur auf dem Gipfel 
aller Organiiatloü tritt Scniibiiität in abioluter Unatn 



Jbängi'glteit von icn ' untergeordnetea Kräften ali 
Btherricherin dts gauzen Organismus hirrvor. 

£s ist also durch allgemeine Indnctioh bewiesen» 
dajj durch die gBnze organische Natur ivie die Jr- 
T i t ah i Ii t ü t steigt, die Sensibilität fällt; 
und w ie die Sensibilität steigt , die Irritahi* 
$ät Jällt. 

Aber Seusibilität verliert sich mittelbar dur^h 
Irritabilität, nnd Irritabilität variiert sich unmittel- 
bar in die aufserste Grenze der organischen lin^ft, 
auf welcher organische und anorglsche Welt sich 
acheidet — die Reproductions kraft, 

B. PVechselhestiimmuTjg der Sensihilität und 
der BeproducUonshraJt. Wenn die Sensibilität 
in die lleproduclionskraft erst durch die Irritabilität 
sich verliert, so mufs, in demselben Verbal tnifs, in 
Vrelcb^m Irritabilität über Sensibilität das Uebergie^ 
wicht erlangt, die Productionskraft steigen,' und 
fo ist es auch, denn vom Menschen abwärts sehen 
wir sie durch das Geschlecht der vierfuftlgen Thiere, 
der Vögel u, s. w. bis herab zu Amphibien utid Fischen 
im Steigen [begrifFen;. indem schon die zum Theil 
langsamer werdende Nutiition die Abnahme der Irrl- 
tabilitiU, die Mannichfaltigkeit eigenthuuilicrier Ss- 
cretionen Cder animalischen Gifte z. \\. u. a.) eine 
verärtdcrte Assimilationskraft, endlich hi\\(S die Grö- 
fse der producirlen Individuen, bald ihre vollkomm- 
nere Ausbildung, bald ihre immer wachsende und 
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auf den tiefern StnfFen unemiefslich wercicnrie An- 
zahl, (las Uebergewicht der Productionskraft in die- 
-i«em Theil der Natur verkündigt» Wo die Zcu- 
gungshraft in Ansehuno; ihrer Intensität wieder ab- 
xiiiiinit (bei den Insecten) tritt das Sehanspiel der 
Metamorphosen , und mit ihm der Knnsttrieb her- 
vor, und wo auch dieser crlieclu, tritt an seine 
Stelle ein unbegranzter Erstattungstrieb. — Aber in 
gleichem Verhältnifs sinkt auch die Sensibilität. 

. .. .-^ 

C Wechselhestimmvng der Irritabilität itni 
d$r Productionskraft, Wo selbst die Irrirabililät 
Kaum in völlig unwillkübriichen Bewegungen übrig 
ist, mufs für die Erscheinung von allen organischen 
Kräften, nur noch die äufserste, die Reproductioni- 
kraft übrig bleiben. £s mufe daher in jedem Orga- 
nismus ein drittes Systern syen, was man das repro- 
ductive nennen kann, und zu welchem alle Organe 
der , Nutrition , Secretion und Assimilation gehö- 
ren» — Warum ist das reizbare Herz kein.Se- 
cretionsorgan , wohl aber die träge Leber? Ferner, 
jBluwefihach ünd Sömmeriiig haben bewiesen , dafs 
nur diejenigen Theile, die vom Gehirn unabhängig 
«ind, und dafs alle Theile fiur solcher Thiere sich 
^wieder er setzen^ die gar kein oder ein höchst unvoll- 
liommnes Gehirn haben. Diefs heifst allgemeiner 
ausgedrückt, so viel: die Reproductionskraft in al- 
ler ihrer Vollkommenheit tritt erst da hervor, wo 
Irritabilität und Sensibilität entweder schon^ er- 
loschen f oder dem Erlöschen wenigstens nahe 

sind*) 
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§im\, *) Und diese ' Stuffo der organischen Natut 
'^'iflt durch das Geschlecht der Zoophyten und dtr 
Pflanzen (von denen jeder einzelne Theil mit allen 
andern £leichartig , und fast aiie Hettrogeneit^t 
^ Y-erechwunden iöi) bezeichnet* 

Imt^ Folgesätzen ..^ 

-e'V Alles bisherige 211 sammenge fafat ergicbt aicli 

■folgendes als Resultat: .> ;> 

" , > , • ^ 

^ „Der Organismus um erregbar zu seyrit muff 
Ifnit sich selbst im Gleichgewicht • eben, in diesen 
' Glcichgewichtspunkt fällt der Organismus aisObject. 

• ^, Stünde der Organismus nicht mit lich selbst im 

> Gleichgewidit, so könnte dieses Gleichgewicht nicht 
gestört wet den , es wäre im Organismus kein dyna« 
. jnischer Thäligkeitsquell, es wäre in ihm keine SsH' 
sibilität^ Aber eben defswegen weil Sensibilität nur 
"'«r Störung des organischen Gleichgewiciits ist , ist sie 
jiur in der continuirlichen Wiederherstellung dts 
^/Gleichgewichts erkennbar. Diese Wiederherstellung 
^xeigt sich durch die irritabilitaiserscheinungen ; die 
^^-ursprünglichsten Factoren der Erregbarkeit sind also 
* Sensibilität und Irritabilität » die nothwendig cöexi« 

, . • ' 5 ; «ti- 

. . f Freilich ist.dicRJsproductionskraft nicht durch die Ab- 
K^^, *. "«ipBscnhcit der Nerv4n bedingt, (denn sonst könnten 

* ' Y^^^' ^' Nftidcii nicht Keproductionen zeigen^, son* 
'•'^ dern durch das Sinken der Sensibilität bis zu einem. 

Jf bestijnnjten Grade, den man darck Erfahrung erfor- 

' *^ ' tchen nfttCs, und der selbst mit 4cin Dastyn dtr^ 
^ NcxYin noch btstttht» 
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weil das Prodncl ]cAtr Wie<!fr}i er« f ei- 
lung immer wieder der Organismus selbst ist, so er* 
Scheint si^ auf der tiefsten SlufFe als besrändige 
StlbstreproJucliofi des Or^^niemns , ihre Ursache 
als RepvoducLioii.skraft: dajs sie aber als solche er- 
«theint, ist zuletzt nur durch die Influenz einer ho- 
hem Ordnung, durch die der Organi^mni gegen dia 
Einflüsse seiner unmittelbaren Aufsenwelt geschüzi: 
und gleichsam gewa£fnet ist. (d« h. nur aus der 
Erregbarkeit) begreiflich/* 

Daraus nun flicfsen unmittelbar folgende Sützc: 

Wenn im Organismus «ine Gradation der Kräf- 
te ist, wenn Sensibilität in Irritabilität, Irritabilität 
in Reproductionskraft sich darstellt , und die nie- 
drere Kraft nur die Erscheinung der höhern ist, 
so wird es irr der Natur so viele Sti/ffen der 
Organisation überhaupt geben , als es versckiedne 
* Stufen der Erscheinung jener B.inen Kraft giebt^ — 
Die Pflanze ist, was das Thi^ir ist, und das üi«dre- 
re Thier ist, was das höhere ist. In der Pfanza 
wirkt dieselbe Kraft, die im Thier wirkt, die Stuf- 
fe ihrer Erscheinung nur liegt tiefer. In der Pflanze 
hat £ich schon ganz in Reproductionskraft verloren» 
ivat bei dem Amphibium noch als Irritabilität, und 
bei*m höhereti Thier als Sensibiliföt unterschieden 
wird, und umgekehrt — 

Es ist alsö Eine Or gani s a t ion, di€ 
durch alle diese Stuffen herab allmäk^ 
lieh his in die Pflanze sich verlier 



Uftd Ei^e ununterhrocheu wirkende 
»Vrsaehef ii^ pon der Sensibilität d^s 
ersten Th iers an b is in die Re pro duc tU 
'önskrafi der letzten Ffl^inte sich ver* 

fVäre in dieser .Evolution nicht jedgr Funkt ^ wq 
dieKraftProdueti&nskraftwird^Kathiotndig auch der 
^unkt wo die Er oft sich spaltet ^ohen S. 2l7)so wnrdi^ 
'in der Natur nichts als PßanzC'Und JieprfHiuctiqn^ 
kraft seyn, clenn nnr dadarch^ dafti fene Kraft., jb * 
f roducdoiifllirafty- an entgegem|;(eseute Individntil 
'iUh ▼€nbeil«a muf^i, wird es inöglicb« dafs sieiii'^ 
Unendliche fort ihre Bedingung reproducire und mit 
^diCMT Ihr Prodiicu ' f 
•' • „ • . \ • 

t ^ Statt der Einheit des Products also, weicht 
.ii|jit «Iben iiicbt«ii» und die wir Htien 'wegen der Tr^. 
SMCmg in entgegengesetzte Geschlechter (die alle wei« 
tere Bildung deaseibeu PjrQducta unterbricht) nicht 
annebmen konnten (oben 53.) haben wir nan'«»iie 
£,inhcit der Kraft der Hervorbringuno: durch die 
'ganse organische* Natur. £• ist nipht Ein Froduct 
zwar, aber doch Eine Kraft, die wir nur aul 
veracbiednen Staffen der Erscheinung gehemmt es- 
^Ii)[3Ken* . Aber diese Kraft tendirt ursprnnglipb nuv ' 
' gegen Ein Froduct; die Kraft iat auf vers.chiedneu 
Stuffen gehemmt» bei&t also eben aoTi^, als; jeiie#, 
£ine Product ist auf ▼ersdiiednen Stuffen gehemmt 
' ~ luid ^ was oofchwendig daraui^ folgt t dala jaUf 
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diese ^uf verschicdnen StufTen gehemmte Produo 

tc nur Elftem Product gleich gehen. 




Und so wJir' es denn wöhl Zeit, aoch in der 
anorgischen Naiur jene SlnfFenfolge aiifzuzei°:en, 
und den Gedanken' zu rcclafertigen , dafs die orpa- 
Snischen Kräfte^ ^en.sibiUt utu Irritabilität und Bil- 
du7igs trieb aVe nur j(Lweige JLiner Kraft seyen^' 
* eben co ohne Zweifel, wie im Licht ^ in der JHectri- 
^r^Ä^ w. i. w: nvr Eine Kraft ah in ihren ^ber- 
*;schiednen £,rscheinim£en hervq/itritt» *) ^ 

.-Wenn in der organischen Natur nur deijÄl^# 
meine Organismus, gleichsam sich contrahirt, so 
jnüssen in d'er allgemeinen Natur wenigateÄ9 di«r 
Analoga aller j<ner organischen Kräfte vorHonupen» 

>l) das Licht das was in der alls:emeijieu 
1"^ Äatur der Ursache de« JB ildun es tri e^s in 




' der organischen Natur entspricht. Und wenn 
. das Licht letzte Ursache, alles chemischen* Pro- 



ccsses ist (oben S. 139) so wäre filer Bilclüngs- 
^ ^j^*'^'®^ selbst (wie (las Organische von dem Anor" 
^\ ^ gischen überhaupt) nur die höhere Pctenz des 
chemischen Processes, und so, da alle linot- 
' ganische Bildung doch nur chemisch geschieht» 



•s- »5 V. a. TV. s. 297. . . • • . - • 
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wSt* es Actioa, die allen Naturbildungfcn 
ihre Regelinafäigkeit giebt. *) 

Unter dieser Action Ist nun achlecliterdinss 
nichts materielles zu denken« so wenig als un- 
ter dem Laicht selbit. Sie selbst ist schlechthia 
nicht materiell, nur ihre unmittelbaren Producto 
^ind es. Wäre das Licht ihr Producta so wäf' 
CS Blaterie^ in dem Sinn wie überhaupt etwaf 
JMaterio ist. Denn da alle Materie RaumerfüK 
lung, d. h. Action von bestimmtem Grad ist, 
60 ist insofern alle Materie immateriell. Aber 
jK* ' das Licht ist nicht ihr Producta sondern nur 
V ihr Phänomen. Das Licht, d. h. das, was 
wir Licht nennen ist überhaupt nicht Materie, 
•elbst laicht eine werdende, (im Werden begrifF- 
♦ ne Materie) es ist vielmehr das PVerden seihst; 
ifP Lichtwerdung das unmittelbarste Symbol der 
if^' Ilie füh«nden SchÖpfaog. — Da chi Licht kei# 
neö höhern Lichts bedarf, und da «8 eigentlich 
äas ist, was die äufserste Gränse unsrer Seasi* 
bÜität bezeichnet, Itann es nicht mehr selbst 
Object, d-'b, Matetie seyn. ' Indefa versteht sich 
^v* voa selbst* dafs jenem fJ^^den^ das wir Licht 
y^^" nennen, irgend ein Substrat, also irgend eine 
"^•v* Maiei^e Grunde liefen mufs. Aber, waA> 



.-».'; 



K*5 EinfluTs ^e» Liclits »iif CrystaJltildiÄJ: Prevon^s neu# 
. JJclitvcrtiiche ? — Allgemeine mit dem reichlichem 
Zuflufs des Liclitt gleichzeitige Bewc^iui^ ia «kc or« 
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iPiirXicht nennen ist nidbt jen« Siibttilli 

(Ks entsteht natürlich die Fragi/ fvie lüeie 
Ansicht de« läcbu mit dto c^emiMteii 'HkTlr- 
klingen desselben, so wie mit den opriß(^hea 
. Phänomeneo 9 die eiue Materialitüi dy vLi^hli 
favireaiw.iAiUen, .sich reila^f * ' « 

• ■ ' • • • 

a) di^ cbemischnn ^irktf/tim Ji^ jiiAdkt$ 
, bertifft, ao redaciEenif sidi alle auf dit d^s^ 
. oxy dir ende EigenBchaf^ des Lichts. DIbt 
: Grandj.dk«pr J£ig<«schafr' anufa «lao'^imiüntt 
Verhdtniie des Lichts zum Saucrsl& gesucht 



lii^ll- 



Da'daa Licht im chemischen Processe hcr- 
: ffrtriit» wie duSmidfm&^^ Miit(il|)t|^ 4|to 
43rta«Mea venchWiadetf^to der Sauerstoff 
das Vermitj.elude der entgegen|^eet;^«ea.j^ili» 

. huge Ipj^^ getrennt «uid . und ^MX .mUtiflhar 
. sich berühre«, d. Km,.lmgi^^k^ 
. jUed'IAi^il^i^t dimiki^^^^ TorÄanden ist, 
. ist auch Dualität und n^t Ihr Electrii;it»L 
So^ ^^-Mi^ielgOedKiiirt^ 
die en^egengesetateu Affinitätsepharen in ein^ 
ander lihergehen, ~ dM ^i^jlnoi^ jeiu» 
:to»e«S»«^ 1^ Liltt Ifelbs^l!^ 



Digitized by Google 



. • 

ISt'at aufgehoben , und der chemische Proceft 
hegiiint. 

Da nun das Licht nur Phänomen des ver- 
achwiiideiulen SauerstdTta ist, (was ^Icichöam 
an sfine biclle tritr), so niufs unigekehrt auch 
der Sauerstoll wieder Phünomt*n des ver* 
schwindenden Lichis oder dai seyn , was an 
die Sielle des Lichtes iiiit. Der Sauernoif 
ist den beiden Aflinitatsöphären g^a^einbchriit* 
lieh entgegeiigesetzt , eben weil er beid« 
trennt mid beide vermiilelt. Das Licht also 
znufs verschwinden., wo sein Gegensatz wie- 
der hervoririit, und so als — desoxydirende» 
Mittel Cgleich^am als verbrennlicher Körper) 
zu wirken scheinen. Aber das Licht, d. h. 
das was wir Licht nennen, desoxydirt nicht, 
sein Verschwinden coexistirt nur der Desoxy» 
dation« 

Das Licht desoxydirt nicht , sondern die 
Action« deren Phänomen es ist. Aber es ist 
,te . r allgemeines Gesetz diejser Action, dafs sie auf 
, das negative |)0sitiv\ auf das positive negativ 
^irkt, (z. B. der oxydirte Körper istnegativ- 
electrisch, positiv ist der nichtoxydirtej. Al- 
<o desoxydirt sie nicht, sondern si^ macht 
positiv electrisck» Ob dieser Desoxydation 
ein Verbrennen des Lichts uh^trats coexiätire, 
ist eine andre Frage. — Ei '^eht mit der An- 
nahme «latjr solch^u desoxydir«ndeu Ursache 
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ein Licht auf, über manches bisher Räthacl« 
selhafte. z» ß. die im Ganzen genommen im- 
mer sich gleich bleibende Quantität des Saucr- 
etoffs in der Atmosphäre , die nur daraus er- 
lilärbar ist, ^lafs eine allgemeine gleichförmig 
wirkende Ursache ein Gleichgewicht des nega- 
tiven und positiven Zuslandes erhält, und so 
verhindert , dafs die Materie weder in dieses 
noch in jenes Extrem sich verliere. Jene all- 
gemeine Action wirkt auf das positive oxydi- 
rend wie auf das negative desoxydirend , und 
beide Wirkungen cofcxisliren in der Natur 
ebenso beständig, wie positive und negativ« 
Electricität. 

. , Was aber 

b)Tdie o/^^/VrÄtf/i Phänomene betriflFtt ^\etU 
Tity Materialität des Lichts anzeigen tollen , so 
finden \vir um so weniger nbthig, uns dar- 

^ auf einzulassen, je weniger jene Phänomene« 
(z* B. "llefraction u. a.) selbst ausgemachter 

• Natur sind, und je gewisser es ist, dafs fast 
kein Satz unsrer Optik eiue unzweifelhafte 
Existenz hat. — — « • y 

Aber "dieselbe Thätigkeit, welche auf einer 
tiefern StufiFe als Bilduugstrieb erscheint, er- 
scheint auf einer höhern als Irritahilitüt ^ denn 
dafs beide Iii ihrem Princip identisch, ist schon 
dadyiich gewift» daf« beider Bedingung Hetero* 



Digitized by Google 



genei'tät ist, und so würde nun» um weiter. 

fortsuscblte&en* t % 

1) «He Eleetrteitä^ das seyn , was 

äer Irritabilität in der . Aiif«en weit en t- 

Spricht. '£s wird wohl v^mtatter seyn««tiitt aller , 

audern ßewei se die Gaivaiü^ckeD i:.racheiuun';ea 

anzafiihren» Denti 

a) dafs die Galvanieclieii ErscbeiiiYiiigett 

mit den eiectri^chen dem letzten Princip nach 

identisch sejen/, ist gewiCs, oi>gleioh Qalva- 

nismus und Klectricität selbst v^rschiedne Er-. 

scheinuogen sind» denn durch den Galvani- 

smus wird die Electrlcltät gleichsam zu einar , 

höhern FuHCiion erhoben. Die Electricität 

fordert nur Duplicitat « unä erscheint nur in 

der Berührung, und Trennung heterogene^ 

Körper. Der Galvani;$mus aber fordert als , 

Bedingung /Triplieität; und ist in n^achloCs* 

ser Kette, undi»*dcrilwAej"tf/^j"^ thätisr. Aber 

eben so ist es mit jener Action » insofern bim ' 

Ürsache der Irritabilität istv depn jene Actfofif 

weil ihre Bedingungen ( Friplicitat) iai orga- 

aischen Körper iinmer gegenwärtig sind» *) 

Kann nie'y-r/^/t , aber ihre Thäiigkeit ist eine . 

gleiehjönnige ; zur Ae iUerung durch ConLjra- 

ctlon gelangt sie cbto so wie zur Aeulserung ' 

• • ^' durch 

■ « 

Man j^sa Fcntana^s trefllSclie microseopische. Beobadi* 
tinigeu über den des MnskeU in seinen üntcrtu^^ 



« fsen oder Trennen der Kette« Die Tbütigkeit in 
dmc 4ialv4iii9chen 'Kett0 abo ifl m€i^t eelbat 
^ £lec(rlciiä t , (wenigstens nicht ^ wae. man bis» 
iiar Uiiter Elearidiat vec^uodeu) wolil abec 
. 'davch Ek&MänaU bediiigt. Ju i«||yilir sut 
gleichfÖrmigea^liätigkeit ^leich»^m erhobna 
£leciriciUt« eine in Mjpii Sjetent'Vim^Kdrpcni 
gleicksam eingescbloattie , nnd nur in diesen 
Umkreis, ^p4. jtuf i&iciita aif£»j^ w^f^cn^ 

• Aber ■• 

1») dafa deabaA das Agens bei den Irritabi« 
lit&tsäa(serun^en ^ft^^Elf ciridtät aeye; (olgt 
nichi, .;(so wenig als aus dem vurher^ehendcv 
folgt, ilab das ^idit selbst Ageoa ^ des BU- 
•«hingstrieW seye). ElectricUät ist B«r das, 
was jener böbern (orj^mmschenX Aktion ia der 
•ällgemeincn X^atiur entspricht. Xene organi-- 
^ 'eche Äclion ist selbst auch wicckr ciiie höbe- 
TO Foteus fknr GalTamiachea Actio«/ SeU>eC 
die Contmtionen -^es in die^ Galiranische 
Kette eingeschlofbncn Organs scheinen nicht 
MmnittMart Wiil^ungea der .lM ^d^eser KeM 
tbiägeo Veitodcrun^ xu sejn. — Electriei- 
9ät ist in £e&ag i^ui JürrUaiiluät ün^^j^ 
4iuf m JSM9d9Axmig^ (d«e am «M^er der Poidi 

^ • ^ae 

} DAer im m hegMiflte]i , SmU kain fiUcm «ettK m a» 
afigt» neck Juuuk •% ^ - 
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jes Galratiifmns eine scheinbar innre ThStig« 

keit .wird« weil «ie hier luir iouerbdlb d«t 

« • • . • . 

KetUt in welche aie eingeachioaaeii Ut, wirV 
«am ist}« — * Dagegen \^\ dieUtsache der Ini» 
/ tibüiUitamdieiimfigCD ^iue absolut iofira m 
das Organische absolut gefesselte Actimi. *) 
^^'/^lectricität aifo ist nur als ein S|{^(^rer Ab- 
■ ' jtdinxDHnglener organischen lirafi eaiivuMMni» 
, 'Reiche als Ursache des Bildungstrisbs iind 
\ dler IrritabiUt&t nur io ihreju^f xo^ct,e nUnel' 
har erkennbar ist, nnd ntir^rat da anmittel- 
.\,]^r^^ci^ darfU^^^ wp aii«s Qri^ms^h^ auf- 

♦ 

. Indelf ist d^ie Action, die Ursache der Irrl«^ 
UhUitSt ist, an dieselben Bedingungen ' wie 
die Clectricitat geknüpft, und daiiurcb lösen 
eich, eine Mengl} bi4|her, unau^elöater MtheeL 
£s ist gewifa Vorera^, 'dafa anch in dieaeflfl^ 
höhern Frocefs wie in dem elearischen dif 
Sam^rstojf (als Mittelglied entgegengeaetaiMl 
ÄfFinitätsspharcn) das mittelbar - Bestimmen» 
seyn muCsi dafa er» C^eU aenat der che« 

•3 D»ft nicht Electricitat seihst, deren erste r.citer etvm 
die Narvan Wiian, Ursache der Irritabilität stjm 
: Itlmia. ist sdken dordi Udim Sibc» Griud -^fridev», 
legt, daft SIccirieiat an imd Mr sieh^ llemKrsfil 
ist, die (^umgeben»..tMm> laiteeden Snbitantaii allie 
ArO al» «iiig<ijMhleMfa m dsA ^va« gedaabt wa«» 
di|i^ luuuk' ' 



misch« Pfocefs umrermoidüch wäre) nicht i/n- 
' mitt^lhmr in diesen Procefr eingreifen darf^ 
sondern nur durch einen dritten Körper» der 
gleichsam sein Repriisentant ist, in ihn ein- 
wlrlit, bieser dritte Kdrper ist im thiirtschen - 
Lebensprocers d^fi Blut, das allein unniitlelbar 
Hed Sauerstoff berül^rt« und tm L^benspniceb 
nur als sein Rei)Täsentant aufniit. Weil das 
Blut 4il8 flüssiger K5rper fortbewegt \<^Vd« und 
sfls Siibstans von variabler Qualität üherhanpt 
* durch jede Contraction verändert (desoxydirt 
^ ' wird) erfüllt, es auch allein die oben (&. 179») 
aufgestellte Bedingung des drillen Factors 
im Galramschen Lebensprocefs » nämUdi 
' dä(s «r durch seine Veränderli'chlc^t ein ba» 
etändiges Werden und Wiederauf hü ren dct 
TripUcUut Möglich mache. Ohne ieoe 
rdiming würde der Leben^procefs bald 6tilb 
stehen, weil seine Bedingung , immer erneii* 
erte HeterogeneiUlt, ohne dieselbe fehlte. Da« 
gege«, indem durch die Nutrition (welch« 

• 

bei Thierea durch verbrennliche Stofie ge« 
tehieht) eincrteit«, und diellesplratioii (wel- 
che das Blut in eine ex^dirte Flüssigkeit *} ^ 

*3 Uebriiptt wickc das Blut, im tbicrisclisn Körper als 
^ Siifastaiui von. vwiabler Qmiiiiit überhrnq^. ^a es 
diiich die ImtftbtlitStUuljera&gen seII(stnH«der das» 
. mxydm wuai^ (efcn« ZwMoiUi. weil ümeii di« Nutri- 
• 4, • . tia* 



ctrtochen^ Processi^» (nämli<^ f in «utgeg«ng0» 

, M^tzies VeTlialtjgkiC? feiner Faciaren zum Sau- 
. ,|PTfitt>ff t)««|äKidig reprodocirt wif/d ,^ j^fich de^ 
, Lebcnsprocefs , (als ein clectriacber höherer 

Aber so wie durch die organische Natux 
- V"Uj)yia^ jibi^^ und 9^^^ ihr }en«K 
• .^lectriscbe Procefs, so werden- auch di« B#» 
. dii^^p^eu jenes Processea aUfuabl^h ver« 
schwttiden« Di» Pfli^tize ^ l|at mir Jotofcfil, 
überwiegende ReproductionsKraft,, al^ die Ir- 
. . jriiabUiUt- in üir .»ij^i^ völlig getiuq^eu ii|tf. 

-«jid da dlePr^naeimr alaReprodu<^l|oii«1iT»ft' 
.^ibeetfbtt so v ird ihr Leben (und^^^o auch. 
:;4^^€^nid von InJOAbiH^U:, dmr:«U«i|i intt ili* 
\ .^f^. Leben d. jb. mit dieatr .bf^fU^io^en <Fro» 

tinn MHpxlstict)^ MerKwÜrdig ist in dieser. |3.üdksidit 
liisbesonclre der Gegensatz, der am »ulTalYeiidstMi in 
«Jen Zusammenzicluuigcn des Herzens existin. \T«na 
der rechte Thcil des Herzens durch das Tom ganzen 

' Jbäijtfflt uirü<^Qn|]pend|^« d. h. grofsenUi^ls schon 
l^fiBoacydiite Blut ^ur Contraction bestiii|Kii>wicd, so 
ist es dagegen das unniittelbar.Ton den Livogen Itonv 
mende, d. h. noch relcÜlieli'niit SanerstolF rersej^cn« 
Blut, was den linlien Theil zur ZiiSflntmfenziekiing 
reizt, und so sclieint das Bhit, dieser lar familiaris ira. 

* ^alTiniisinns des Lebens processes seine Qualität nach 
der QnalitiU der ahc^tn .Factoran Md«y i«i«n»<^H{e» 
'^ime nipiindcm an' mfisian. * ' . 



den ^t^dhn , Smch alles wtfs dtetrrhabiiitSt 
retardiit. Die fiedingungeo ihrea Lebniaproi» 
ceaaei' Werken deher'achbn ala die entgcgeii^i» 
setzten von denen» des thierischen erscbei« 
neu. Die^F&ute wird liur liaf o^^alTeat-: 
Afber eeya. < 

nicht iSber das Pflanzenreich. Warnm nicht? . 
Sr wini tivir der negative des thierisehtn 6at- . 
▼stliremiis; in 4er PSanse. ka'i#*«^]lend« 
dafj die Reizbarkeit, so weit sie der FüanEe 
«ulioiiiiiit; geftrdert wird durch Substimsent 
ll^Mefae im efectri^ch^n Confilct alb^ negativ 
iind, wie Metallkalkc, Waaser» Salpeter» 5al* 
fecekeiii^^V Scliweieltftni«, Sühe^yiler Ait ^ 

s. f. Denn dafs hierbei nicht aowo^ det 
Senerstoff dieser Sufoatanseii« ^wie tnan ^ 
wMmKdi glaBbl# als ilire ntgtuiv -^cirisehm 
Beschaffenheit wirksam ist, erhellt darauSt 
dab der ^Aiir^s/ a. B. dieseUie Warimiig wl# 
tfle StarfeH ütlfsert. — Nun sind ebcndies« t 
Kölper alle» sobald sie;, aufhören, tropfbar'', 
flüssig m sejm . (Buni Beweis, iais es nidttt 
ihre chemische Qualität ist, die sie wirksaox 
macht) umvirkimm im* tbierisdiett Galraaii» 
emiie« — Oagege» Ist «s ^höchst auffa Hand» 
dafs eben solche Körper, welche Im ibienscben 
IJelmtenm. die wiabsansten^ siiiAV Ojpiom 
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B« , RoMcnstoff (»Mb /jif ««MM«) und g»> 

vriCi auch Metall« liie Keiabarkcit der Pflw* 



Aber wie die ImtabUitSl . einkt durch di« 
«fganieche Natur« io niamit aitcli mit ihr diia 
Bespiration (d. h. der Ein flu des SauerstolF# 
«u£ den Organismus) und mit dieser die Cif» 
^ eirfatinn ab. leoe ist bei den TMeren, ts* 
diel rrl tabili t t6M u faerangen mit grafser Schnell 
li|^(9 mid in kotsenr Zeitriunsen auf einv 

ander erfolgen — (den Vögeln z. B. in de- 
nen durch bUsenartige mit den Lungen su* 
eamnieoh8ngendeO(gine die Luft biein^iehellp 
len lind marldosen Gebeinen der Flügel dringt) 
die ausgebreiteiate» und ohgleicb «U^ 
. »iliiieh . melier und iangsamet .geschüht 
^ sie dech regelmäfsig auf dieselbe Art bis zvl 
dpa Fischen » (meg ihuen Dun das Wasser im 
den Kiemen statt der Luft dienen nach f^icg* 
d* Jzyr^ oder ^ mögen sie nach, andern die im 
Wasser sdbel befindKche Luft ^athmen},. 
aber eben hier ändert auf einmal auch das 
gaHM lrriiabiii0tesxaiei|i sieb um» ea rem- 
edhwindet def^'Eine Veutriliel das VittmtM 
: lind das Blul kehret aus dem Herzen nicht 
j-inAr durch dbie b^iondre Höle au den Luu« 
gen zurück. Bei den InscXten verschwinden 
4ie Lii|»gett« p)d stau ihrer ersdieinen Luib- 

lytttft. ilmMlIuaeiii a^vritlpat^Wu»* 
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:^ni$tnxj^_ift auch^ das U«rz nUr .noch eine 
||^ilie,vali,iSiioi«i». dl«. $lcli eineriiacli dem, 
andern langsam zufiammenziehen , und wa» 
man ihr Blut nennt» iat kalt und .ohne Far- 
.he, £adliek ' in den Polypen Ut keine Spur 

m^hr voii^Il^spiration , Cobgleich sie vorauf* 

,ge$eut w^vden mufa) , aber Im^^^tn 
ach windet auch alle Spur von ' Hers , öder 
G^tj^t ^\ Mit df n Fl^^T^e^o^,^^ 

^ll. wo. äif JMubiUat aqi ilkb^ 



4ia Kespiration zu einer Exspiration der rei> 
ipei^l«il;ft9 iindderSaueiftoff der baidenChif- 

.v*wn^ die t der . NuifHUon entgegengesetzte ¥wtt>- 
^.ciiöu hat • wird ihne^ » wie I^igenhousz gjp« 

I jieÄgt hjM^< («attili^. 

' Nahrung selbst» . . * * • , . 

.£# erhellt finn ene all' dem Maenafmengo- 

nomn^eu» wie der Sauerstoff als BestlnEi» 
mungagrnnd im ^iynamiach^a. Procefa der 
Erde aelne Herrschaft durch die ganze Na- 
tur erstreckt» und wie ma|i in gewissen^ 5ia- 
sie mit Girtanmr szgw könne» er seye dee 
Pnncip der Irritabilität. Er ist es eben so, 
twie erJP.rin(:ip.d(5r j;fi klärt 

eich aber jiuch dSe TShsckuDg in . manchen 
Argumeiiten für ^und wider diese .Meinung 
auf. -i^^Man k»nn im Ailgemeingn aigen» 
dafa da/Thier Iii Gegensatz gegen die Pllan- 
*S|t in i»oai^vfa Lel|^jQ^iviiiul aej#^ <der Be- 
. .. I * wtie 
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weil i9t diti beptän dige SauerstoIT - Zersetzung 
. vb«i ^janfoi« der Z«MUfi^4 Eeductipn 
bei dlese:r«) Da {nun ObcydaiiMi t?#beraH den 

* negativen Z(i<>tand herbeiführt, da sie die 
. pHlogieiiacbe £rreghiarl(I^U 7|ierafaalimmt (die 

. Warmecapaci tat vermehrt) wie die electrischct 
«^'|uid dae negativ •etectriscbe füi; den Orgam* 
' ' ätnus aucli negativer' }Vet«4st« 86 ist be- 
greiUicl) , wie der Sauerstoff die oraranische 
TSieo^ffUvitiiU d. )i. dve %regbarfceifcdea Thiers 
• '»ttmekrt , und ^ben* dadttfch (IndfrecO Uria- 
. che der . vermehrten ThäUgkeit wird^ ^)..u«d 
^ / \9ie '^ixlnigelielM * cKe dem »Sao ci Al l M itotit gegen* 
' V ;gedetBten (positiv - electrischen) Substanzen 
. %tr ^en.positivto Znetttad eritöfaen « odisr indhrftct 
> V'^^dnirch Efecböp^tng ^ ;£iriregbarkeit);fierab- 
Stimmen ; y^ie dage^n in der Pflanze» Ct^^^reu 
/.l^ebepafustand der negative vott lei^m ist) 
die negativen Reize u^abläEij^ wirken ^h^bl- 
,-. . t ■' • Q 5 . ^•"..•^lütt 

^y j>9L mit dem Mangel an iSspf^tidn augeufiKdüick' 
jbit Leben erlhcht, so ist fenM dem' Leben eontmir« 

. "* Einflufs cltii- I,uft eigentlicli das die Lebenstliatigkfic 
', beständig RetarJireude, was durch Vermehrung der 
Erreghärkeit vetldu^ert, dafs die Errftgiiiig nicht in 
' jfeinem. Moment iihr Miiiiniam' «miche^ (weil jeder 
, * Reis die Erregb.^rV^ minder.)' ^er SftiietstolF oder 
"tetW Repittsentftn ( dii8*arte'ti«1)e lUtib ist also' b«scän- 
V« dig dns negative Glied in Jer (jal^r.mischen Kette dei 
Lebens, (Jas, w as in der Uie Küizbarkcit des einz^- 

* iien prgAns enhiflaonden llctte der negativ^* eleariadie 
Körper irt.) , 



> • 



tuell werden) münen, Vde diePflasM an M 

« 

£rde <a1i v^rannte Subüenz) gtt€ns^$eytt' 
mufs, wie alles d<yioxydirende , (Licht, ver* 
brennliche Substaneen n. e* w.) ihre £nre£batf« 
Keit im Motkient erscfadpft , wnd wie dagegen 
negativ - ele«trieche Körper allein indem ai« ' 
ihre ächwaehe « fiirregbarhelt erhalten» ihm! 
thätigkcit indirect crhöhn. 

Äb^ die InriubiUtät^ i«t »elbit nur der JB^ 
Ftetor der En^bwtluk. Jene iiußre UrMdhe 
der £rregbarheit, (die vvir oben abgeleitet haben) 
bring» swar ^ Erseh^^amgm 4ier firregba^Mlt 
; . ; ,fd. h. die IrritabilCtSfsSnrterungen) hervpr, aber 
nur unter Bedingung einer. Mrspriii^^icbeniDii* 
.]plicit»c, oder waa' dasselbe Ut^ der Sm^iBtät^ 
. . to/Chßgsiüsmus, (S, oben 169 J 

So werden wir auf eine noch höhere Ursache 
. in der Anfsenwelt getrieben» die sich iur Ele. 
ctricitUt ebenso verhalten mufs, wie SensibiU- 
täf :^t^iubiliUiu Denn die höcksU in der Ni- 

wir hL( jetzt keaneo, 
eben jene allgemeine dynamiache Acüon 'iMst 
»1» fi«dis^ang iJM«r ThStigl.eit.sdioii ein dym- 
WIM**»* Jujser einander, d. h. eine uwpriinglfc 
che Dupliciiät voraus, Va vmI» abo ähe^ die 
•er Unacbe «he JMam (^U ««gemeiner «1,. 
, iiamitcher Thäti^kAiUyicU) m*v»mmk ^r- 
i ' da«.- . ' • ' 
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• Uni so wiird*; 

3) der allgemeine Magnetismus das seyh, 
was der Sensibilität in der Aufienwelt enU 
epricht. Öfter» diecelbt letzte Ursache , welch« 
in der allgemeinen Natur Ursache des all^emei* 
nen Magnetismus ist, wird Ursache der Sensi- 
bilität in der organischen Natur seyn, denn 

a) 60 wie in der orpaniechen Welt Sensibi- 
lität an der Grän^e aller Erscheinungen steht» 
«o in der allgemeinen Natur das, was der Sen* 

' iibilität entspricht. Es mufs für die allgeniei« 
se r^atur eben das seyn , was die Sensibilität 
liiir die organische ist , d. h. allgemeiner dy* 
• * namischer Tkätigkeitsquell, und so wie der 
. .^« $ensibi]itätalle organische Kräften unte)>geord- 
, :.. /. ret sind, so dem ihr entsprechenden alle dj* 
Hämischen Kräfte des Universums. 

b) Tn dem was der Sensibilität entspricht, 
aiuf« in der ganzen nicht - organischen Natur 
alleia eigentlich Identität in der Uuplicitüt 
und JDuplicitäl in der Identität seyn, (was 
anders sagt der Ausdruck Polarität ?) Denxt 
«ben diefs ist das Unterscheidende alles Oi* 

- ganisxuus. Aber ist nicht eben die:»Q Identir 

* ^ 

■*) Dahi^fem das ootlmen<]lge Da»« tu des Ma^Hetismua 
in der Natur niclt« wie das des Lichts und der E-lec^rio** 
cität abgeleitet ist» so macht auch das iolgondc yPICK); 
»Vif Mof« hyf odicdiche Wabckoit Ansj^ciicb^ 
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tat in der Dnplicität, und Cuplicit^t in der 
\. ^ • ^deniiiai den Charakter des eaniseo Uiiiver» 
' * anms, d^ni, wenn dieses die absolut« Tota» 
luät^ist, die alles in «ich begreilt« lO ist (CS« 
-da e» kein 'Objecto aufoer itcK.hat» Zieh seUhM 
Object, und ge^en sich selbst gekehrt. Dia 
Gegenaiue fallen' in das* ^IitnPe des ÜMveiw 
* äuma, at»ef a)ie diese' (ji^enBÜze siAtSt'AoA 
nur .verscbtedne Formen, if\, weiche der Eine» 
in unendUclieO' Verzweigungen über dU gan« 
ze Nalursich ausbreitende, Ur - Gegenüata sich 
• . verwandelt ^ ^und so .ist ^da^ Uiiiwsum in 
•fincT abaolnten Idemi^it\dacli%ürilaa P^O^ 
duct £/7/«r absoluten D^i^liic^^äjU . , ' 

Aber auch den ursprüoglichsten Zustand der 
Natur müssen wir uns als eikien Ztnftand der Mg^ 
niefnen Sentit ät, und HofllogeneitSt fgleidMam afa 
ciueti allgemeinen Schlaf der Natur) denken« — 
Denn, die' ersten und höchsten Ursachen» die wir 
Ibis jetzt kentieu, sind thätig nur unter Bedingung 
'der Dupiicitat, und ^setzen sie i(^honL voraus. Die 
'Actlon der Schwere setst wenigstens 'ein fneckam- 
scheSf die allgemeine dynamische Action noch ein 
höheres» dynamiseheSf^AnUereiMiidtt voraus^ Wel* 
chcs wird die Ursache seyn, die, höher alÄ alle je- 
ncii untergeordneten, der eigen Ülche ^uWühser Thä- 
ligkeit gejwüftdeji ist? 

, * • 

Welche» äntk diese Ureadn» aegr« iö aeken wir 

d(»ch uovial ein; * 

■ WM 



• _ Wci Qnell aller ThätiglicU ist, ist (weH Tbä« 
dgkeit «lldii dift erkeilfibaare iBt) •eibut nicht mtljr 
objcclir- erkennbar, (v/ie es die Sensibililät im Or- 
gaiiumus uicbt isi}. Ei ist etwas absolut Nicht* ob^ 
jectives^ Aber absoint - obfectlv kann nur das seyn« 
w^as selbst Ursache alles Qbjeciiven , d. b. Ufdaebo 

der Natur selbst iet. . ^ 

^ .... 

' Aber was ist^tmAtt Organismtis « als dfe cot^ 

isentrirte Natur seibst,^ oiler der a il ^ e ni e in et Ors^a» 

m 

fdsmus im Zustand seiner höclisttti Contrae^iont 
£s miifs also eine läenti/ät der letjiteu UrgAch^ an» 
^nommen wcrdt ji » woiluti.h (als durc^ eine ge- 
«Detnacbaftiicbe|i|NalUTseele} org^ni^che und anor-. 
giscbe, iL b. die allijemenie Natur bifceli Die 
selbe Ursache aUot "wefiHlp- den erst<;u Funken des' 
ifaterogcneitSt iji die Natut>gfe werfen b>Uf bs« ta als 
anch den ersr<»n lulm den Ljebens geworfen t und 
lyas ThStigkoti^qa^U in d^r Natur uberiiasq^ 'ist«, 
ist auch Lehensquell Ivk der.Katur* 

Dieselbe Ursache, welche veriu'ndert, dafs die 
ExOreme der Natur in einander übergehen t und das 
UiilTetsuflft hl £itie^femogenMiitKttsaftimensckv^rm* 
d^Q«' dieselbe verhindert auch, das Erlöschen des Gr- 
ftoiätti«« tUMl sem^ U«betgailg.ili» d«n S&ttstami dü( 
Identität. Wie durch die absohite DupliciUt alle, 
SO ist durch die organische l>uyiicitäi (eine .bioOMi 
Modification ^voa joner) dia ^rgsnisch^ ThdtSgkeie 
bedingt, ^ • 



Ms 



Vrs4$€k^ iili'ß cm< in§n und dtr orgm» 

Ais9h$n Püfilicität postulirt. Oaf ailf^ 
meinste, die gesammte Natur umfassende , ebett 
.^wegen hß<htu Problem» ,obne desseo Aufl6ian§ 
4uxdi .ftUffr biilwnge oichti «rblitl iit» itt dieses: 



Welches ist der allgemeine Tliättghcitsquell 
in der Natur f fVdciie Urßadie luU in dtr Na* 
tur das erste dynamische yJufser einander (wo* 
Tondas mechanische eine blofse Folge i$t)her^ 
vorgebracht? Oder welche Urscuilie liat zuerst 
in die allgeineine Ruhe der Natur den Keim z ir 
Bewegung ^ in die allgemeine Ideofitität Dupliü* 
tät^ in die allgemeine lieff,iogeneitiit der N^lur 
ienerüen Füuken der ihuro^imtäi^emor/en 9 



Anhang ZUM varlicrgehenden jibsehniu» 

Otiftli den ▼«rbei^eliciNlen Abschnitt Iftdieeibem 

(S. 66) aufgestellte Aufgabe, Von der wir yor^MS- 
gesagt» dafii in iht leicht sUePlroblette der li4in«» 

Philosophie verelDigt aeyti dürfteaa jin ihier (Hosen 
^l^Uttcinbeit aa%et5st« ' • 

. Atttud CS ast dQtcb die Att^t Umif JCMr StoONh 

folge organischsr Kräftft Milser der Ansickii wil^ 
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4die iäivxfh für M0 ^am^ mfigmdttlu Natur gf/^ 
^MA i^U^nock andre für da^ org^uii^he Indivi* 
^daum gegebett« dia Iiier, weil in diem Anficht al- 

le einzelnen Züge der vorhergegangenen Theorie 

^mutB9 stigleich um dadnrcb dip^jponKt |ii 1^ 
^e«, mittelst dessen« ein andrer höchstwichtiger 
^heü der Natur lehre mit den allgemeinen ^iacij^ien 
' der rQaturphilosophie a&uaan 



lenhängu 



»•I 



^ So wie nSmlich in der ganzen. oi)|inif eben BTii* 
tur eine Stuifenfolge der Funciionen statt hat« 80 
auch im Individuum • und da9 Individuum is^ selbst 
nichts anders als der siefuhare' Ausdruck ein$r 
Jtimmtcn Proportion der organischen Kräfte» Ge» 
aialt^ und alles« wo^n das Individuum erkannt 
^ wird» ist selbst nur Ausdruck jenes höhern dynami- 
.sehen Verhiltnisses « ^ denn ^wie selbst die Stcuktui 
alcb nach feiern hi^era Veiiiäitnilj bequeme« und 
nü Verändrung in diesem eine Verändrung in jener' 
stach sich aielMi» ist durch mehrer« Beispiele gezeigt 
worden* 



lede Organisation besteht nut in dieser bestimm* 

,ten Proportion und weder difseits noch jenseits der* 
selben. Dafs die Proportion überbau^ eine bestimm* 
te ist« macht tTld% . Abu^nehung von ihr möglich« 
und da(s die ganze Existenz der Organisation durch 
diese Vro^^nim begr4in%t i|jtf madu« dab eine Ab^ 
iYficiuiiig..dailCkii mit 4a ffVisfif gansm Pf#* 



Digi 



^5^ 



i diirt* unvcrtrnaUch ist — mit^iiiem WörXe $eydes, 
'* zz/ i^mmen machte die OrgsniMlion dsx Mraßikheil 



♦ 



' ber Begriff der Km^kheit in iin völlig veliti»" 

ver Begriff , denn erstens liat er mir Sinn für daa 
OTganiBche Narufproduct,; im BegriiF der KranKbeil 
nfimlioh denkt man nklit ntir den Begriff der Abwei- 
chung von irgend einer Regel, Ordnung oderPropor- 
UfHi» sondern audi» dafs die l&bweicbmnf mit der 
Existenz des Products, als solchen nicht bestehe; 
die letzttreBestimqfiUfjg voUendet eigenllich^den Be-^ 
gi iH der Krankheit. — Aber der Begriff der Krank» 
heil ist relativ iuuerbalb dieser Sphäre selbst wieder* 
IV] it diesem Grad' von Irrjitabilität z. B, bei welchem 
die Pflanze krank ist, würde der Polype vielleicht 
«dion gesund seyu« Mit diesen^ Grad der Irriubilj^ 
tätt bei welchem du dich krank fühlst /würd^ sicik 
eine tiefersteheiide Organisation treiliich befinden.«^ 
Zur besittiuUgen Repröduciion eines bestimmten Or* 
gauUmus gdhÖrt' äucK nur ^n bestifnmtei Grad der 
Erregbarkeit. Wäre der Grad der Erregbarkeit nicht 
für |edes* Individuum ein relativer» so könnte man 
sie (aU intentive Gröfse), als in's Uneiulliehe abneh* 
mendt durck^nendlich viele Zwtsdieugrade dem 
Zero sich.nttkernd denken. Aber es' gehf)rt ein ba« 
stimmter Grad der Erregbarkeit dazu, um diese be* 
Stimmte OrgenisatioA gegen das Ankämpfen der ä»* 
fsern Natur zu erlialten » nvid ihren contrairen £iD« 
ilüsaea entgegen zu reproduQiten« *^ 

. • . Ditb 
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• Dieb Tom Begpiff <\tr KrankfaeiL - — Beii der ur- 
iprangUchen • GonatnicHon des Begriffs eelbet mfit* 

•en folgende Priucipi^u yorausge^^eut werden« 

* 1) Dafs Kranl^hcit durch dieeelben Ursachen 
hervorgebracht wird, durchweiche dieLebenterech«* 
ttuiig seibat hervorgebracht Ut» 

♦ 0 

. d) Daft die Krapkbeil^dieaelhen Eactoreii habe» 

ttiufd« wie d^fli Leben. * ' ^ 

• - Nun besteht aber dai Wesen alles Organismus 
«htlnn dafs er keine absolute :ThäUgkei^ sey , *(dev* 
gleichen nilt dem Betriff der Lebtositraft ge* 

dacht wird , sondern eine durch Heceptiivität ver* 
mitfeUe ThiUigkeitt denn das Bestehep des.Orgatii« 
smu8 ist nicht ein Seyn^ sondern ciii b ständiges 
RcprQducintwerderu Nun würde aber die organische 
Thätigkeit in ihrem Prbduct sich erachdpfen , ' s6 wi« . 
im todten Object die Thätigkeit au ihrem Product , 
sich erschöpft« das organische Bestehed wäre also 
ein Seyn, wenn nicht Sutsre, contraire Einflüssa 
das Erschöpfen der^organiacben Tbäiigkeit an ihrem 
Product verhinderten f und clas organische su^a^ 
•tändiger Selbstreproduction besiimmien* 

, l)cr Organismus, als solcher, kann daher nur 
•jShftT dem beständigen £mtinfs äufsrer Kräfte be« 
stehen« und das Wesen des organischen besteht ia 
einet Ücceptivirät, durch weiche rhaiigk|it, und in 
•io^ Thfttigkeit, welche duvch Heceptivitä^ bedingt 
ist • welches beides in dem syuthetischcui l^egrik des 





jE^trtgbarnkilf mi&fmm^n^j^i^Uv werden mufii*' Siee^ 
, läfat ti4i slto nicht- denken^ fAm4 «ine iirs^lirtingfk^ 
DupUcuäi in dcui Orgauismuf su^mUsd. Dexin ,^^ 
Qrgahlsvitts ist erregbar» oder reproducfrtt 4^ 

fscru xVndrang cntgÄgeu , siclistlbst, heifst: der Or- 
gfU^Mixxs \$l sein eigen 0 Inject; aber daC«>^^i(^e auf- 
b&Mt^ sein \ eigen Ohjett zu seyii^.liV^iiuf 'diir^jii 
beständige WiederhersUlJMng der ^ uVspntiigllcli^ 
DopüciUt in ihm^ '(wo«llireb teln Ztirückaink 
ip absolute HomogeneitUt, der Tod, Tcrbinder^ 

Mifcd) m^ii^ IpLiß Mi^w^^iß WJ^furbersteilvifil 
nnn « weldm dj« eorganlaclie Tbätjgkett |wliin4er^ 

iu ibre^ rroduct $i^h zu verlieren , i^i di^e paucUoi|^ 

Die Jkofroreis» (innem Bedingängeii) des Le- 
bens sind alsro im Begriff der £rregbar1iett*efitk»lMn» 

•eine Ursachen aber iu dem -uniuiUrbroch^iWit Ein- \ 
Auü 4tfiJsr$r JD'äftc. ^ S 

Clttii Jarst sich aber picbi. denken% vie^d^Of* 
ganisnans durch Sinfsre Ker^e nicht zerstört, eon- 
d^p zurSelbstrepToducuo» bestiml)it werde» ela durch 
ditti Einfbtrs einer lidhern ftufsern Ursache, welche*' 
Ursadie iiiUit wieder von seiner «nniitidbaren Aii- 
fsehwelt, sGnd#rii Ton eioer h^bem 4yKiai|si6chea 
Ordnung , welcher jene 9e!b«t'iiH*envi0rfen Sdt, auf - 
gehen muts. Bei de^r Cq/iS^uc(iQu f^ei^ 
Scheidung anterscheitlen w^i^ alsd die jshtk'.'^lf^- 
der Erreg rar heie , von den Ur^acheq^^ der 
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Ifffifen dte Erscbe&iung d«r firregnng hervor, nur 
uuier i^ediugung d#r Erregbarkeit 

Es tnuU al5Q eine von dsn erreß^enden Potenzen 
unabhängige Ursache der Erregbarkeit (die mit* > 
telbar auch Ursache der Erregung ist) cttrgenommfn^ 
es mufs insofern die ursprüngliche Seibstst&ndif^ 
keit der Erregbarkeit vorausgesetzt werben, 

' * iian wird «t^ die Erregbarkeit iitir l^r der Err^» 
guiig erkannu ßrkannt ai«ö auch nur, i.isofern jf> 
durch dio srf0gmtd0nfoteazeu bestimmt wird^ mch t im 
Ihrer Selbstständigkeit 9 denn in ihrer Seihstständig« 
Jieil, oderip ihrer Unabhängigkeit von drp erreg^^ 
Vutamtxu iateie toitp ob^tJeufserungl 

Ist aber die Erregbarketit für di* krf^he^^ 
itung nur durch die erregenden Fotertzen bestimmt, 
SO ist sfe. (obgleich ursprünglich von ihnen ünah* 
lifingig> doch durch idekts vef^änderlichf^aif die er* ^ 
gendcn Potenzen, — Wird angenommen , ^ie ver-i 
iialte eiCrh umgekehrt wie die Intensität des fteiW* m 
kann sie nicht erhöht werden; als durch Vermin- 
drung« nicht herubgestinimt« als durch Vermehrung * 
desB4»ftes» 

Aber die Erregbarkeit entfallt die Factorm wie 

des Lebens» so auch der KranJJieit. Der Sitz der 
KraukljieU mujb aisp die Erregharkeit^ ihre Möglich* 
keit jnufs bedingt eeyii darch die f^eränSerlichkeit 
der Erregbarkeit. Aber die Erregbarkeit ist verän» 
dmrlieh aar dmah dka «rregenden Patcnfteu. Ufa 

Ra Ur- 



Ursache Xrmkkeit kam idso ifuth nkht 4n dm , 

f,rre§harkeit liegen , insu f^rn sie seihststündig ist» 
sondern, nur in ihrem ^^kältuifs zu den erreßtndcn 

(E6 folgt tumntlefbar «as di«9em Sain ilars^uE ^ 

die Erregbarkeit auch nicht gewirkt wcrdcn"kan«, 
als durch das Mittelf,Ued der Erreguns^ dafs die 
'OaelU der Erregl^arkeit weht unmitteibmf «fficirt 
wetdca liaim» «oiidem nur mittelbar durch die 
tJrsadiett ß»^«»«^ ~ Die »och hemdwtia« 
Theorie sieht in der Theorie di« Erre^barfoit «ile 
'^twas SMststäiidlges 4tti • hebt aber diese Selbst- 
ßiänai^Vrii in cler kraxle Jitf» mdem eie a«€ die Er- 
•i;egb4r^«t uamitLelbjr wirl^en au Ivünwen glaubt, 
Welche« 4ie eigeutltcheBeileutviig ihrer besänftigen. 
den,«^<^^ '«"o^^^" ,und wdrer epedfischetiMittel ist. Di#* 
feXliemie hetwichtät dicErregjJ)J*rkeit aJ^ et>vas ncK.li 
Innerhalb der Sphäre jurierer m^diciiiischei} Mijiel lic- 
tgtn4^t etwttÄ clurcb die Eintiüsse v/iöi^r unscer 
j&ufeenwelt vf^tmiUitlbar vcxänderlicbpd, ^ber t4U 
J^rrealarkftit liegt Mi iJser^uM derdynmmhehenSphär 
' re\ iu weiche die Mittel fallen, die in luvsrer Ge- 
■walt 5teheu^ ete mub' gedacht werden, aiaehneaoU 
che» die ViCiner Verwaiuitjchaft der Erde uwtervvor- 
^len ist, und durch keine Pdteuz der Erde unmitiel« 
iar affrcin Werden Icann* Ser Beweis ¥är . jeheü 
^Satft lafat sich aieo -aa^ Gruadezi der iiohem Phjrsik 

't Es 



' E5 vFiul behauptet, bia zum der Erregbarr* 

ktit selbst laiche Kernt Eipmrkung , troi;^ a^liea^ 
Verändertich also sey* nicbt die Ürsadie der^rreg-. 
barl^eit selbst« sondern nur die Ursache^ ^er £nre«^ 
jpang.^ Nun vfhd abef ferner behauptet, dafs dürcU. 
hlofse V €runderu7ig dieser Ursachen' SLikcii die £rre§f^ 
iark^it selbst vräwdtrt wtrdt^ 



r 



Der Beweis Im folgenden 

JQie Ursache der Erreg barfcek,. w^Ae et auch 
aejre, mnTs gedacht werden« als tineselistsiändige Ur- 
als^ eine Ursache, die von sich selbst thätig ist» wo 
nur ihre Bedingungen gegeben sind, diejs ist im' wv*^ 
Hergehenden bewiesen worden. Nun extstifen ab^ 
v^irklicb solche salbstständige Ursachen in der Njitur, 
(lie von selbst tbätjg sind « .wo nnr ihzeBedlngungetv. 
gegeben oder veranstaltet werden, ja deren T/iö^/g^"'. 
keitsfrad sogfr bestimmt ist^dwch den Grad» ia 
^el^hem ihre Be2!inguug^ gegeben sInilV Sblchof 
Ursachen. sind z«^, Licht, EleciriCitat u. s. w. dereci 
<^a€^lle BU af]&ciren «war nic^t dereiv Bedingungen^i 
^ber zu veranstalten in unsrer Gewalt ist. Die Ur- 
aaclje der En^baxkeit mob also ^^ieclacbt werden 
gleich der Ursache d^es LicKtsT, als einf seiche«, we^ 
che für una vipränderlicb ist mir dadurch « dafs ihr« 
'BiMingnngen es sind« Demi ^ ist,. \^e d^ese, einö 
Ursache, deren Princip nicht mehr in 'die (iyhamw 
vhp ,§ttJj*w, der £r4e^ sondern in eine |3i^«iä. fällt, 
iivie ohen bewiesen worden, a« h*-sie m eine seU>siR 
eaad^ü^ UrMQh«« Ber Unterechiod beider Ursachen 
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ist nur <ler, ^aÄ^)>nc a11g:eTneinei^ Ursachen, bei 
dieser prgansiatiou des Universum^ wenigsteti# 
tXcht tficliöpft werden Isönnen« Düg(e|eii ist die St^ 

^r^obarkeit eine bestimmte für jedes organische ludi^ 
Tiduunb, Und eine bestimmte für jeden Mpni|pt w&ß 
Existenz. ' Ihre Quelle ist also nidir unerschöpf' 
lieh. JDadurch aUo , dafs die Beduiguftgent Muitr 
weichen jene Ursache als ihätig . trsdieint, d« Ii. 
die ert egendeu Potenzen v^ernaehrt locrden^ ^^'d 
nai/ttvendig die MrregharkeU vermhtdert^ nni* um» 
^kehrt» nur daiitrch^ dafs jene Bedingungen^ 
«. d. h. die Heize vermindert werden» kann die £i reg» 
trhölU werden. 



£5 ist also erklärt , w|e durch das Mittelglied 
^«r Erregung die Erregbarkeit äelbst efRdrt i^eriTen 
kann, ohne .dafs es nöthig wäre, sie als eine unmiu 
tetear ▼eränderfiche Grbhf ansnsehen, oder an^^ 
hypothetisches Substrat der Erregbarkeit zu denken, 
idem man wohl gar chemische Verwandlchaftengiebr» 
4i6 'man wieder nicht kennt , und anf die man ch«> 
mische Mittel wirken iafbt, deren Wirkungsarl matt 
abermals niur durch auft Gerathewohl ange^tlM 
Erfahrungen kennt. Nun war' es, jenem Salze un- 
beschadet^ möglich so^ar». dafa die Ursache der Er* 
fegbarkeit selbst nie gekannt Wftr«|, denn wk kcn* 
meti die Bedingungen ihrer Erscheinung, die sich 
f uf dem Vitjf, der Erfabrnn^^und des Expi^rüfkiinll^ 

yens erforsciien lassen, und in unsrer Gewalt stehen« 

* - - » * 

li^durdi dtran V#iäadniog di« firiejgbaikftt' aelbtt 



tMef r» ilHvcli «^eleh« ittMIttelglidd also letvf« ^ ud« 

le des Lebens aelbflt atHcin w^rdep Kann, nicht biiud- 

Ikigs und sii^G«irathewohl« sondemiiaUi hfeKamiMi 

und besüxumten jGcseizen. 
" . • * . 

« . . . 

« 

Biiher Ilaben wir die Ert^gbarlleit angedomiiied» ' 

*«ls ftiueu eiufachtn Begriff. £s wurde angenom- 
«len» ete ttje r«riliiderH<:h dnrth das Mittelglied AH 
Erregung, l<f^iinc herab^estimnU werden durch Et- 
höhuQg* erhöht durch Herabstimmiuig des Reizei* 
Daraile folgt ^Tbet, dafk die Enregbarlkit^^ imHüir 
im 1 ujP^ieKehrten V^erhaliiiifs des Ileizes, Atr Vitvt 
also auch der lutensiiät sehier Wirkung nach betrach- 
tet Im tini gekehrten VertiShnirs mit der Erreg Irarkeit 
(liehe; denn verniiudeni kann et die Erregbarkeit 
nur dtir^h das Mitielgiied dtst Erregung ,' ^ täwtä at- 
60 (bei gleicher ahsolufer Intenßilälj desto inehr err6- 
I Ipn » je hiher die Erregbarkeit steht. Da also adiC 
eine hohe Erregbarkeit derselbe Kkit wdt Atritifit 
wirkt, als anf eine geringet so nimmt die relative 
Intensität^ der Reize zu in geradem Veirh«1hniis mU 
• der Erregbarkeit, und umgekehrt, sie verlieren a*h 
relativer Intensität in demselben Veruältnils • , wie 
.die Erregbarkeit ainitt* »Mer die Err^harkeU 

R 4 ist 

*3 ^^^i^ S^S*^ Broifn eingeTTSifdet» o« scye nacb sei« ' 
ner Conittuct&en des Lebens sos Usis^nnd Erregbar- • 
kcic kein t^acn JVOtt^rad dar Efregnegsifw-ttchta«. 
te Gsad* dar Erregung m^^gUdl. und t^f^sus dem 

Grund 
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Ut durch nichts bestimmt als dh erregend^nJPoUntsm; 
#ie i«t mir (las, was die Keizc aus ihr maclien. 
kann aj^o nu^r erhöht w^riled, dadurctif dafs iiir 
Beise «n^xo^e» werden. Aber in gUichmn Kerkält^ 
nifst als ihi' Reize eil tztigtn werden^ nimmt die rc'» 
iativ0 Intensität der übrigen zn 9 d0s Froduct 
ist als 0\dasselbe und unverändert, E^MI 
•O. wenig kann die Erregbarkeit herabgestimmt wer- 
4«Dt anders als dnrch Erhöhung der EeuM. Ahef 
in gleichem f^erhaUniJs nimmt die relative In» 
iensität der übrigen ab ^ das Fr^dttet is,t aisö 
mhermals unverändert. 

a 

. ßjt ist al6o gewifsy da(ia»<die £rfpgbarkeit ab 
•infadien Begriff angenaimnen • kein« Ver^nderiicb» 
keit im Product der Erregung gedacht werden kann» 
aber eine aoulche mub aeyn, weil durch dieVerinder* 
UchVeit dieses Mittelglieda allein die Erregbarkeit 
•elbat veränderlich iac 



'i> Erregbarkeit kßnn also' kein einj acker 
Jpactor seyn. 

Wird 

6rmid» weil dar Ein« Factor nicht 'steigen lEönne, 
ohne dafs der andre ^le und umgekehit, welcher 
' letztere Grund, to allgemein auspedrrtcKt, ganz falsch 
iit. Denn man nehme aU veränderlichen F*cror die 
Enegbarkeit an, so ist der Satz falsch » Weil nach 
dem obigen die Erhohong der.zfUtiven Jntaneiiar der 
l^dsa mie ^der Erhuhimg dar Waaseglevkeis, jmtAU 
geht. • 
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•* • Wird sie als ehtfhch angandmnien , «o kann niy 
^>ri6^en Erregbarkeit und. Reiz- Diftproportiop «»e^qu 
aber eine eolcfae ist unmöglich« «weil- man der Ef- 
reßbarkeit nichts nehinen kaiiu, ohne es dem Reiz» 
Yiiid, dem Kelz nickts« ohne .e^ der Erregbarkeit z\t 
geben. £s müssen also im Begriti der Erregbarkeft 
«elbat nocb «wei.Facioren versteckt liegen, und die- 
ee mtiesen ee seyn» welche eine Disproportion in der 
Srregimg möglich machen. Diebe Factorea, und 
ihr Verh^itnife müiven fyestimitot "werden« • 

a) ''&8 ist durch den gansen Verlauf unsrer Wi^ 
eaischaft bewiesen worden, 'dafa im aynthetischen 

Betriff der Erregbarkeit die beiden Factoren der Sen^ 
aibilität und der Irrttabilität Tereinist gedacht wer- 
3eii. — Es TOuTs wiederbohlt bemerkt werdeVi, 
dafs unter Sensibilität nicht» verstanden wird « alai 
•dkl organische lUcepHvität « insofern, sie dos ver* 
ynittehide der organischen Thätigkeit ist. Unter /r- 
ritabilitä^ ^het vtitaX hier, wie in diesem ganzen 
Werke» nicht die hlotie Fähigkeit ^ gereist xu^ wer« 
den« (welcbea freilich die ursprüngliche £edeutuiL|; 

WiOni |it)t londeni wie ein liävetecirter Stprachi» 
gebrauch j ca erlaubt, die orgaui.\che Thä( i.f^hcit 
^elbst^ üuafem sie durch Receptivität vermit^ 
iett ist», (das orgaixiacbe Beäctionsvermogen) ge^ 
dacht* , 

. b> jyiese beiden Faetoren sind sich seihst un* 
^ i(ir einander, entgegengesetzt» — £a ist durch c^e 
^lü^^iy^sQ^nm. l^^\jai^f^Qp. siixs der djruayaiä^heo Stuffen* 

• Es ioU 



I^lge der öfpinUthm Natur bewiesen wor^len . ÄaCi^, 

Und umgekehrt. (UI.) * 

AW was Topl dei^ •d^gHiihäien Natur über)iail{ifc 
l^ilt« gilt auch vom orgaaiicHen IndividuiirA (öbexl)^ . 
£.f wird sUo auch ifh Jndividuum ein soUkj^s meeU^ 
^elseitiges Fallin iätä iStpifi^ *'dUHr i^UlIk, Pä^^^ 
Tmu stau ßtiden können. . . ' * \ 

€) Es wigL •Wh ftber tj^lBetr^htaiig der. orgafii^ 
»chea IJatur, d«|5 die 5mi^»U//^%«ikte iff^H/nf 

' ßttdiichc ftiul^en darf, wenn ein Gra^ yog^ Irritabi- 
lität jül^rig blaihep boVL Wir lifii^ ji* jQi^^ 
a^aiireich, wo nur bei wenfgecl tndiv«iäei£iloäi^(^ 



K.. '«in« W»^ jiii0jiH|v.^iäK(^^ . 




£^ 'ttli^ w»^ gtwim, 

'iMcher allein diu Gesetz gilt, dafsrdie Irriiapi 

ze, überschritten, sinkt die ft siiilii^M^ ^^i ^ 
igintn^gwisstn Funkt f Jt^ft der entgej^^äi 




. JÜltf^ Off««» «at 3SU .erklären fl(i|t/^^^«. 

Alle oTgani^ lSat^li|«ria^ 

vermittelte, laut des erstew Grui|#^laf8 aller öq|a; 

tät und ThMtigHÄ e>rgegcngea«Är; Mü tft-^^lN^ 
l^aV a ^der tt^tero. hbliar. alat> di« 



V 



# 



I 



4etto geringer die Thätiglieit und iiiiiget(etirf. Lhet 
ia ille organische Thäiigkett eelbtt ktm:äbsöluie^ 

•onrlcri^ nur eine durch Rccepüvität bedingte ist, sö 
tnufs ein geuyisie^ Grad f>on Re^eptivität * 
übrig blähen^ damit ein Grad vöH Thäti^'keh 
übrig bleibe. Innerhalb einer gewissen Gränze fiei- 
Ikh geht dae Steigeb der Thäügkeit dem Sinken der 
Keceptivitat gleich« unterhalb dieser Gränze siukea. 
feeiüe gemelnechaf dich. 

(Diefa ist jenes wunderbare Verhältnifs entge* 
gengeietstei^ Pactoren, Zwischen Welchem daa or« 
ganische Leheh gleichaam balancirt, ohne ans ihm 
)e heraustreten zu dürfen » ein Verhältnifs« das Joh. 
Broira' ifcüelrst geahndet » obSchön nie ▼ollstindig 
sich entwickelt hat. Ee ist merkwürdig zu sehen». 
. wie durch die Beobachtung dieses Verhältnisses ia 
der l&rfahrang sein ganzes Gedankehsystem die ihm 
eigenthÜTuUche Richtung .erhielt« «»leb sah/* sagCi 
' «r i #,dafs die Zunahme der Stärke nnd der Erregung 
gleiche Schritte halten bis zu «inem gewissen Punkt 
Mn» endUch aber kommt ein Zeitpunkt» wo die 
Stärke und die Erregung nicht mehr gteiche Stlirftte 
halten, und wo die SiarHe in indirecte Schwäche 
ubergeht/* Die Entdeckung dieses Verhältnisses ist 
«Iner der tiefsten Griffe in die organische Natur* 
Deii|i das Individuum nicht nur , sondern die gaA« 
%t organische Natur schwankt «wischen jenen Gtte* 
sen« — Auf der höchsten Stuffe hat die Sensibilität 
tfae entsehieant Ueberge^vicht, aber hier geschehesii 

.1 auch 



auch cli« InitatuUtiruäaberangen mit gr^rtrtr Ltlifl|?> 

tigUeit zwa^a aber geringerer Energie, als auf der 9/ 
Stuffe, wo mit aUmählich sinkendw Sensibilität» i#f 
nes Uebcrgewicht der nach aufscn gehenden Kräfta 
indeQ^^thejiiscb^nJNatuTen dea Löwen z* B. un4 seiiiei^ 
lliittkdnige unter den Thieren hervortritt. Enger ui^ 
enger wird abvväVts in der orgaui!cliea Welt die Rc» 
ceptiYität» und . das Ueberge5yicht der IrrUa^ijim 
wird nur noch an der Ausdauer ihrer Erscheinungen 
erkannt« , Zuletzt verschwindet die jSensibiiität für 
die Erscheianng gans'» die Recepliviüft ise nahe 
dem Nullpunkt, aber eben hier treten auch jene 
«stjbenischea Naturen, dij» J^ßunzeUß. hervor» mi| 
weldien jene GrSMse s^hon überschritten ist'« 
innerhalb welcher das Sinken der Keceptivität und 
Steigen der Thätigkett gleichen Schritt i^lül» 
Die Pflanzen sind in indirect- asthenischem Zustand» 

in asthenischem t weil ihre Evsteuz nUK |^^4S)^ 
tiefsten Graden der Irritabilität sich ,vertriigt , In tn-' 
i^/rer^ * asthenischen , weil ihre Keceptivität hie^ 
itcbon unterhalb der Gräa^e steht» oberhalb welchefc 
iiir Sinken noch mit dem Steigen der Qrgaiuschca 
JpfeätjgkftU p»aUel jehO. :^ ., ;,* 



In den eben aufgestellten drej Sätzen siai^ie 
Bedinguiigen einer möglichen Construction d^pWi^;: 
' regbarkeit , und durch sie auch der Erregung als ei« 
m9X vef^ättderßiichw Gröjse «nthaliea« ^^r^ilJ^^'^ 
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^ »'Wfd durch Erhöhung dea Rtizat die gmze 

regbarkeit vermindert («ach Browu) , so verliert da» 
£rodukl (die Erregung) m d«r ErregbarkeSc wiod^« 
/wat et an den Heiaen gewinntV e« bloibt also das« 
•elbe und unveriinciert. W ird durcli Erhöhung de« 
iUrUe» mir die StnsihilUät (Receptivirät) vermin* 
dertt so geivinnt (innerhalb der oben angegebenen' 
Gräuze weiiigsten^J die Irritabilität (oder Energi^^ 
d. h. der eigentliche Factor der Sthenfe gewinnt, * 
.was der eotgegeugesetzLc der Asthenie verliert* ' ' 

Umgekehrt, wiüd durch V<<miindrung dee Rei* 

zes die ^anze Erregbarkeit erhöhte Witehst deqi 
Product an Ufr Erregbarkeit wieder '^^n; was eaan den. 
Helsen verliert. Wird durch Herabstimmun«' de« . 
lleizes nur die SensihilitiLt erhöht, so wird in g|eK 
chem Verhäitnila, und n^h einem allgemeineu Ge-. 
äetvederoreatiischen Narur die Irritabilität «iiikea, d^' 
' h. es wiidAj iketUe entateheii. ' ^ 

Jllganßin €tUoi dae Gesetz« dafe die Erregbir- 
, keil sich umgekehrt verhalte, wie der JLeiz, gilt 

nicht von der ganzen Erregbarkeit /aendern nur Ton. 
ihrem Einen Factor, der Senaibitität/ 

Durch diese Trennung der Erregbarkeit kommt 
in sie» und durch sie in die Erregung Veränderlich* 
keit Das Totaipröduet der Erre-imt^, (die Erre- 
gung als Garizes betraphtet)^ ist aiUrdings unver- 
dnderlieh, und mufs es sogar sepi, dämit ihr» 

eiitieln&U mt^e^eu^eselzUn Facloren verändere 

• • . . 1 



Digitized by Google 



870 



lieh 4fiyn , kärnniH^ Man aeut, 4tr R«!» «teiip^ 
gevon 40"^ plötzHchianf 60^« •öwinlcliipRcoftptivität 
^ 40^) um 20° sinken müaaen. Aber die Eecfptiviidfc 
Ut daa Umgekehn« <ltr ^ganiachan £»arfi#« ate 
wird diese, dhrck das Sinken der Reccplivitä t um 
00^ f both wendig um aben aovial erhöht werdao »(lü 
a« f. bia auf Jana Gransa , dia für jadea IndlTiduum 
eine bestimmte ist). Nun hat man also die liecepti« 
TiUt = 20^ » die ^argie, oder die Thaiigkeh Dach 
aufscn 60f (das Ganze der Erregbarkeit also s So)t' 
, nennt man nun ^dia Wirkung auf die Ileceptivitätt 
3mtsiU:iön (in der oben erklärten Bedeutung) — tJie 
aiif di^ Energie, Irritation, und hcidt znsamrritm 
^^regung t ao hat man die Sensation s 20* -die Irri- 
tiitioil =: 60, daa Ganze der Erregung also =: go. Hier 
ia^aiso die Erregung aU Tqtalproduct unyerlnder* 
lieh » nnd mnfa ea sogar seyn , damit die elMattKün • 
Factoren steigen und fallen können. £& ist also ein 
ihcUwHses SMtzmi derEnr^ung nothwendlg^ lemelie ' 
JErregung nach innen« desto weniger Erregung nach 
aufsen und umgekehrt. So ist das Gauzs im^Mf ^ 
alch selbst gleich, aber s'itnerÄa/i dieaea Ganseilüal 
Disproportion möglich. 



4> ■ 



Durch 
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^, Oardi Conttnietion d«r En>i^^b«ikeit Ui^^x 
£Ffegung 9h vträndevlichcr OröttMi sivA alle B«diiw 

gunge^p^ zur ConttruGtioo der Krankheit ^ «is eictr 
MiitttrertcSidoiing gegeben* Folgend«! sind die, 
Hauptsät 2 e, worauf diese Constraction «ich zuiück* 
i»ttttg«ii Übt» , 

« 

i) ia emem V^usund oh«e AffectioD von aalaei^ 

(wenn sich ein solcher denken liefse) würde SensibilL- 
tat und Irritarbilität fftx. jaicl^t unterecbeidbar t^yn« 
In jedmr Effect ton trennen sich ieide^ De nnn 
^ranUieit wie di4$ Lebenserscheinung selbst niir durcU 
. Affecttbu von aiUlien « schnell oder allmähUch • her« 
beigefdbrt Wird, so sind es auch diese beiden Facioren, 
die inj edel KraiiiJieit sieh trennen^ 

0() DarA jede Affection von antsen, d« It.diirdli • 

Vernaehrung des Reizes wird die Sensibilität heralj- 
«gestinimt, ea iet also noth wendig» dafs in gleichem. 
^^b^Unifa (bia zvl eitm gewissen Grünve) die IrriUf 
biUijit^ und a^Q^ar der Energie n^ch steige. . 

(£s wird also b^auptei»' dab die Gröba dat 
^nritabiiität (das Reactiönsvermögen) geschätst^wdr* 
den müsse, nicht nach der Leichtigkeit^ sondern 
4er Siuir/iJt seiner Aeubritngen. Denn die Lßichtig* 
■*e^^ der Bewegungen steht in geradem Vcrhäitnib 
rait der ^usiMität wie auch die ErEahrung in un* 
^««hlieban Beispitleft aeigt; dagegen die Stärke Clm 
»lorhaib der bekannten Gränzc wenigstens) , immer 

in^. imp yk t hjf tett Vatr^älUi^a nui dar SenaibilitlMr 

• , • steht. 



6\eht. Wegen des hohen Gradt der Sensibilität ist 
i\ü6 Kind z. B. sehr leicht, d. h. durch geringe Rei- 
ze, abrr auch nur zu l^raftlosen Bewegungen be- \ 
fitininibar« Immer mehr nimmt die organische Träg. ^ 
heitsliraft überhand , aber nun werden auch — ia , 
gleichem Verhaltnifs mit der sinkenden SeniiLilität p 

die Bewegungen kraftvoller, energischer. — Oder . 
'inan betrachte den Unterschied der Gesolilechter, oder ^ 
<%,deu klimatischen der Völker, oder endlich die Zu* .1 
nähme der nach aufsen gehenden Kräfte in der Na- 
tur . welche auch in einem gewissen (umgekehrten)' 
Verhäluiirs der ÖcusibilitUt geschieht). 



3) Als Princip der Construction all^ Krankheit 
rnufs der Satz aufgestellt werden : ^le beiden Faeto* t 
Ten der Erregbarkeit sind sich entgegefigesetz^\ so 
dafs innerhalb einer gewusen Gräme, die für jedes 
organische Individuum eine bestimmte ist» und die 
man durch Erfahrung erforschen mufs, die IrriCaBi- 
lilät , oder'^die Energie steig t 9 ^^ic die Sensibilität 
oder die Receptivitüt fällt, und umgekehrt , und 
durtfh dieses wechselseitige Sinken und Fallen der ^ 
beiden Factorcn der Erregbarkeit ist alle Krankheit 

bedingt. ; _ V^^^^CV';^^ . 

• . • ^ - :v- ^^r , ^^r^ ' 

. Nach Brown ist die Krankheil durch Dispropor- 
tion zwischen JUeia und Erregbarkeit bedingt, (es ist 
aber gezeigt worden, ^afs eine solche undenkbar 
«eye) wach uns, durch die» .freilich aiittcUt der^ijp 
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mu^Hatigro oder 4er plStslidien Wirkung des ReU 

s<8 hervorgebrachte, Disproportion zwischen den 
Faetoxjm dttt ErregharheU selbst» Nach JBromn 
)ft der Reis telbat mit Factor der Krankheit f. nach 
Uns hlo£$ Ursache^ 

4) Dadurch nur » da£s die beiden Fiactoreo dei 
Erregbarkeit alt beweglich und in ein umgekehrtee 

Verhältnifs gesetzt werden, ist die Möglichkeit eineif 
'Disproportion in den Organismui gebracht ee ist 
die Möglichkeit gezeigt, wie die £ner^;V , oder der 
Factor der Sthenie erhöht werde , während die Re* 
. eeptivität oder der Factor der Asthenie herabge* 
sllaimt wird und umgekehrt. Aber es ist damit noch 
nicht erklärt * wie das Steigen des Einen Und Süv» 
'Jien des andern Factörs Krankkeit hervorhringef 
— Gesetzt auch Brown hatte Sthenie und Asthenie 
würkiich cona^rnirt *-> ist denn Sthenie und Asthenie 
Krankheit? Es ist immer noch die Frage, wie diese 
beiden — i^ranA^i^ werden? 

Denn Krankheit ist niir das wo der Orgai^ifmue 
als Ohject «verändert wird. So lange nicht dto Or- 
ganismus alu Object ein andrer erscheint, ist et 
sucht krmnk. Die FVage ist also die: wie eine Dii>< 

proporiion iu den Factoren der Erregbarkeit Verän- 
derongeu im Organismuat als Objecto hervorbzinp 

Der Organismus als- Object fällt nur in jene be- 
etimmte Proportion d«r Facterea der firregbaxkeit» 
^ . S denn 



\ ' ■ • 

denn dar^lk RaceptfVität und Thätigkeit ist der gan* 
jte Kreu des .Organismus beschlossen« Da die gan« 
%9 Maiinichfaltlgkdt der orgatiisc&eik Natiir selbst iii 
Ansehung der Structur durch das Siuken und Siei* 

• 

^en' jener höheren Factoren des Lebens bedingt isTf 
1S<> ist begreiflich • wie «ach demselben 'Mechanismus 
auch die ganze Organisation — und selbst die Stn|« 
Ctiur .des lodiTiduüm« .verllndert werden kann. JeJat 
Individuum heäarf zu seiner Existenz (wetch* 
nichts anders, als «ein beständiges Keproducinwer- 
den ist), eiiiej^ ^r^wissen Grades von Receptivi^ät 
und €ines mit demselben im umgekehrten J^erhäU* 
»uifs stehenden Graden der Energie. Es verstehl 
sich, dafs hier eine gewisse Breite zugegeben wer* 

' den mufs, inuerhalb weicher jenes Wechselspiel dei 
beiden Facloren^ keine ¥eriinderang im Ohject des 
Orgawis'Jius hervorbringt, üin diese Gränse ühe^- 
«dnreiMader Orad des Einen oder andern iss nnvcs- 

'irlglich mit der £zistens des ganzen Froducts^ und 
diese Unvertr^iglichkßit mit der Existenz des fan^ 
teil JßroäucU ist «s. was ils KrMkheU gefühlt 
wird. » • 

5) iÖÄS Kretnkhtitm müssen eing etkeiü werden 
in Krankheiten der erhöhten Sensibi/Litiit (K«Cf»pti^- 
tut) nnd herab§»sthStmten irritdbUttät (Wirhungs- 
vermögens) auf der Einen, und in Krankheiten def 
fierabgestimmten^ Sei^sUnlität und erhöhten Irriiatü 
lität «nf der andern Seile^ Eine dritte Klasse be* 
diqenigea» wo das Steigen det Ihitabtlttit 

• • ilishi 



di€ Rfätikheiten dtr indires*t0n Schwäche de« Kea* 
CtioiiaTeriiiögeiis. Da der Sentibilitäfe- alle orifiiii» 
•eben FuiiCÜcuien untergeordnet sind, und Krank* 
heit nnt durch (iiidii«cte).AlIeaion der letateo Q«tet» 

« 

le de» Leb^iit aelbn «dglich ist so kt, inaofern der 

Sitz aller Krankheiten die Sensibilität , (in dem jo£| 
beailnlmcta Sinne dei Woria« da et nichta bedeiitclt 
ala das VenaUtelnde aller orgattiscken l'hftUgkeu/ 

» 

* Aber da die SensibilitSt fiberhaapt nfcbt im* 

mittflbar, soudem nur miaelbür in ihrem ÜbjeCt 
(den IrritabiliUtsäuCBerani^en) und ein Herajbsitm'- 
atien jener nur an einein Erhöhen dieser erkennbar 
ist, und Mingekehrt, 40 sind die liraiikheiten auf 
der ersten Stuße ihrer Etseheinung alle Krankhei» 
teil. der Irritabilität* 

. Aber durch die hft}iem Faetomi des Lebeiii und 

der Krankheit sind auch alle Reproductionsersehei- 
emi^^fi'besti^oiiu«. £dn^ f^erändermg im ß^erhiU^ 
nifs derselben mujs also bis auf die Reproättctions^ 
kraft sich Jortpjlanzeu^ ExU nachdem die Krank* 
Mit von ihrem urspröoglicbsten* Site der Senaibilt« 
tät durch die Irritabilität ai^ii di^ Kepr^ductiunskratt 
sich fortgepflanzt hat, nlmoEit aie einen scheinbar* 
specißschen Cbarakter an, und so wntspfing$ 
aus zwei ursprünglichen Grundkrankheiten die gaa* 
.M Mannkhfaitigkeit der KTankheitsforiiieo. Die Ir- 
xiubiliUlt i»i fiicht durch alic byeiumt des.Orgaui« 

Sa aiuaa 
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tmu9 äieselhe, (dm efWS» ttflC^^ iftfViM 
nur» dafd; sie picht aoderft gUichmäf^igt eA'öbt 
odtr faefabgestimint werben luihn, liun griit abliß 
iTritabilität in dem Vcrhältnifa wie «iej dem Grad« 
iDfach berabgettimmt wird in Reptoduaiou^raft « («^ 
B. in '8«iMti0ttskrafO üi>«r (toben S. 237) also ohiie 
alle sp^cifische kStcüon der Irritabiliiät (wovon dec 
Ktrwi^H^hoi^g V^nta^ iiaon «iiM auch» bi^b^lp*^ 
dudle Veränderung derselben vei^nderte Reptodo» 
ction» verändeiie &creti(mflerd^d^^ui^pxk 

• - ■ . ' ■• \ *• ■ 

Der gem^ne StumpfsinW praotischtr Aerzlb er« 

i>lick( die Krankheit nur auF dieser tiefs^ten StuEa 

ihrer Erscbeinaug In •dem Verderbnifa der Säfte s« 

B. f (JJumoriilpathologie) welckes aber selbst adm 

Krankheit voraussetzt. 

r <S) Ala Fitui^p MÜer IhUhmd» Intita Sals 
aufgestellt werden» dafs, auf die,lleprodiict^n%)urafl 
nur mittelst ^er hdhem JFactoren , denen m woUß^ 
geordnet iit, auf die Sensibilität aber (die letstls 
Xi^ensquelle), nur durch das Mittelglied der irrkabÜi* 
tat gewirkt werden kann» dajs alsc dülrrUAäitM tm 
<tinx,i^e MiUel^lied i^t^ w^odurch auf, den Organi- 



0 -Selbst bei jeder A.]Utccknqg (welcher B^iff «odk nna 
fCIV das org«usckeN«tiiTprpdiiot Sinn has> ^escUakt 
«etwas hokerss, als der gemeuie Hafncnralpatl^ 
ioc; ftkndet. Dm Prodnct ist t'm hmnoj^nes, di» 
Affection det Bilduogtuivks »Ifo dasieiks Wai -l^ka« 
kexa OpcntiaiiaB» 
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auch alle ünfäcre Kräfte gerichtet werdfw müssen. 
aber durch die. Irritabilität auf die letzu Quelle allcs^ 
Bewegnngen gewirltc werd^Mi könne, Mtniff ^urck-da» 
umg^fkcliftc Veriialtnils bcgrciiUch» in welchem 
mit der Sensibilität ateht. ^ 



Aber die Bedingungen des Frpcesfes der Irrita?' * 
bIHtat find bekannt» nnS kSnnen erTahVdng:nni* , 
feig erforacht werden , (seine Bedingungen sind» 
obgleich - er selbst nicht chemisch » doch identiidi 
xnit denen des^ chemischen, wie mit tlenen des ele* 
«ctrischeit l^rocesaes) ; aU6' läfst sich , den Grund- 
^ata, . d»fa stnr durdi das Miuelglicd ^erlE^irregnag vtS 
^ die Lebengquelle gewirkt werden kann , Vorausge- 
aetzt, erwarttn» da£s., wenn die* J&rregungitheorio ' 
erst, '"auf Grundsätze der Phf^fkt sinrfickgefähft . 
ist, Heilkunde auch auf sichre Frincipien, ihro ' 

Auaübitng aber aaEanfehlbaie I^eUi aurüidtgebrailiC - 
ae^rc. ' ' j - " 



• 



Allgemein» Anmerkung* ^ 



» #. 



^ Dir SegHff der Krankbeit, wie der des Lebetie, 

treibt uns xiothwendig auf die Annahme einer ^h^at> 
«eben Vr^bc» die, euSm.4em Orgaiiiamoe» den 
.Omnd aeinet Erregbarkeit tmd mittelbar* durcb sie 
atler in ihm vorgehenden Veränderungen enthält. 
Denii^ ^ie kdaaitiii' wir glauben r da£i die Orgaalea^ 



Sa 



tlOBL 



\ 
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tioo den spreidiendea Grund ihses Lc^^ un4.U|H^, 
yer Fortdauer in sich selbst h«M , da wir »t^in Kn^ 
.•efanng aller Verändningen 9 iiisbesondre der krank* 
^J^aftlfc» «Vbängig efbliciw;n ron einer ^i^lUjjsk-^A^ 
iörmig wirkenden tind niir mittelst ihrer Be4tTif;ai^ 
£eo Tcränderlidien Kraft, die ununterbrochen auf diii^ 
«rate L«beaiqnelle örganisitter llörper \^ir4en miiCi?^ 
und die das Leben der allgemeinen Natur, (wie es 
,$ich diuQb allgemeine yeränderungeu darsiteIlt^U|bltt 

w unterhalfen ecfaeintt sie das iäli^l 
JUebeu jedf^s (^rgauischen YV|M9<^ unterbäU. 

. :^ • ^ • ' 

Wenn wir nun im Vorhergehenden nachsehen« 
^wekbe firlifte. dekt.iQKganisaben in der aligcmeiaeii 
fwarn^r als ent8]5rechehd aufgestellt worden, so ßn* 
•den wir elieo diejemgeo« die jnach allgemeiner Ueber« 
«inkunft als- die Uraachen jener Natun^i^hderungea 
angesehen werden müssen, und deren Zusamruea- 
lUmg mit. dmr« l^etjenaersoheinungai die Nai#riehrer 
federaeit theils geahndet, theil^ wirklich behauptet 
haben* 

Aber alle diese Behauptungen und dnrauF ge- 
bauten Theorien von den physischen Ursachen dea 
Juebcnl, (deren Urheber im ördnde weiter gesehen, 
als die, welche da« Leben in Krregbarfceit setzen, 

weiche weiter sii evkldren aie för «nmöglicb oder 

* O SfMßer lA*9T JWiwtbiliui sU Lsbenjpriiicip in des oi* 
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uberfliifjig htiten)» drückt , aufserdem , daf« nocb 
d^s LelK^ au» ihnen wirklich cqpffniin;^^ 
ein Grutidraangel , dieser nämlich , dafs ihnen alleu 
,der Hauptcharakter aller Theorie, die innre Noth* 
wendigkeit abgeht. Diesem Mangel kann nicht an« 
ders abgeholfen werden » als dadurch » dafs man aus 
der Mögliii^hKeitp einer Natur^ üherhaugt d^a nothp 
wendige Daaeyn jener Ursachen in der Natur, und 
aus dcK .Mögl4<^hkeit eines Organismus überhaupt 
da« nothwendige Dasein der Bedingungen, untef 
yrelchen 6ie allein wirksam sind, ini Organismus 
dempnstrirt , welches alles wir im vorhergehenden 
geleistet zn hahen glauben. Denn nicht nur hahen 
'wir bewiesen, dafs die Bedingungen, unter welchen 
jexie Ursachin thätig sind, im Organismus, kraft 
seines Wesens und seiner Natur, dadurch fchon, 
dafs er Organismus ist, nothwendig sind t sondern 
wir hahen auch das Daseyn jener Ursachen seihst^ 
undv ihre ununterbrochne Wirksamkeit, in derall- 
gemeinen Natur als durch das Dasein eines Uni» 
versHTns überhaupt* Bedingt aufgestellt, und - — so 
den Organismus und. das Leben, selbst der unschein- 
barsten 'Tflanze , vermittalst ihrer letzten Ursa^ 
che an die ^wige Ordnung der Natur seihst ^ ge* 
luitipft* 



IV, 



Die höchste Fanktiou des Organispaus (Senal^ 
Utäl) ireibtuna att£4iiri^g«]ia€hde8^«|a|^ 

\ «4 ^ ' ^«F 



Ol 
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dir allgemeinen Ilster Qgeneität (oben S. 254)- Und 
in der onganipchen Welt ist Bildungstrieb, was sh der 
tLnorgi$cixen chemischer Fr ocejs iat^ ' 

Aber andi die Bedingung dt» ehemisehenVrocm" 
ses ist eine allgemeine HcLero^eneität ^ und er hat 
Insofern gleiche Bedin^ngen mit der Aeproductionf- 
hraft. Die Audü^iiug jener Aufgabe, ist also zu- 
fileich als eine Theorie des chemischen Pro- 
ceeset » und umgekehrt die Theorie des chemischen' 
Processes als eine AuilÖsuug jenes Problems an* 
auseben. / 



* 



Allgemeine Theotie des chemisclieu. 

Processes. 



m 

: ' . » • • 

4 Begriff des dutnisfikmi Processe^^ , 
]QiA Ursache» welche wir im Vorhergehenden ala 



faa Iiritabilität und Reproduc^onskrtft wirksam er- 
kannten , wurde charakterisirt aU eine solche, di^ 

unter, dfif SMIngung der DupUciiät als • |)iäti|t/ er- 

" ^ ecfaeinl 
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•cheint. Abtr eiiie UniaclMi» deren ThMtlgkeit dmdk 

Suplicität bedingt ist, kann nur eine solche ceyn, 
die auf Jntuasusceptian geht% weU diese ohne awe^ 
Körpetindividuen , die in Ein* iden^iadiet Subjeci 
übergehn, nicht denkbar inU Die Teo.denz jener 
»Ursache juafe abo die Intua snsception r und wenn 
'Intnvsusception nur im chemischen Procefs ist, 
muX« aie^ Ursache alUs ch^mUchm FrocMSses seyn.i 

^ Es existlrt also zwischen organfseher nnd andr- 
giacher Natur eine gleiche Abs tu^^ung. ^ wie in der 
organischen Natur selbst zwisc^ien den höhern und 
niedrem Kräften. In der anorgiöcheu Natur hat 
sich schon in £lectricirät verloren » was in der pr* 
ganischen Irritabililät, und schon m den chemi- 
schen Procefs» was in der organischen üeproductious- 
kraft ist 



•9 



* Die Ursache des chemischen Frocesses tendirt 
gegen Aufhebung alier. Dualität« , ^s mufs also in 
dem chemischen Proceis absolute Intussuscepiion 
seynt d* .h« Uebergang zweier heterogener IKörpfK 
in eine identische Raumerfüfluijg. *) Eine identische 
ilaumerfüUung entstellt aber nicht, wo ein Körpuc 
auv durch den andern Verbreitet ist» denn eine fol- 

Dia chemische Scheidung ist iminer nur Cotxailif 
sende der chemisehtft VexbiadttJig« 
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che Verbreil iing würde immer noch twci Körper 
übrig lav-^en , sorHlirn nur, wo die IiutividtiaHtat i 
jeiicö eii4/.elijei! absolut anfneboben und- ein necjer ^ 
üorper aU gcaieinbch^ifLlitheb Troduct gebildet wird.' 

§. 4- " ' ., I 

Intussusception ist also mechanisch schlechthin 
uniiiüglich, 80 et*va, wie der AtomistiUer die Auf- 
lösung sich vorstellt, nach dessen Begriffen sie iir« 
mer nur partiell ist« d. h. nur bis auf die kleinsten 
Theile der fecten Körper, die in dem Auflösungsmitiel, 
einander unendlich nahe, verbreitet sind , sich er- 
streckt. Abgesehen davon, dafs diese Theorie auf 
dem Begriff der Materie als eines bhjfsen Ag^jregats ' 
von Theilen , deren Zusammenhang > durch keine 
physische Kraft iiberwindlich ist, beruht, (denn wa- 
rum anders sollte die Kraft des Auliösungsmiilcls 
ihre Gränze haben?) — abgesehen ferner von den 
unnatürlichen Vorstellungen, »u welchen der Be- 
griff einer mechanischen Auflösung führt, so kann 
doch eine solche, da sie nur die Oberßäehen trilTt, 
schlechterdings nicht Intussusception heifsen, üfid. 
wenn sie weiter gehen soll, ist sie nicht mehr mt- 
^hanisch denkbar* 

§. 5- 

Vielmehr da die ündurchdringlichkeit der Ma- 
terie nur als Stillsland der Expansion und Contra- 
ttion gedacht werden kann, so kann keine Durch- 

äringUchkeU aU nur durch Wiederherstelliing jenes 

Weck- 

■ 
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Wechsels (d. h« durch gesiebtes Glalchgewichis der ex- 
pansiven und compressiTenKr^fiede^Materie) gedacht 
werden. Demi da zwo Materien sich uicht durqh* 
dringen Können» ohno eine Materie su werden, so 
mufs jede einzelne gleicfasain aufliören, MaterUf 
d. h. eiiie.gieichfjirntigeRauiucrfullung zu seyn, die 
Materie nriufs In den Zustand des nrsprünglicheii 
ff er d e US zuruckverseLz.t werden. 

* 

■ 

Voransgesets;! aber, dafa chemischer Prooeij^ 

nur da ist , wo licterogene Körper absolut in ein- 
ander ubergeben , so eutsteht die Frage, wie eii^ soi- 
chea absalutc* in einander Uebergehen mathematisch 
coriatruirt werden Könne? — Allein diese Frage ge- 
hört in den formeUmi '("heil der. Naturphilosophie 
Girier die allgemeine Mechanik» wö sie auch ihrf Be- 
antwurlung linden wird« * 

^ . • . « .4 f 

V ^ 

Aua dieaenl BegrifF des eliemischen Processes 

folgt aber von selbst, dafs, da in demselben eine voll* 
kommne Durchdringung Tcnrgdit, di» Ursache dea« 
selben nicht wieder eine dem chemischen Pocefs 
' (der Erde wenigstens) selbst . uuterworfne Uraacb^ 
und da Kfjrperindiiriduen derselben Sphiro ftir ein« 
fii.der nr)ihvv£i di^ ein [mechanisches AuCsereinad« 

dev büdeo« ein» Uraidü »na dn^ böbm Sphire 



teyn muff, für -^IcheSubstansen der ni«4reTn nichil» 
\\Me für einander ttudarchciriuglich/ fioudcrn peoctra- 
bel*)6ind. ' . ' , 



Materielle Bedinf^unfLcn des chemischen Pro- 



cefses. 



' ■ ' ' . J. 8. 

Die erste Folge aus dep abgeleiteten Grtmdsä- 

tzen ist, dafb der chemische Procefi nur zvviscbea 
heterogenen Üörpern j^denn nujr wo Uetcrogeueifät» 
jflt Duplicität; ; möglich ist, Und'dafs, wena ips ei* 
ne Iniussusception zwischen homogenen Körpern 
giebt , eine solche nicht chemischer Art seyn kann. 
Die erste Aufgabe einer Theöne des chemischea 
Processes ist also: d^e Heterogene! lät, welche BediS 
güug desselben ist in der Natnr abzuleiten. 

_ • 

• ' VoArft * Tersteht sich, daC^da fedeHetlmge- 

neiUt' noth wendig eine bestimrate, dieser l^egriH 
aber ein Jblofser Verhäknifsbegriff i«t# ies' gewisce 
•Ibeirtfe Beziehnngspunkte aller Qualität geben niuftf, 
dais sonach di^r chenusche .Piocefs noth wendig ei^ • 

t 

Eüüäef über ^as p ytiiagnrälsche Quiidnic, o^er' 
Vier WeU<;cgen<Ieii in der Natut. '^"'vß. — eine Schrift/ 
Tpn 4^ sj^äieihim wciiex di» lUiie se^n wird« 
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btgri^nzter tat« d« h.* eitt labmtes ha(« über da« er 

nicht hinauskann. Denn hätte der chemische rro 
cefcftiiicUt eiu •ölckes Aeaberttes« durch das erbe« 
gräilizt wird» fo hStfe er aoch keinen Pnnkt toxi 'dem 
er anfangen könnte* Aber daf« der chemische Pror 
iSefir irgendwo au ftng^t macbt aliein' 6ej^«ini»^* che» 
mische Pr od acte möglich. Fieiigc er nirgends an 
und etütide ei iiirgeudd««l;Ulet so wurde ein allge- 
meiAfes Verflieften * aller Qualitäten in einander statt 
finden, d. h. es würde überhaupt keine bestimmte 
4^ualillit in der Natur vorkomaieii. ' » 

• 1). 10. . y 

Wie n-m der chemische Proeeb im Universum 
überhaupt ein begränster werde, bt durch itn^re 
Theorie der 'Wellbildiing vorerst erklärt. Insofern 
näiniicU nach derselben die Orgatiiöation in Gravi« 
tatioussysteme. zugleich eine dynamische (also auch 
ch€»nii5f:hi') Organisation des Universums ist, und 
durch die aligeu4eiue ^chwejrkrah eine gewisse Graa- 
M der aUgeufetnen £T4||lati0n bestimmt ist. 

Wie aber der chemische Proeeb des einseinen 

Wellkörperp B. der Erde) begränzt werde, mufs 
aufgezeigt werden küuueaf durch Aufzeigung der 
Hemmungspunkte t bei welchen alle Jüvelutioa der 
• Erde stülsKiht« 



99ß 



■ »D» das Gehemmiaexn etwai lediglich Nfyatt* 
^•0 Ui% sa mub ancb ▼'on jenanHenunatigspuiilLten 
mint lediglich negative Darstellung möglich aeyn. 
Sie wvrdeit beseichnet aeirn durch daaj' deasen Za> 
aammiinsetziing keine cbeiliische Potcfns dieaer be> 
tUmmtea.Sphäce iiberwäiiigen kann« d« h. dujrch daa 
Indeoowponible; Nun iat aber« dem obigen aui foü 
fee ($♦ 33.) da» Indccomj^onible in der Natur über» 
hanpt nur dadurck möglich » d^a ea^ sugleicb daa 
conipotiibelste ist, denn aonat wurde die Materie In. 
lauter Extreme sich verlieren. Aber iIas Coinponibel. 
et« erkennt man nur daran,» daia ea einxeln nicht'««» 
^60n.d^rn nur in Verbindung nüt andern) — dar- 
stellbar iat^ Der eigentliche ßegritf lur jeiiea Negi^ 
•tivet iat alao der Begriff der Nicfitdarstelibark^it^ 
und nichts mehr und nichts wjenigcr ist unter dem 
begriff dea StoJ^s sa deak^u. 

In .dem Begriff dea Sipffa kann alao fikht der 

Begriff efnea Einjachen gedacht werden« Was für 
die Chemie Stoff iat, iat Materie, wie jede andrem 
nur dara>ea eine In höherm Gracle coni})(hiibie« Aen* 
deswegen nicht einztla darstellbare A^laterie ist. 
£a «eigt eich daipit zugleich, dala der Begriff dea . 
ElnAi'chen in der Natur überhaupt ein Scl^eii&befriff 
iat; Da ein mechamach i:.iniach<:a (wie der Atom 

bei 



* 



i^iyiu^ud by Go 



des ^lechanUch^n Phyiikers) i^ndenkbar ist; so 
ll^iiie ttur eiu^^jnainiach J&iofaci&ef * ttwas dar 
nicht mehr Pfoduct, sondern lediglich prodnctiv 
Utp gedacht worden«, £ia aoichea Ut oben (S. 17.^ 
durch den BegrilF der einfachen Acti'on be&eichBet 
worden, und da iu der Natur ein unendliches Pro- 
duci ucfa eroIirtTt, so Icann'man, wenn dle'El^^l^oii 
als WiiliUch vollendet gedacht wird, sich als die Eier 
mente der Nalur mir eine unendliciive Mannichfalti^j;- 
keit einfacher Actiotien^ denken. Allem «s ISmkWif^ 
Aft I^atur nicht zur absoluten Evolution, die Vor» 
Säm^etsung ist Julsch^ also auch das daraiie 
g^schlossne, es existirt ifi der Natur kein einfaches« 
und» weil iu's Unendliche alles Frodjict ist» auch- 
aitlit das dynamisch* Einfache« oder dae rein Fr9* 
ductivt* Die ursprünglieiisten Hein uuuigt5j>nn lue 
in , der Natur aiiid aUo auch nicUt durch eiRla^Bjhi^ 
Acttbneh,^ Sondern durch reelle i'rodrfere besefAtife^' 
die .sich^wenigstens an dit^er Ölelie der Natur) nicht 
w*it0i evolvkeu ksäinen, und dieeinfächen Act^Ote 
sind nur die idealen FdUoreu der Materie. 

Im Begriff des Stoffs wird das Camp&nihel^tt^ 

gedacht (§• 12.)- Aber jede Composiiion fordertiZ?/;^* 
Factoren. • £s miifste also in der Natur «in Compo^ 

nihUs entge£,e7iß€Sctzter Art exisiiicu» ÜS fragt 

•ich» wie dies m^Hcht sejp? • * 



15- 



Das abtolnt - conponible » (wnk eben Aebw»» 

^en zugleich ilas Inäecowjjonihle ist) soll den Pro* 
Cefa der Erde begränscm £t [müfete also ^ch est- 
gegengefieutea Kichtungen b«^nzt seyn. 

Wir können tine Torerst keine Gränze denkin» 

difK d<r Evolution der Erde liberbalipt. Es ist 
ein absolut • HemmeAdes ia den Qualliätsbeftüin- 
mnxigen der £rde« dietet Heomiende überhaupt in 
das einzige wahre unzerlegbare , chemisch unüber- 
windUche. Was also e;^zelne Substanzen « die an 

# 

dieser Grenze stehen, unzerlegbar macht , ist nicht 

ihre £dnfactikeit f sondern jenes negative Princip 
^er Eirde, 'was ihnen allen gemeinschafütch sich mit* 
theilt, und das man dem ursprünglichen BegrifF sei- 
ner .£rfinder geiiiäCs» das Fhlogiston (£*dpriDcip 
d. h. , da Erde nur das Sinnbild des Unzerlcgbarea 
iüt, vorzugsweise das Unzerlegbar ej nennen kann» 



. . s. 17. 

• ■ 

Da dieses negative als das Qualitäts^tfjfiin* 
mcnde auch als Ursache der chmisckm Träghüt 
der Körper angesehen werden mufs, so wh'd wo die- 
ses negative Princip das üeberge wicht erlangt, das rein 
lndecoanpOnibleherTortreten«»^(iu denMetallen z.BO 

-D» 



Da aber dM IndecoiiipeDible nur alt Componi^ 
Kies in der Natur exiftüren kann, ao wird eio jeneoa 

Pi;jp€ip entgegenwirkendes positives Princip auf dia 
. Natur M(irken niüi$an » daa« weil durch, jenea negfiti* , 
Ve zugleich die Gestalt hxiri ist; eich ala ein aller 
Gestalt feindseliges (eben defs wegen im Couflict mit 
den 'negativen Kräften der Erde der Gestaltung gun- 
^attges} Princip sich darstellen wird, (Wärme). Aber 
dieses Princip- wird ein nur durch fremde cpositiva) 
latluenii (daaLicht; gewcchtaaPrinciB^ ai^n. . 

> .4m$thMng. Sa tr\\9Xt aich ana dapa Vot, 

hergehenden von selbst » warum diaaaa positive . 

. . p];lDCip auf 4i^euigen Theile der Natur am 
aiSrksten wirkt, wo daa i^egaliv^ JPruiaip .d«f 
Erde das gröfste Uebergewicht erlangt , warum 
aUo. die Wäru^capacitätf ^ doc.j^citi^Ue di« 

. geringste ist, warum sie in glfidiam VarlOlUnib 
mit der Oxydation zunimmt, warum eudUck 
dufc^ jedM chamia^^en Prnc^b aokber Körpati 

^ . ihre Cohäsionakraft «eratOtt^« iifdem ihr 
ikhaolutes..Ge)ykht Termeh^^» ihr ipecüijichea 

. .^!r«rmindefi wird» ^arum umgakakrtr durcli 
Te)rmehrte Cohäsion auch die chemische Fun- 

' cUon i^inea . Körpers verändert wird , (warum a» 
B. Eis pouti» - electriach wird* und daa Licht 
schwächer hricht« als Was»er u. s.^w» . 

« 



• I 



. f*. 



Aber diceem Xndecomponibtla Aiub aus dem ' 
ibeii angegebnen Orandie QJ; 14.) Inäfecaifapoiii- ^ 
bles (oder Componibled) andrer Art cnfgegeasiehen^ 

Welches dies feye^ wkd aui den folgenden Betracb- . 
iuneen klar werden* . / ^ 

Wenn jedes chemisdie Froduct ein gemein- 
s€kaftUeh0S ans heterogenen iat, saHaüssen dieFa«> 

Ctoren des Products sich in Besug auf das Produdt" 
mtgegeneesetzt seyn« Nun ist j^er alle Materie der 
£tde eigenäidt ^nöT. Em Factor Eines höheren 'l^rch 
dacts « was aus der oben aufgestellten Theorie der 
jtU^msisnen vWekbildttng nothwendig folgt» Denn 
«venh dae ^tA'^tnwm, dnrcii ein' noendHches SSeMil- 
len Eines Urproducts in immer uetie Factoren eich 
^gebildet 4iat; so Hann «feder tinztlm Factor narr: £i* 
S3eni* und was zu ihm gehört, (alle Materie der Er- 
'de mu£s uinter eich homogen seyu. Ahes die 

Btdittgnng ^^Uthhn Proceises ist JSeteräg^ ' 
nöität. ~ Sind also alle Materien der Erde = Einer 
Maierle (ihve Verschiedenheit blofs eine Verseht (lden<* 
lieit der^arietSt), so kt zwischen ihnen anch Ireine 
roelie Entgegeneet^unj^ also auch isein chemiadi^ 
SrocebimdgUcht 



* * 
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SoU ein chmiichevwProceb mBflich Myn, so 

mufs der Eine Factor desselben eipe Matt;rie seyzi» 

* . ■> 

die a//«r Materie der £rde%ge]iieui8chafdich enige* 
gengeeetzt Ut » und in Bezug adf welche alle Mate* 
rie der £rde nur Einem Factor gleich gilt, l«t ei 
wax dieeer Eine tdUr Materie der £rde eutgegeugl»* 
•etzte Factor , der allen ' chemischen Procefs mög- 
lich macht» so miiis auch zwischen Materien der 
£rde kein chemischer Procefa möglich seyn'» als nur 
ein durch jenen Einen beständigen Factor vermittel- 
ter, d, \u nur- insofern» als irgend ein Ilörper aus 
der Verwandtsehafusphäre der £tde lUpräswtamB 
jenes Princi^^s i»t. . 
> 

* • 

. Jenes Frindp^mufs also Mittelglied aller cheraK 
sehen Affinitat und alles chemischen Pro(;esses« und 
eben deswegen auch idealer fieaiehwgspunkl aller 
^{laUtitsbeftiminun^ f^n* 

* • » 

Da jeniBT £ine Factor aller Materie der £rde ge» 
nelnschaftlich* entgegen gesetst ist» so wird er zwar 
mittelbar oder unmittelbar in jeden dynamischen 
Pn»ce(s.46r,£Me eingififaif Aerfrj|um ebetideb* 
w.es^ wieder ^ro^ttCt aus derVerwaofltschafts* 

T a sj|>hitre 



V 



t 



•phär« iler Erde« er muGI-'l^rdduct der hüherh Vei>* 
wandüchiifuepbäre, d. b. cm Prodttcir cf«r Sormm 

fcjn.nud insofern ist die So?2?z^(oder vielmehr di« 
Relation der Erde '^xx ihr) letsb^tcUrMohe alice cheml- 
•eher« Pi'ocesse« der Erde. 



» 1 



Es tölet Ton- selbst, dats dieses Prlncip, da es 
kein Produkt der Erde ist» auch darc& kefne Siib- 
stanz der Erde reducibel , also ein ahsülut -iinzerleg* 
bartst ebei) de/svyegen aber sugleidi eia schlecbiboi 
wifz/yoiff^^ex seyn muu. 



. PT'elche Materie der Erde jenes Product seye» 
ist «US deu Im vorhergeheitidinäbfgesteUt«nStttz«ii Ton 
Äer cbemfscben Influenz der Sonne bekannt- Das 
noihweudige D^ieyn eines ^olcben Principe ist ali 
Bedingnng alles chehüscbeci Proce'sses b'ier a priori 
abgeieiicr, und in c'er Erfabrune stellt es sich als 
dasjenige dar» was unsr»' Chemie den Sanmtpff 
nennt. Welches aber die FuMtion dieses Principe 
im dyfjauiisclien Pr^Qcfs sejFe^ wird aus dem &l^a- 
den klar werden» - . , . * . 



4 « « 



Eil IfcHilnhte errtwecftr ntiV das mittclbnr- od^ 9äs 
unmittelbar • Bestimmende im dymimü^bili' P^dii 
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' * • • 

der Er dp ^yn* Im ersten Fall nuifste ein-Körper 

sentmnt aafiureten ; es ist oben abgeleket wof^eo» 

dtis clieCs im electrischen rroceb geschickt. Iin au* 
dem Fall würde der SeuurstoiF iii den Proeefs Mlbtl 
ein f reif e?i entweder miitelbar dorch «(Uiea 'Körper, 

. mil ^<Ti er i.icl^ideu|ji/ici<t^^9,c^er uMipiiJ^%^r, j^m 
leizter» F»Ur .da er nor d^ J4i^^e)§t||d 
^beitleii tntge^eng^^eizten AiluiiiaUspharei] ^er Ex^e 

..fUld ^ifr $9i^ne trepnt,^ müri^^e fobald .et. - 
defr die h^iiereAS^niUiUspliäre, we]c|ie,.er 4>n Gegan- 

^^^l,z g€g|i|Xf\ic Erde repräsencirt, ^elb&t j^n i.iycin Vl^i- 

es inüti?ie ei» yerhrennwigsprocejs %iM t\t^dftiu t— 
Wie ein £rilkör|ier » ^» >i i -] i (||ilffi^ iV"" 
Sonne) werden könne^, läCst sich gar nicht andere 

begreifen, als durch diese Aufhebung oder Oellnuw^ 

cet^en^l^^iud. 



Per SauerstoiT ist also Bedini 



£im£, des elecUri- 

t ,» > V Wim f»i * : ^ 

•cnea rrocesires, weil EIcctricität uur unter Uedin* 

gurig der Trenmm^ eni^cgengesetzter Affiniiau.«jd 

reu ittt)giicb, und der Sauerstoff inir das Treiineude 

^iat.' £r iat Bedingung des Verbrennungsprocesfes» ' 

weil tiieser einen Uebergang beider in einaitder voraus^ 



■t« 



nur 



% • 



Dl 
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nur dafs dieser Oegenj^atz, der bei jenem eiü y#Mül- 
teltir in» bei cUMm iää ^ver^iiMUtank WM.« ' 

*'••... • * ' ** • » "n *. 

r 

Da min der Sjmeritoff gegen die Erde nurjdto 
höhere j&HimUtesphäfe ' rejprSiscnffTt'» eo fast er im 
Vei4irtoi)dn'gr8pr(i(ierB^im Grnnde dieselbe FnnctJor^, 
die der positive üdrper im elearischen Frocele h^u 
Dem «ö wie dieser nair ReprUeenUnt des Satferstoff« 
ist, 80 jener nur Repräsenlant einer höhern AHini- 
tät, (der ^rde zur Sonne). Und eo wie des be* 
^itimmendef hn ^eettisc&efi Prooefs nur der Sauerstoff 
ist, so ist es im Verbreunungsproceb nur die 



f. *e8- 



Da nun die«e höhere AfHniUit im VerbrennTinge* 
yroceiie ato Licbi aicli offenbart; so wie sie ha ele* 
eifiachen INrocefs (ehe er in Vcrbrennungsprosefs 
übergehen Kau«) ei«t als Sauerstoff Jbervbrtnrrea 
#ufs» fo kann man sagen . Wa der fiatierstoff selbst 
wieder nur Repräsentant eines böhern Pdncips» uüA 
•war des JLßchtes aeje/ 



1 « •«# 



' Vitäääh toSatier^fiaiT anen Substanzen der Er- 
die sem^schaftUdi ea^egengeseut isi Ii. däb 

9m ^^^^ 



^$5 

alle mit ihm verbrennen, während er mit Tccinec 

andern verbveant« in «elbtt dadurch md^idi« 
^Hflafs er*ic«iiv hlRieMS in dem ''V«rm«Hkcii;ifu&i>dl§ 

der Erde hat, womit er verbrennt, Ea ist noibwen- 
' dig» dafi die m^$ülu$ w^erbreanlleh« SabetaiMi ia 
^ ^Retfcrar atif -eio höheres System entweder eine vet- 

brannte .aey» oder diaim l^öcheten Grad vi^rli^rennli* 
^ che des tintergeordMeteii Syatemaw iüle %b(Mttaaii 
- ^ der Erde verbreuneii also, indem sie sich mit dem 
.Sauerstoff. verbiMdea» mittelbar durch ihn mit cfr- 

^ . . • ■ ' ■ - . . ; 

So treibt uns d«r Verbrennxingdprocers auf eine 
im'a Unendliche 2urück|;ehend«JHet4iiQ(eyieität« dem 
-«welchea wird endlich im Univerem» dae ahtolutw- 
verbrenniiche seyn, mit dem zuletat alles, und dae 
flait aidfta mehr verhriumi? -r- Man eieht .leicht^ 
Me diese Kette durch beständige Vermittlirng infe 
Untendliche zuTÜGkreicht,und daU eo» da aller cb^mi* 

9 

•che Vroimü Teducihel iaf auf dn .Vti^nmmiBigspao* 

ifefs, jeder chemische Frocef» bedingt ist durch die 
Ulkten Factorea dea UniTeranniat dem U|ft>evgidiq^ 
in etnandet die aha^luse Homogen^ieät becbeif ähvina 



r 



nie AmaMbm tmheimnfiü «Imi 
Wit df# Of ganliAMi treiben leuie auf die Frage nadt. 

T4 dem 
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Factor dea chemincbun Proc^MC* ^ällt immer aiibii^« 
» halb daa <Bn«i>IiM»i f vodocu ^(«• ;B. das Jßrik>« -«r 
fällt in ein höheres Product ; aber für d an chemischen 
«f roccti dieaar höiiaieo i^bäre füUt aem iLtnar« up* 
MrifaMlerUclivr F«itor^ wii^ ia «iiii liöbeMre Onbiiiig 
uud 00 in'a Unendüohe.^ « . • 

£a lat also £»if allgemeiner Dualiamua» der 
4ofch die ganze Natnr geht , und die einzelnen Ge- 
gensätze, die wir im Universum erblicken» sind nur 
SpröCilinge jenea emefi Urgegenaatzea » xwiacheR 

* • ^ 

weldien dti UniFeraam-^elbat fällt. 

t 

Aber was hat denn jenen Urgegensatz aeMlkr heif 
^*roigenifiHw liciviovfpr«fen -«ua dar^rUgcmmnadMaii* 
--«hSt der Natur ? ' 'Denn let iTle ' (Niatur die aba<diit# 
TotalltSt» 00 kann ihr auch nicht» emgegengcaaut 
^Ufn. dmm äfkrn fWt in Un« Sphflra «nd nidita aH- 
^fterhalb derselben. Es iat unmöglich, dafs dieses 
'^on aiiben) UtffaegMnz-le .aMi in eln iuMllidiM fiftr 
'iMe AMdMraiitiir* tevw*tKdk , ^ ivwr ina<if«m^a eifk 
selbst Ohjert» d. h. in aei^er iUnandiichkait. «nd« 



Jener Gegensatz also mnfs angenommen wer» 
den« ala enuprui^gen aua allgemeiner Identität.. Dm» 
durch aehen wir nna getrlebto kuf eine IJraachet di« 

Heterogeneität nicht mehr VQrauu9M 9 

PMm.k^9mkMi^ ...... >;n 



/ 
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.Aber Hetcrogeneität hervorbringen heiftt: Di|r 

aueliKiiiir in fier IdentiHt «rkcttfiter. . UeDtkil 
muU' also au« dur DHpliuUt «eibst w^/^cr hervorgf* 
kea. 

; Aber £hiheit in der Entzweiung Ist utir ilc, 
wo^diks Heterogene tich aii«iefct,**nnd Entzweiun/g 
in der Kiiiheit nur» wo das Homogene eich zurück« 
•tobt. Beides coexiatirt nothwendig, daa Homoge- 
ne flieht eich nur, insofern das Helerogciie «Ich sucht, 
und daa Heterogene aucht aich nur» insofern die 
HoirifageM tich ^eht« Aber dieae« H^rvorlünagüt 
dea Heterogenen aus dem Homogenen« und des Ho- 
mogenen aua dena Heieregenen erblicken wir am ur« 
•pfTünglidiaten In ^fen Eradieinongen dea'^agn^ 
tis m u s. Die Ursqfike des all ß evj e i ne?i 31 a- 
gnttismms ivfire tlao afneh die yrsaeli« «der 

gemeinen Hetero^eneität in der fiomo£,e?ieUcit und 
4€r MomögeneUät in der Het$fo^mHtät^ 

• ; • • 

3^wegung ist, so wäre die Ursache des allgemain^n 
Ma^iuetiamua^ancli leuu^e Ursache callü i^äUglwt.in 
JfT ^|ator lu der wrs'primgiklLß .Mßgneiiimi|«.al90 S&t 
die allgemeine N^tur, was die SensibiliiiU inx die or- 
§%aii^h» i«4 <^)rn«i9n4tfib«rTbä(ig}teitaqu«H: dn^it 
im Gebiet dea Mecbanlsmna aiebt man die Bewegung 
lua der Bewegung enispri{i|^en« Aber was ist dapn 
>r erate ^uM ßU^r fiew.^^gt €i Itaan nicht wftt^ 
'4fr «B^iflTfgiif)^ £s mufs ddS^jo|gfg^i;Q$t^t^tc 



Ton Bewegung $eyn, Bewecrnng mufs ans Ruhe 
liervorqneflen. So wie im chemischen Piocefs, wo 
nicht der bewegte Körper den ruhenden oder beweg- 
ten, sondern der rnhende den rnhendeii bewegt. 
E.ben 60 im Organismus, wo keine Bewegung un- 
mittelbar >vi:-,iler Bewegung hcrrorüringi , sondern 
MO jede Uevv-e^iiflg vcrmiuelt ist durdi Ilu/ie (durch 
Si:li^i: iiität). 



Vergleicht man nun die oben (S. 25J anfge- 
stelltea Merkmale dessen, was der Sensibilität in der 
allgemeinen Natur entsprechen soll, ao iindeteich fol 
gende Uebereinslimmung. 

* , . ■ 

a) Dafs der Magnetismus eben 60 wie die Sen* 
fibilitat an derGranze der orgapischcn, an der Gräa- 
ze der allgemeinen Naturerscheinungen stehe, d. h. 
dafs keine Natiirer-'^cheinung exislire, aus welcher 
er abgeleitet werden könnte, wird jeder zugeben. 
Dean die einzigen Erscheinungen, aus welchen ihn 
abzuleiten jemand versucht werden könnte, die ele- 
ctriscben , haben aufser der Wirkung durch Verthci- 
lung mit den magnetischen nichts gemeinschaftli^ 
ches , und diese eben ist der höhere Factor im ele- 
ctriscben Procefs — übrigen« kamt man zfbar jeder 
via^nctischen ILrscheinujig eine eleetrische^ nicht aber 
jeder tlectrischen eine magnetische entgegens teilet. 
Diefs,unddaf8 zwar jeder raagnetischeRorJjerelectrisdi 
jiicht aber j^der electrische magnetisch ist,ibev^ e/5tt 
dafs dir Magnctiiiuui eine ihrer Jusdehnung tiSf^ 

fiel 
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I viei6ifigeiciiYin](t«r«2iTa£t»unddii&«b«od«iw|f 

Electricität dtm Maguetismu» untergcoEdilfit tjit. 

i b) Dals im Magnetismus • dem allgemeijaoii so« 
^ wohl als dem sp^sdeUen eiiHEidiiCT firubstanftetit* l^^it 
' aus jenem allgemeinen berausziitrcten scheinen) di« 
•msprüngUchste idantität im dn. Dapikität r und ixm* 
* gekebit seye» (wctdias das Charaktar der Jansen 
' tur isO ist zu klan um weitiauftig bewiesen., zu.war- 
' den. r . • ' • 



Biese IdentitSt der 5tfirn*M^^äriittS«dl^M|S^a. 

iismits^ in Ansehung ihrer Ursache vorausgesetzt, 
' mufs \dfr Magnetismus ehenfo wie die SemibiUtät 

das Bestimmende aller crganiscKeh Kräfte^ das Bs- 
' stimmende aller dynamischen Mräftf seyn,, '^^itv ' 



Um diesett Sats sdr ▼ollen £Tidin8iiBa..«idiebtn, 

. bedarf as nur des Beweises, dafs in der allgeiDeineu 
üatur nicht ivur dieseibe^Gradation der Jittfie» wie 
kl' der ofganisdieii aey« (d^n dieCs.iat r^^n gewifs) 
aondern auch» dafs diese Gradation iii der allg^ei» 

• 'mS nikd der oyganisehen*»Naiib^''dl|ciellN»r #rs9^r- 

* Sio»; «ad denselben (Retzen folge. 1 • 

, Für die Gradation der Kräfte in der organischen 
, «JiSffiifi Csnd sicfa,.(jobeQ Abac)ii|« II].) folgende; .Pro« 
:ponion«. . 



Womit die Natur in der organischen Welt aia 
fireigefoigsteil um|egangen ist» ist die fteprodu- 
' ctiont- 
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ctionaicrafc. Sparsamer schQQ, noch 
tmiäe^ fi^ ^ dU UüuMHt9X ,^HUfÜ^%, ^ 

Aber» was iftt ^ez^n auclji. in der or^am'erhen 

Kraft, die wir nur an weniger» Substanzen wabrneli» 
»»eil? Di/e ZaM in ixohem Gcade #^rr/^i'*i</urr Jiür* 

t % * - 

<per laebft 'sidiv'aclMn üuftarotideiULlich« u»d les.dn 

kein Körper der abÄolut unelectrisch wäre» ,wic bf'v 
n% Organitation abaoiut iurnritabel ist« Dagegi^ii .^e 
cbemiscEe Eigenschaft atieh Körpern (rielleicbt ancb^ 
in einem gewissen, noch nicht entiicckten uaigO> 
fcthrten V^rhiitnira ihrer elecirisch^u) eigen iat. . 

• .4» i , r , i . .. / 

* * • «■ • •• * 

. » 

Ferner« fedef magaetiseh«*.K(lrp«r bt smdi flle> 

ctrisch I un d chemisch , so wie kc«»je. .QjrgaT i i rian'; 
dar SetaalMüllt zU'. Cbeil Yv-urde^ der Irritabiliitt 
öder RepToductionskrafft enlbehri. Aber nicht jeder 
diectriache Köxper ist auch magnetisch, so wie nicht 
jede Organftsacion , die •Spuren rdn frriubilität zeigt» 
auch Sensibilität hat« 



• ■ • ■ 



Aber JieiiX|C^ducffanskra,£t i^x^^ck Ji^ri^bfli^^t« 
Jrriiabiliar j^mAk vSM^ihiOtät« iiu^^^'O^i^ftfl^ s. Jl« 

bat.sich nur Jür die lirsclmuini^ schon in Ke])rOiliv- 
ctioiisXraft iNBcloreN, was b^m Thier nöch Irritahi* 

nung nur in Irritabilität« M'-üs bei'in höhern nocli ^U 
,S«n^hililiit. uiiterschied^n wird.. ■ j^hejr ebemo htt 
bei'm c\\f^$^^n l^ot^^x Jiir die 

echoa 



V 
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tllMii Iii clieini0^«ii PfoeiGr^^iwAdiW« wii;Mljlfri 
HiKtrltelieii MeSi'EtiMitriclMtt' nwfd'Wni ^lectrivcfacffi'' 

In Electricität» .%va9 beim magnetischen iioc]ib> Ma^ 
^etlsmus if t. Abtr der Mapietiemus iat so allge« 
mein in der allgetmelnen Natur, als die Setiiibillrv 
tät in d«r orgaciisclien, die aücl:^ der Pflanaie £0» 
' jconimt j^ufgskohen ist er in einzelnen Sabstanzrln 
liux J-ür die Mrj^heinung ; in den iinm^gnetischen 
SuteaiiaeaTerlicrttiicb (^e& deir Berölmyi^) unti^it» 
^Wrhar in Electricität, wm bei #eiriifi^ä«fti^^ 
.^la Mngnettiinue uiiierschieden vvird» *) «o vyie bei' 
^ften Pfiansetitinitaittdbtr in ZiieamiM smAi'' 

0 

verliert, was bei'm Thier noch dlS'Seuiauon unter« 

• «eiiledea wfard«" ^ ^ .v-i. - c ■ 

Ks fehlt also nur an den hlU^tln^ ^vm den Me^ 
gnetUniüs der sogenannten tininagnetischen Sub&tan- 
sa %\k erkennen» und zu Terhinderii|. di^ 
. i I- ^ nid^r. 

•5 Merkwürdig ist, dtft, Wur*!^* äiemtireti^ Proccft 

oder der Elecjtricität günstig ist die ms^aciiscli« 

* •* l^rafc schwächt, /^"«rrme z.B. £s ist zwiir nicht WAhr, 
... a^AalrieaqrdilrswtiKp^ aufbsat Yom Magaet geeogeti 

te CF^teiv4«> ^^«^ TfieJIltia awl^rafr^^«*. EleeerU 
, . sehe Fhnfccn l^önntn ihm diese Rrsft rauben, (denu 
ob sie die m«ignsii»cUen Pole ttmkeltren ist noch uo- 
gcwif8> 

^f*) Nut £ftr wenigf^'aber d«im doeli für diese bedarf t% 
der £fiuuMruiig» «i»it uWhau^t aieht^ VOB diesem 

> 
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ai(|it,in £Uctticit4tiQd«r*cbemi6chen PFOCtb mleirt« 

Sieht rn an ferner auf den Mechaimmus jcnei 
Sluff^fofg«, fo wie ««ie für die organiscke Natai 
be^iunmt Wiird<» «o erg iebt eich folgendes : 



, £s ist Eine Ursache, die sich allmählig aus der 
^ioca. Funaion. in. die «ndr« veriien. SemibUitiU 
gebt in IrritabiUtiit übel:« dieb tstiaijchl ihSglieh» ab- 
weiiQ beide Jt.inen Praetor wenigstens gemein ha- ' 
Ibfn«, Aber; ist dieüi.mdit so? ~ In der.£ssehfli»' 
ni^ng'ist eSjdas SyAtem* der Nerven; die^ Organe betr* 
der zugleich sind* Wo der liöbere FdCioi; der iSeas. 
sibitltdt (das Gebim) aUmäblig verschwindet» tink 
der niedrere allmählig da» üebergevvicht erlangt» 
fütigi auc|i SensibiiiUt an« in IrriubiUat sich sa 
▼Mieren. (Daher das Sömmäring* sehe Geset«/ das 
die SensibiiiiäL das umgekehrte Verkaltuifs der Ker^ 
▼en jBU0\Ge^m<}ieQbacbtet). • , » • ^ 

* » 

Aber ebenso müssen anch IrritalälilSt und Reprodu- 
c(iQupkraft Eiqen Factor wenigstens gemein liabea. 
denn/ wie kflteint»mist feiie indleMübergeheaf Abcir 
so ist CS auch. Der Eine Factor der Irriiabiliölt, je- 
ner Wechsel von Ekpaaston und Contraction ist auch 



• •I 



• speciell'5n (^einzeln • erkennbaren*) , sondern vötn iir- 
«pinVn^lic-iicn MÄgnetiwnuf di« Hetie ^mr, mit deip 
• . . ' ^ener Irorticfli «ittr dm^ hhiHiUmiAi 
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^§ämgtmg der Reprociuctionskraft » nnd ebea djji»^ 

9ian aodi den Einen Factor der Irritabilität — dea 
liöhern — verschwinflen? — • Es ist aUgemekaei^ 
Geafts» dafa die EeproductiQualiraft einsekier Tlifi«» 
le z. B. daa umgekehrte Verbftltuifs ihrer Abhängig* 
keit von den ^trvm beobachut. ;Soll elao^bpdtabi- V 

• • • ' .-5' » 

lltit Reprodttctionakrtft werden«, ao mnCa ihr kbhe-\#^ 
x^r Factor verscl^wioden , und uuigekehit» wo von 
der InritabiiiUc imr der niedrere Factor imeli übrig. 
Iff-— (Contra etil! tat, z. B. ün i^ellgevy^ebe^ wird 

' ' • . • . . ■ . 

£a kann blao ala aUgemdinea Oeaels för diha« " 

Stuffenfolge aufgestellt werden; die höhere Function 
verliert 4ich in die unt^rg€Ordn0ife f dadjurehf daft 
ihr hM^^rmr Factor verschwindet ^ und der nie^, - 
drerc Höherer Factor der untergeordneteu Uraft 
ufird. •. ^ 

Dieaea Gesets übergetragen auf die djnamiiche 

StuEexi£olge in der allgemeinen Natur» ao iit der 

Magnetikmua das Heterogeneit&t kervorhringeftdep' 

durch Vartheilunc wirkende {wie ed vielletcbt das Ge* 
- .. ^ ^ • 

}iim ift). üjad waa in den kriiabiUtätseracheioon* - 
gen jenef Weehael von Oontmction und fixpu^aiott 

ist, das ist in den Klectricitätserschcinungeu des 
Wechsel von Adzlekupg und ZttTÜcköioröqrig« Die * 
Anziehung geaebieht Tcrmöge dea köhem Tactors 

• ' der 



il&r lÜecitiAU (der Wirkung* dntchVertlieOoiig); A# 
Ää^SiifcStoftaTig vermöge des niedVcr» Factors, TsfHi0^ 
lieh der Mitibeilung homogener £lectricität. (ßnd^ 
denn, ob nicht eine fthnlicke Aufein^inder^ 
folge der Vertheilung mittelst des Gehirns, und der Mit* 
;ft}l|»*^i^g ftomogeiier ' Electricitfit durch die N«j^ 
lllkf fH^ Erscheinungen Contraction Und fexpan- . 
iiön des Orgaus hervorbringt?) jiber eben jener 
' tt^eehsU 'dort Expansion undContrwHön ist ouehB^ 
dlngUTig der Mö'^lichkeit alles chemischen Processcs, 
penn nur vermöge eines Wechselt expansiver und eom* , 
j^ressiver KrSfte, Unnen zweiirmchiednt KOrper 
Eine ideiiUbcbeRaumerfüllungüberigehen. Nun setzt 
''flBMi aber, daTe. leaer' liftker» FaciCMr (der fFeßksei 
von Ausdehnung und ZnMmiii«niii«hunf) verecbwitP 
de« hQ wird diis Bewegung entweder jn ContractioB^ • 
(mit Bildang fester fÜ^rpmtt CryetftUisatiM u. a. ^.y 
oder in Ex^iaiision (mit h'Miuig Jiüssiger Körper^ 
letillstehe^, -~ und< daa Caput mortiil»m isi ekia 
Ijleicrtöniiige Rattmetfüllung = todUr lii|attric*,>^'^' ^ 




£s sind also die letalen Regtingen der orgtnl* 

achen Kraft, die wir in den chemischen Bewegun- 
gen der üürper erblicken, und c« ist, E^jue Kraft, die 
den ausammengesetateatenTliierkörper wie den dt^i^ 
seilen cozUrabiic. ' ' 



.1 



Wenn nun allgemeine Analogien iSberhanpl 
aendeKrafi haben, so ist kein Zweifel, (Infs dem Magna* 
ti'ainaa dieaeib« Fuuctioti für die allgamaiiia 
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zugeschritben werden niufs , die. wli der unbekaim- 
ttii Ursache der Senftibüität für die o^gatiitche lu^ 
•chreiben. Durch den ^Magnetismus ist «ucr8taÄ# 
Dualität in die Natur gekommen« Da nun die all* 
gemeine Daa]liUt in den Otrgamsmns nnr al« in ihre 
engets Sphäre eich zurückzieht, (daher ihre kraft» 
▼oUeo'vad conicentrurtea Wirkungen) soi ist die letz- 
«e^ Ursache aller DiiaHtHt föf> den Organiema« dieieU 
be « wie für die allgemeine "Natiu* 



' r 



Da der allgemeine Organismus^ im Weltsystem 
nur *im Zustand seifiergröfsten £xpaneio» erachnntr ' 
ao wird detr< Magnetismus das dem Universum tn*^ 
wohneiHle seyn, was macht« dafs wie, im einselneii' 
Organismus • jede Wirkung auf den Theil auf daa 
Ganse skh 'fortpQanst Die Eindrücke, die daa 
Universum in der aligemeineu Wechselwirkung ke* 
atäjidig erhallt » verlieren aicb — (obgleich das un** 
unterbrochne Fallen der Wellkörpcr gegen gcwiese 
Mittelpunae eine, durch, die allgemeine Senaibi«* 
lität vermittelte Bewegung seyn mag) — inSewegun- 
ffixit die nur an reagirenden Subatansen erkenn« 
tiar sind«! — Aber warum ist die Magnetnadel aen-. 
aibel für jede beträchliiche Naturveiümlerung» für da»^ 
electrische Licht, das am en^egengcsemao PoLleacli. ^ 
tet» oder einen vulkanischen Ausbruch der andern He- 
misphäre? — Wo also ein Glied in der grolsen dyna:» 
mischen Organisation gestört wird» rtagirt daa Gan» 
zc ; ein Lichtgewitter, das jetzt in der Sonne auf- 
steigt« kaim binnen acht Minuten bei una eioschla« 

U . . gent 
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gen , sagt Liehtwherg ; hhwc w«0 in dM*<Ogeal|aii- 

tu Anstünden einei« F^uer« fpdere, als ein solckeaEiu- 



. •• ' • . . - • "V # . » ' 



Es igt nach dem biiherigeii wohl nidu «wetfel- 
luilt t dafr der Magnedaniiii föc die allgeiaeiM Me* 

tur dieselbe Function hat, wie die Sensibilität fiir die 
OTfaniache Natur« Dajs er Ursache «Icr SLiigemei* 
nen Heterogen eitä t , und so das besttmmeBde in al- 
ler durch Uet^rogeueitäc bediogtea Xhatigkek seye»' 
tat bewieedn, nidit aber gezeigt, ioit er es ist« INefii 
^ inufs abet geseigt werden* 



* . Begreiflich ist , wie durch den Magnetismus ein 
.ufspriuiglicber Gegeusau in die Natur geKommeii 
isc. - Aber die Frage ist ; ii>f> aus dijuem Eintn nr- 

sprun^lichen Gegensatz alle einzelnen Gc^ensU^ze 
ifi d^r £^atur sich e»^wMuiU hahmt-?^ M 

(Denn dlets eigentlich ist * nnisre Behauptitng« 

— Es sollte 'hier a priori abgeleitet werden, was 
ander vyärts ^) durch Induction bewiesen Warden ist», 
4afs es Ein und d»eritilbe atlgerheine Dualismus ist^ 
der r>on der magnetischen Polarität afi durch die 
elcctrischen Ersck$innnsen endlich selbst 4n die ehe» 
mischen Jteterogeneitäten sich verlieH» und'zu* 



*3 ▼on der Wcltteele. ^ j 
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letzt in der organische?? Natur wieder zum Vor- 
Schein kohivitl — Die Frage ist ali»o : wie jener £i« 

,1 • «4 

ne Gegensatz in so mainiigfaltige Gegensätze sich 
ausgebreitet habe , 



.1 1 



AVenn der Magnetigmiis in die Natur den ersten 
Gegensatz gebracht hat» so war dadurcl;i 'zu^^Ieich 
der Keim' einer unendlichen EiMklutiont 4er Keim 
jenes nnenclHchen Zerfallen« in immer nei^e Produ- 
cta in*s Universum gelegt« Diese £volution» die 
oben posttilirt worden ist, afs vollendet — odes auch 
als immerfort geschehend — angenommen« «o ist 
' eben dad'utch jener ursprüngliche Gegensatz als fort« 
daiireml, die racioren, die sich in ihm trennten, als 
iii*s Uneni^che getrennt und iuxmcy wieder sich treu* 
nend gesetzt. 'Woran soll aber das Forlwirken jener, 
Jleterogeneitub nicht Toraussetzenden sondern Äer- 
Wrbringenden 9 Ursache in der Natur erl(anut wer-, 
den? AVir kennen heinc Ilervorbriiignng von Hete? 
rogeneität, als durgh das^ was yertheilung gtuznnt 
wird. Ist also das UniTersum evolvirt» so wird ycM 
Ursache der Heteroccnei tat durch von Product zupro- 
duct sich fortpflanzende p^eri/icilutig die allgemeine^ 
Heterogeneität unterhalten. Diese Vertbeilung , ,die 
wechselseilig ausgeübt wird, wird uiciit nur .Bedin«^ 
gung der Gravitation in jedem System» sondein.aucb^ 
das allgemein Bestimmende des dynamische^ 
Processes seyd. * ' 

ü a ^ Durch 
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Onrcb jede Wirkung d^rch Venheilang werdea 
entgegeTi^esetztcKräf^e geweckt. Diese «ber.da tteaich 
das Oleichgewicbt halten, bringen einen Indifferenz- 
sutuod hervor, und in diesem Zustand der IndiSe» 
rcnz behndet «ich eigentlich alle Materie der Erde, 
ebe sie der Einwirkung des (specielleo) Magueiismus 
iittsgesetWv oder In ele^trischeu oder ehtoischen 

Coniiict gebracht wird. Jener Zustand der Inclillc« 
yen« mtd erscheine» als ein. Zustand der Udmoge» 
neität. Aber ein solcher tiömogener Znstand existirt 
auch in jeder dynamischen Sphäre in Ansehung ihrer 
Qualitit^; (denn wie die Materie der £rde, somnli 
die Materie jeder andern Sphäre als unter sich ho- 
mogen gesetzt )verdenL Dieser homogene Zustand, 
ist aber nicht ein Zustand dbsotuUr Homogeneitär, 
er idtnureinZustand der Ijidijf ci enz* Nur (iftee bestän- 
dige Einwirkung ^'0n aufsen durch VertheUung,.inden& 
iie diesen homogenen Zustand der Qualität unterhält, 
macht aucheine Aufhebung des IndiUprenzzuätandes, 
d^h.den dynaoMschen und insbesondre den ch^iscken 
Frocefs möglich. Denn fe^er Körper, der dem che* 
mischeii FroceCs unterworfen wird, mufs^n sich 
s^ihsti gntzweit werifen; ohne diese Entsweiung Ins 
Homogenen selbst , lafst sich keine Auflösung 
bfst sich jenea Wechaelspiei yon Expiuision un4 
Contraction, ohne welches kein chemischer Procefi 
möglich ist, gar nicht denken« Um den chemischenFxo» 
ceficons truiren iu können, muEs jene oben V0pi,u9fj^ 
eetato Homogeneitic der Qualitit selbst hoch in Dn* 
pliciUt aufgelösi; werden. Sie | ist nur magnetische 
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tniifftrenz. Däwum mtih der Mtgfietbniitf als atU 
gmein und nur für die ürscheiuUTig anfgehobeii 
geactst werden« Könnte aUo fene £in Wirkung voii' 
auTsen aufhören» 8p würden die Substanzen Her Er* 
de im dynamischen Procela völlig unthätig aeyuf 
wie das £i«en (magneriach) n^ihätlg iat, ehe derMa« 
gnet diiiauf gewirkt hat — ea wäre aUo auch keine 
Quaii^ätadjffeiens rnrh^niibar^ ~ (Diese allgemeine 
Wirkung dnrcli Vertheilung kann aber nuranalogisch 
verglichen werden # mit der» die wir den Magnet 
ausüben 9ehen« Denn dieaer erwecki immer wieder 
dieselben Pole — in^s Unendliche fort, denn er selbst 
und jede Subatans « auf die er wirkt , ist begriffea 
In der allgemeinen Sphäre dea Erdmignetiamua. le- 
' iier alao kann keine Polarität mitth^iien , noch die« 
ee eine empfjangen » die nicht homogen wäre mil 
der allgemeinen Polarität der £rdew^ D.i£egen iat di« 
.£rde z. £• aufser der Sonne» daher muf« der Ma- 
gnetismna der Sonne eine yon ihm verachiediAefo^ 
liirität aufser aich weefcen). 

Die Euiwiricung der Sonne darch V^heUiing 

bringt zwar in der dynamischen Spliüre der Enlc Po- 
larität hervot« a^er dasProdua dieser Polarität ist eitt 
eilgemeiner ludUFerenz^uatand i (der allgeifieine Indit« 
ferenz/;z/7//astellt sich alsMittelpunkt der Schwere dar ) 
Im Universum ist swar eine allgem'cfine tieterogenel« 
tät aber jedes Airs^/ifeProduct ist nn ter aich botnogeritf 
Soll ein dynamischer Pro Cöfs «eyti, (dessen Bedingung 
Differenz)« ao nailb di# Materie ane demlndiBtMfft^« 

V 3 . {)unkf 



punlu (^et2t wer<!eii. ' Ss fragt«$ich w^^imA t 

Wird 'etwa das höhere Product auf d^s unierge- 
opinet« nur durch Vertluikmg wirken}. 
ist noch eine andre Wirkungdart möglich — durch. 
Mittheilung, . Wenn nun zwischen Somie und £rd« 
wirklich eine Mittheilung statt findet« (wovon da* 
Licht wenigstens Jas Phänomen ist), so wird die 
Spnne ^ der Erde dadurch etwai Homf^nes jnittheir 
len 9 wie ein elecirisirter Körper dem nicht ^ectriah^ 
ten homogene Electricität mitthcilt. — Durch diese 
JVlitibeiiiing also kommt in das untefgeordneU.Pr^ 
duct Ileterogeneitätn Und mit ihr die Bedingung. des 
^lectri«chßn und chemischen Procesjse«* . - 

Jeder dyiiamiache Procefa beginnt nw Aait dem 

' Conflict des ursprünglich Heterogenen« PVo das 
Jtlomogtne sein Heterogenes berührt 9, wird es aus 
dm Jndiffereftzpufict gesetzt (die dynamiache Träg- 
heit in ihm geetortj^* Ilomogeiicität ist durch die 
genize Natur nur jiifsdpick. eines - Indijj-erenz* 
zustände'S^ weil HoinogeneilSt nur aus- tietefö- ' 
genelliit Jier\ orgehea kann. ^ Dadurch wird der dy- 
namische Procefs gegründet» x^er nicht «her atiUste' 
hen« kann , als mit der absoluten Intussusception 
des Heterogenen, d. h. mit der absoluteu Auihebung ' 
aetner l^edingung. 

Ks ist also ^Eine Ursache^ ' die in die Natur 

den ursprünglichsten Gegensatz gehracht Jkat^ diese 
Ursache können wir durch die (unbekannte) Ursa^ 
ehe d$s urspriinglichen 'Magnetismus bezeichne 

, • • ' • ^ Durch 




■ - » • 

4 

Digitized by Google 



* Sit 

Durch diese Ürsache ist eini 4m tlnh>trium ^ 
in's Unendliehe sieh - erstreckende f-Virkung durch 
irerth9ilu n g\ äfifftÄ dh^e ein ' indifferenzzür ' 
stand für, jedes einzelne Product, durch diesen In- 
differentzustand die MößUcpkeit einer ^Differenz 
im Homogenen, dadurch MeM ö g lichkeit eines dy^ 
namischen Frocesses (woliirrimch cier Lcbenspro- 
ceb gfehörO »"^ insbesondre des chemischen, alt 
Her Jujiösung des Heterogenen im Heterogenen bc 

dingt: : ' ^ " 

' DiefP'irklichkeit des dynamischen Proces* 
' ses für jedes einzelne Product ist bedingt durch 
Miitjieilungj welche im Umvevsum ivfs Unetidli* 
ehe statt hat^ und deren allgemeines Medium für 
den uns iekamüOt Theil des Universums das L i c h t 

istm '. ' . ' . . . • V . • 

In den bisher vorgetragenen Sätaen sind nicht 
nur di» Badingnngenr der Co««trucüoa je^ks dyna- 
mischen Proccsses eiitha&eiit' softdern auch abge- 
leitet, Vj?ie durch Einen ursprünglichen Gegensa« 
tlle aifdte Gegensätze, selbst die in den chenüscheu 
Helerogenei^äien sich bervorlhun , besümiüt eind. - 

• \ - • • ' • 

V. 

Die dynamische Organi^aiion dos Umver^rts 
ist abgeleitet; nicht aber das Gerüste derselben. Je- 
' HC Orpnisauoo setzt eine Evolution de« Universums 
aus Eini^gl ursprünglichen Proa 12 rt, ein Zerfallen 
dUeses Products in immer- «ni Pioducte vorans. 
\ ' U 4 
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Der Qm»A iitH» naani^Uditii ZerEdtaii «#11 Hi dl« 

Watur durch Eine ursprüngliche Dualität gele|^t wor- 
den aejn, and diese £nt»weiuiig^ mnb angetefaea 
werden^ ale entstanden' in einem uriprün glichen 
Identischen, welches aber nicht denh bar ist, wenu 

. nicht jenes Identische sdt eine>^eiii^ iHVobßHoti^ 
als ein d^^namUch nn^dliches*) gesetzt wird denn 
alsdann war in das Product mit £ine^. Zwie* 
Spalt eine unendliche T^ndens Jtnr £ntwickfmig ge- 

'.WOrfe». — Diese unendliche Tendenz wird für 
^e Anschauung eine Tendens snr £v-oltitioti niit 
unendlicher Gjßsdtumdigkeit seyn» In dieser Evolu- 
tioA würde also nichts unterschieden werden, d. Ii» 
kein Moment der Zeit wäre auf besümmte Art er- 
fönt» wenn nicht in dieser Reihe ein Retardirendes 
wäre , was jener Tendenz das Gleichgewicht hielte. 
Die Evolution der Natur mit endlicher Geschwind ig- 
keit setzt also als letzte Factoren eine accclerirendc 
und rctardirende Kraft voraus, die beide an sich an- 
^dlich. und nur wecliselselüg duwh einander 
bcgränstt sind. Vermöge der wechselseitiger Ein» 

. aiArän* * 

♦D Das dynamiscli. Unendliche wird lücr entgegen^wetit 
t.cm mechanisch - ÜnendUdicn, d. h. dem unendU* 
cliei; Aufsereinander.^in eiWandttn Siine wird die • 
^ dynamisclie Unendlichkeit von dem organischen, und 
w#hUuch demKmMtproduct prSdicii i, üKsofen,. wenn 
ein «olch«i durch Zu^a^nvunseizung Cmechanisch) 
entstehen solUe, hein dcf Znsartimenfettmiff 

jrefi.naen werden könnte, wcil>de. Bin^dite eiti 
u«e«dlidie. «idte,^ imdalUi undrt Jjp.« «fa^^ 
- Tpmusietzi', » ^ 
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fiinfciiTSfilttiiig dkMT Krift» ^tä H ia faiimm ge* 

^ebeaen Mgment (d^r Zeit) s^ur ab»oiatea£voittUo|i 

Käme es snr absoluten Evölatton» so würde 
die Natur nichts als ein absolutes Avfsereinanäer 
darbieten* Da nun das absolute AufsereiBander nui 
. der absolute Kaum ist» so fuhrt die aecelerirmd^ 

Kraft in ihrer Uneingeäcbränktheit gedacht auf die , 
Idee des unendlichen Kaums* 

^ Wäre di|g;egen die retardircnde Kraft uneinge- 
eehrSnltt » so würde für die Anschanung nni' ein ein 

eolutes Iii^nander j d. h, der Funkt entstehen, wel- 
^her als blo(se Gräme des Raums Sinnbild der i^eU 
d|i ikrcir.l}iiebhängigkeit vom Raum 

Die Natur Kann keines tou beiden sejm; sie ist 

ein Auf^sereinander in dem laemamler , und ein In- 
eii^aoder im Aufsereioa^der — vorerst also ein ia 
der Evolution nur Begriffenes — 2 wi6chen\«bsoIuter 

Evolution und Involution Schwebendes. 

' Da die Tendenz zur Evolution eine Ursprung- 
lUh.unendlicheistr nach der Voraiussetzung» samufis 
sie gedacht werden, als eine Kraft, die in unendlich 
Metner Zeit einen unendlich grolsen Kaum cf füllen 
würde. Lütst man nun den Raum iii*s unendlt»' 
che steigen» oder die Zeit ins unendliche fallen« so 

hat man indem einen Fall — t im aqdern 1 , d. lu das 

imendliekgrofse. 
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'-Die retardirende Kra ft also als die entgegenge- 
%^zie xKsaf« gedacht werden , aU jdief ehige » welehd 
idie expansive eine endUekB Zeit hindudi iii ittneai 

.eudUcheo liaum erhält* . • . . . " ' 



Keine von beiden Gräften würden für sijch eine 
reue Raumerfüllung , znstandebringen« K&nnte 
dje Expansivkraft iu unendlichkleiiicr Zeit eiuen uu- 
endlicUgrof^en Jääum duvchlaufen, eo würde eFj^ 
in lieiiietn Theil des Ranm» auch nur einen Moment 
weilen, den liaum aUo nirgends erCüUen • 
-mehr • das.- (Segengtowjiflht .der > retai'dlr^Aen Kruft 
•Ateigtt desto längere Zeit hindurch wird die exp^ 
'«im Tendenz in jedem Punkt dea Eaum^ weflem 
deA Eaum alao in- höltiercim Grade crftülen. ^ 
niud verschiednfi Ji^ichtigkeits^rode nkö^^Qh, 

' Di^ Materii 
-ala ehi RaumtrfüUt 
bestimmter Gesclnviudighßit. Denn da das Mdafa 
der Einen . jener Kräfte der erfüllte Rauiü , 4as^ dec 
yndeam die erfüllte Zeit ist » so ist ihr Verhältnifa 

*^ Y ^ ^"^ verschiednea DichligkeitSjgrade nur 
^eiBi^edne Geschwindigkciien-der llaumerfüUung;» 



rie ist also jiicht aowohl KaamerfttUnnj^ 
wfüUen^ und zw^r ein Erfüllen mit • 



Das abadlut-Elaati^dieiar« was mit unendlicher 
Geschwindigkeif» das absolut Dichtewas mit .unend- 
licher TardiJtät den Raum erfüllt; keines von b^- 
dea exiatirt M deit Bfatur. . • . 



1 
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Durch die beiden abgeleiteten Kräfte 18t zwardia 
endliche Geschwindigkeit der Evöhition überhaupt 
abgeleitet, d. h. es ist erlilart, wie die Natur Hir je- 
den einzelnen Moment der Zeit ein bestimmtes Pro- 
diict ist, nicht aber wie sie es für jeden Moment des 
Haums ist. ^ber die Evolution soll nicht nur mit 
endlicher Geschwindigkeit geschehen, sie mufd 
schlechthin gehemmt — d. h. an bestimmten Punk' 
teil gehemmt werden, denn sonst würde (bei end* 
lieber Geschwindigkeit) die Evolution awar nur in 
Dnendlicher Zeit vollendet eeyn , aber die Evolution 
wäre fortgehend, die Natur ein uuendlich wan- 
delbares, zwar für jeden Moment der Zeit, aber 
nicht für aUe Zeit üxirtes und beslirnuites Pro- 
duct» • 

Die Kraft also, worauf eine absolute Gränze 
der Evolution, eine Bestimmiheit des Products für 
jeden Moment des 2iau?ns in die Natur kommt, mufs 
eine von der Kraft, welche nur (9ic GeschivineJigheit 
der Evolution und die Besinnmiheit des Producis 
für jeden Monient der Zeit bestimmt, verschiedene 
lind unabhängige Kraft seyu. 

Es ist aber keine hraft , durch welche eine wr- 
sprünsliche Gränze in den Raum gesetzt würde, als 
die allgemeine Schwerkraft. Es mufs also zu je- 
nen beiden Kräften diese als die t'ritte, wüJ'irch 
erst die Natur ein permanentes untl fiir alle Zeit 
fixirtes Product wird , hinzugefügt werden. 



Erst 
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. Em ^ dief 4» Sttndptinku küiit ^Ü» N«; 

tui: als Produet angesehen werden , welche« Stand- 
punkt in i^ev^ennißtuphy^Uch^n Anfangsgrund 

dsn^dtr Natur r J^issetischwß ocoamniAit hat . 

' ' ' • • ; . • 

Was .vir accelertreode .Si^ft g^iumtit htbio, 
«Dläpncht Kanti Rcpnlsiv - oder Expausivkraft» 
was wir rttar dir ende Kraft neunea» aeiufir jdUra^ 

^ Krmfn^ w\t dmxk Unteftchieid « cUfa Kant untar 
der letztern auch die Schwerkraft begreift, und so 
mit zYiü Kräften die Conatrudtm der Materie vUl* 
leodetglaubk^ ~ .VioUeadet • 

X} io wiefern tt ilAt puaUtätsdifforan% 

als tedticlbel auf ein . variables Verhähnils jener, 
Kräfte an^naehen scheint» was zwar die iX/^c/uznc^f 
«reiche die Materie überhaupt nor als Raumerfulliing 
Kennt, nicht aber die höhere Dvnamik anerkennt — 
<nach jener mü^te» wenigstens durch c^nainisches. 
JB^ chemische Veränderang des ursprnnglichen Ver- 
hältnisses jener Kräfte» jede Materie in jede^ andere 
Yerwandelbar seyo. Aber alle QaalitMt ist bestimmt 
durch etwas weit höheres als den blofsen Dicbtig- 
|ieitsgrad« S. oben)» 

'Z) lo^v^'efern Kant das» wäa er Attractir kraft 
nennt , und wa^ In seiner Oonstruction der Materie 
idxn Dtcfatiirkeitsbesfimmende ist« als identisch an- 
nimmt n^it der Schwerkraft, ^*elcUe Identität aber 
schon eben darum ttmnGglich ist, weil die Attrattir- 

/ ' Kraft 
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^ fttaft jedes Rorpers su^ «einer bloben ConMtuciim' 
•choA Tarbnucht wird. (S« ob^* 8. iioO *) 

• • r . . 

* ' k 

— (Dieser Grund gilt auch gegen die Constru^ 
ction 4eT^emi6chen Wirkiingeii»aiis jßom beidenKil^ 
ten. Auch im chemiöclien Conflict Mznn dieSubstan» 
nur mit einer nach aulsen geheudeii Krai't wirken« aber, 
feoe beidenKrSfte alnd nur immanente anfC^onatmctioil 
ihres Proiluct» gehende Kräfte)« -7* . • 

F 

' Der . tranfcendtnlale Beweia jener beiden .lErSf tet . 
der Schwerkraft und der retard irenden, als von ein', 
ander uuahhä9iQiß$r Kräfte iat l^urz folgender : 

* 

£a mvS$ für jedes Endliche eine GrSaze der Web^^ 
mschaunng geben; diese ursprüngliche Beschränkt- 
heit ist für die intellectuelle Welt eben das» was für 
^e phyfifcfae Welt die Schwerkraft' ist» das was da^' 
Individuum an ein bestimmtes System von Dingen 
felTelt und ihm seine Stelle im UniTersttm anweist« 
Nun ist aber die Weltanschauung bestimmt noch in- 
nerhalb eines bestimmten Sjstei|}s in Ansehung, jedes 
•itiselnen Objecu. Dadurch kömmt Beächränktkeit 
in die Beschränktheit. Aber das einzelne Object, da 
ihm seiue .Stelle im . Universum durch die Schweif 

krafk 

•5 Andere, tiefi^edacTite Grflnde grgcn <!ie Tdemirät beider 
Kräfte finden sich in Hrn. Baadeis oben angeführter, 
für die ganze dynamische Philoiioplüc hOch&t jvida^ 
tiger Schnft« welche dem VerfalTer zu aj^tt su Ge- 
sicht kaaa» um Isfiher Gebraueh Ton^ihr au Iba«' 
sibsB« 



lifffiL schon beatimmt istt Icann- weiter besUmint ^ 
werden onr Ri/Angehang tief Gradas^ mic.welclidliii -et 

den Kaum erfüllt. Aber der Grad seiner Raumer- 
fiillang ist nrr beöiiinrnbaf du/ch die Form der Zeit 
durch dai iinifa Vehrte VerhShnifs der Zeit," in wel-' 
eher der ilauni eri;!lii; wird, zum erfüllten luiume» 
Dife ExiflenA des Objecls für die Z«it ist also be- 
^BranUt chirrh eine Ilraft, die mit der Schwerkraft 
SO wenig ideotis':;h ißt« als die Zeit mit dem Eaum, . 
Aber umge?;chft auch durch 'diese Kraft (die reiardi- 
•rende) wird nur (He Geschwlntli^^ktit der llauuietfui- 
IttTig vermindert» nicht ab^r die Evolutiou selbst ge* 
benimt; das lefzti^re iiiufs durch ei uc von ihr vef« 
•(;bie4eue h.raft gcsclicheo. \ - 

' Nun ist aber, da beide Krä Tie negativer Natur 
d. h. beschränkeiidu Kräfte siu4^ zum. Voraiia et*, 
warten, dafs beide in irgend, einem Vfrhältuifs ea 
eijiiaii^er iteheu» eii^e die aadere beriimmeii werde. 
Folgendes ist von aelbu klar r ' 

Je gröfser d^s Uot^erge wicht der retar4irendea« 
Kraft, desto langsamar die Evolution. le weltw 

alfiO die Evolution foU3ciucii'ct , . de^to mehr mufs 
aUmühiig die retanlirende Kraft abnehmen« Nun 
mufs aber jedes Natin-jiroduct» iini ein UestSnitMtcs 
2U seyn, an einem be^^h-.nnuen PuiJue der Evolution 
gehemmt werden, ^^-ln setse« claa Product werde 
geheuirnt bei einem Tunkt, wo die retnrdirende Kiaft 
noch ein grofgeä Ueberg^vyicbi hätt m muüs an die- 

'"^ aem 
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fem Punl^le die cxpensive Tendenz atärl^er wirkep,; 
(w^l .sie ^idi luogekehrt verjiiält . wie der l\auiii^i,i% 
den» 6ie sich ausbreitet). Umihrdaa Gieichge>yici4lf 
zu halten, mufs also die ScUv^cr^krait auf diej^nigfi^ 
Ti^le dtiv Mat^ur. smi stärkstep , \|firlier\i^.wa dif^j^% 
utdlTcodo fitskh noch d^t grö|aie Üebergewicb^ 



V Der liörper von gröfserer I\Iasse liegt dem dyr> 
na^macben Ceniriim au sich näher ai«> der voil.g#'i|K^ 
Egerer. Die Mass«, also ist foestimiut durch die Schwerin 
kralt, nicht wie jnau in^qinein s^gt, die Schwere» 
seyc^er Masse proponipuaL- IstderMidfe Maei^fifti! 

jiedui sieh belcamte Gröfse? BeTcannt etwa durch die> 

j 

Menge ihrer Theile ? Aber diese Menge i^t unendlich.. 
£a ^ l^t aUo keine BesiimiQaujcig, . dej: ^^W- duffj»« 
die Menge ihrer Theile möglich , es giebt also kei- 
'nen Bestii)nm;ingj»^rund der. Masse aui'ser der Wir- 
kung der Schvveirliraft* Das^Product ist ein Bestimm* 
tes iür jeden Moment der Z-cit, aber es vvirl;t niclit 
afifyer ^iCh. es i^r füllt ütn seine Sphäre^ «die Öchwer<p 
kraft erst giebt ih^i die dem Grad seiner Raumcrfül- 
luug jiriiportionalc Tendenz nach auiaen , welcher 
Grad selbst erst dadurch ein iixirteV uod aU solcher 
erkennb^t^er wird. 



Diis Materie manlfc^ttrt sich nur .durch dieSch we* 



re 



eine nnpon<Ier 



all] 



e :\ ;:;icrie nia^ 6C}'n , aber iie 



maniiesiin sioii .iichc, D-arum auch wird die £iiP^ 
' hei^ einer Materie nur erkannt durch die Einheit ih- 



rer 
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;rer Schwer«, eine Menge von Materie prganisirt sick- * 
Sur Einheit dadurch» daC» eie sich einen gemeinschaft- 
lichen Schwerpunkt giebt. — Kant setzt das We- 
•en der Starrheit darein, da£s die Theiie. nicht aa 
^iCnder Vmchoben werden Icönneii , ohne so fort 
getrennt zu werden , das beifst mit andern Worten, 
.;dab der Theil keine vom Ganzen unabhängige Be* 
wegung hat* Im Fititsigen sondert sich der Theil vom 
Ganzen durch sein blofses Gewicht , der Grund die- 
ses Unterschieds liegt daijo, daCs der flüssig^ Körper 
keinen gfemeinscbaflHcben Schwerpunkt hat und je- 
des Theilchen seinen Schwerpunkt ff rei willig sich 
biklet« Y^sher- die frei willige Annahm« der Kugel- 
gestalt in der Tropfenbiidung.) — Einheit des Schwer- 
punkts ist allso d^s ; was die Materie zn £iner or- 
ganlsirt, das BUdendet fili^endp , das' Bestlnun^nde 
alier Gestaltung. *) 



« 

Die beiden Kräfte« die expansive und retardlsen- 

de, sind die Kräfte der Evolution selbst, die Schwer« 
kraft seüt die Evolution schon voraus, die Schwer- 
kraft kann also Bedingungen haben , sie kann x. B« 
erst bei einem gewissen Graile der aligemeinen ^\0' 
lütion sich einünden; wenn sie bedingt i$t, «o wird ' 
sie durch das ursprünglichete Wechsel verhältnifs im 
^Universum* d* h. jene allgemeine * wechselseitig 
ausgeübte Wirkung durch (magnetische) Verthellung 

be 
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bedingt seyn, und obgleich si« ursprünglich JSiwc ist, 
wird sie üi detai V^rjsältnib.al» da« Üpiversam aidi 
cvolirnrt ; in maniiiahlaltiga SlhwerkrlAe» .Ida «im 
seine Stralen« eich spalten. So macht diese Kraft 
'gleicbäam daa verbindende Mittelglied.der.^Krltfte^ 
^welche die Natur als Gerüste, und derjenigen, vrel» 
aie ala dywmiscJu Organisation luiterhaiien. 

Erat nachdem durch die höhern dynamischea 
Kräfte der Schaupl^A gleicfaaäm geeicliert tat« köfi* 
fien ate bloa mechanischen Beaftz ergreül^, die Be- 
trachtung dieser Kräfte und ihrer Gesetze fällt nicht 
täehf in die Gränsen der- Natttt|»MIoeopfai0^» .JAm 
nichta anders als höhere Dynamik ist, und derei| 
Geiat aich in.demPrincip an^dtückt» daa Dynamiacl;^ 
«la daa einzig PoaitiveVind Ursprungliche« das yim» 
chanische nur als das ^egativ«^ und Abgeleitej^ def 
fijrnaminshen ansaaehen* 



Ef wurde 'Toninageiettftv die Nator fef £«tw^ 

cKelung aus Einer ursprün^iicheu Involution. Die- 
M Involution kann aber nach dem Obigen nichta Ba* 
ellea aeyn: ^e kann also nut tX% jiet vorgestelit wer« 
4eii» als absolute <Sy/// /t« j i\r, welche nur ifleeli 
iet« und gleicfaiaam den WendepiinktdcrTranaceiidea^ 
aal- und 4pr NaitirphU^opbie bcBeicbnet« ' « 
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Was wir Naturphilosophie nennen ist eine 

im System de$ Wissens nothwendige Wissen- • xJ'^^^i^f' 



Schaft« 

Di. Intefligens ht auf doppelte Art,, entweder 
Llind und beMmfttloB, oder frey und mitBewurstfejn 
produGtiv; bewurstlos productiv in der Welten*, 
ecbaunog, mit Bewulstfisyn in dem Erschaffen einet 
ideellen Welt, 

Die Philosophie hebt diesen Gegensatz auf, da» 
4^r€h, dafe aie die bewulatlose Thätigkeit alt ur- 
apronglich identisch, und gleichaam aus derselben 
Wurzel mit der bewuraten entsprossen annimn;it: 
diese Identität wird von ihr unmUulbar nachgewier 
aan in einer» entschieden sogleich bewubten nnd 
bewttfstlosen, Thätigkeit» welche in.den Prodactip- 
Sien des Genüs sich änfsert; miUelbar» aufser dem. 
^Sewufstseyn in den iVa^urproducten , insofern in 

. A ih- 
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ihnen allen die voIlhomnlen6te Versdunelzung det 
Id«ril«ti mit d«m ^eeM^ia .wtkrg^noinmen. wird. 

Da die FhiloMpbic.die bewobtloMt oder . «i« 
fte auch genannt, werden kann« reelle Tfa^tigkett 
als identisch setzt mit der bewufsten oder ideellen, 
•o wird ihre Tendena ursprüngiicb darauf gehen» 
''das Beeile tiherall auf das Ideelle zurückzuführen, 
wodurch da« entsteht» w^s man Tran«c^deaulphi* 
losophie neqnil Die Regelmäfsigkeit th allen Be- 
^wegungen der Natur» die erhabne Geometrie z. ß.» 
welche in den Bewegungen der.Himmeif körper aoi»; 
geübt wird , * wird nicht daraus erMüTt, dafs die Na^ 
tur die vollkommenste Geopetrie, aondern umg^ 
kehrt daraus« dafs die voilkommenste .Geometrie 
das ProduciiOTide der Natur ist; . dutch welche Er- 
klärungsart das ileeiie selbst iii die ideelle Weit ver** 
sietftt wird« und jene Bewegungen in Anschauungen, 
die nur in uns selbst vorgehen , und denen nichu. 
aulser uns enUpncht» verwandelt werden. Oder 
dafs dieNatur da» wo aie ganz sich selbst überlassen 
istr in jedem Uebergange aus flüsöigcmxin festen Zu- 
stand IrejrwiUig gleichsam rii^kriäfsige Gestagen * 
bsrvorbringt, welche Regclmafsigkeit in den Gry- 
sialliaationen höherer Art» deaorganisc^en» sogar noch 
Zweci^äfsigMt zur Warden «cheint. oder dafs wir 
Im Thierreich, diesem Product blinder ISacur^Kräf* 
t»» Handiiyigen » die mit Bewülatsef n geschefienen 
all Rcgelmäröigkeit gfeiehkommen, oder sell/st änfso^' 
re in ihrer Art vollendete Kunstwerke entstehen s^ 

. . bcn 
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lienr ^ 'dies iätB wird dmfis «rMÜrtt daCs ei dn« 

l>ev(rur8ttofte • aber der bewufsten arsprünglich ver- 
^ wandte f^roduciivilät ist, deren blofsen Reflex wir in 
^ ^der Natur achen » tmd dieaitf dem Standpunkt dee 
natürlichen Ansicht ald ein und derselbe blinde Trieb • 
erscheinen mufs » der ron Crystallisation an bii 
lierauf zum Gipfel organiBclier Bildung , (wo er auf 
der einen Seite durch den Kunfttrieb wieder sur 
blofsen Crjatallfsation. 2iiräck)Mhrt), nur auf ver* 
schiednen Stufen 'wirksam ist. 

Nach dieser Ansicht* da die Natur nur der 

sichtbare Organiamui uneres Verstandes ist, kann 
die Natur niphts andres als das Eegel«» und Zweck«, 
xnafsige prodncireti » und die Natur ist gezwungen, ■ 
es SU prpduciren. Aber kaiin die Natur nichts als 
das Regelinftfsige producirent und producirt sie es 
Biit Nüthwendigk^it, so folgt, dafs eigh auch in der 
ata seljl>stständig und reejl gedachten Natur und den^ 
Verfaältnib ihrer Kräft« wiederum der * Ursprung sol- 
cher re^el-und zweckmalsigen Producteals noth wen- 
dig ^mufs nach weisen lassen, dafs fdso dtir Ideelle 
auch hinwiederum aus dein Reellen entspringen und 
aus üim erklärt werden rnufs» 

' Wehn es nun Aufgabe der Tran'scendentalphilo«! 

«ophie iit , das Reelle dem Ideellen üiiterzu ordnen, 
to ist es dagegen Aufgabe der Naturphiiosophie» das 
^ Ideellii» aiiis dem "Reeilen zu erklären ; beyde Wissen- 
schaften sind also Eine, nur dnich die entgegengc- 
aet^ten Kichtungen Ihrer Aufgaben sich hnterschei- 



A % 



den* 
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dende Wissenschaft; da ferner bejde Ric^itungea 
ntchtjnnr gleich möiglich« aosäeni gleich ;nothwen- 
dig sind, 80 hommt auch beyden im Sjatem des, 
Wisaena glei^be Nothwendi^eit zu« 



»>■••.,», 



Wissenadbtaf dieser Charakter der Naturjpiii- 

losophie. ' ; > . 

< - ♦ / 

I 

Die Naturphilosophie als das entgegengesetzte 
der TranaceDdentalphiloaophie iat von der letzterji 
fiauptsichlich' dadurch geschieden t dafa ate^ die l^a'«' 
tur (nicht zwar in so fern sieProduct, aber insofeiu 
•ie productiv' augleich und Pxodact iat). ala das 
Selbstständige aetat« daher aie am kürseaien als 
der Spinozismus dtr Physik bezeichnet werden' 
](ann. -Es folgt ron aelbat daraüa» dtifa in dleaer 
Wissenschaft keine idealistischen Erklärungsarten 
atatthnden » dergleichen .die . Xraiiacendentalphiioao- 
phie wohl gehen kanot da ihr die Natur ifichta an- 
ders als Organ des Selbstbewufstsejns und alles in 
der Natur nur danmlnothwendig ist» weil nur durch 
eine solche Natur das Selbstbewurstsevn. vermittelt 
werden kann» ly^lche Erkllrungaart aber fiir- die 
Fhyaik und -maere mit ihr auf gleichem Standpunkt 
stehende Wissenschaft so sinnlos ist, als die ehe- 
maligen teleologischen ErklftrnngaarteiD • und die 
Einführung einer allgemeinen FinaliUt der Uraachen 
in die dadurch euutaltete Naturwissenschaft. Denn 
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Jede idealistische Erklärungsart aus ihrem , cigen- 
thämlichen Gebiet in das der Naturerkläpuig hev« 
übergezogen, artet in den abentheuerlichsten Unsinn 
aus t wovon die Beispiele bekannt sind. Die erste 
'Maxime aller wahren Naturwissenschaft* alles auch 
aus Natur - Kräften zu erklären» wird daher von 
'unsrer Wissenschaft in ihrer gr&fsten Ausdehnung 
angenomitacn 9 und r selbst bis auf dasjenige Gebiet 
ausgedehnt» vor welchen alle Naturerkiärung bis 
jetst süllesustehen gewohnt* ist» s* selbst auf 
diejenigen organischen Erscheinungen, welche ein 
Astalogon der Vernunft vorauszusetzen scheinen. 
Denn gesetzt, dafs in den Handlungen der Thier« 
vvirkllch etwas ist, was ein solches Analogon vor- 
aussetzt» so würde^ den Realismus als Prindp ^ange- 
nommen , nichts weiter daraus folgeii» als dafs auch 
das » was wir Vemunft nennen , ein blofses Spiel 
IlÖherer uns notbw^dig unbekannter Natuikräft« 
ist. Denn da alles Denken zuletzt auf ein Produci- 
ren und Keproduciren zurückkommt» so ist nichts un* 
' mögliches in dem Gedankeii» dafi dieselbe ThStigkeit, 
'durch welche die Natur in jedem Moment sich neu 
' reproducirt, im Denken nur durch das Mittelglied des 
Organilmns reproductiv sey, C^ngefährebeh so» wie 
durch die Einwirkung und das Spiel des Lichts die 
von f^m unabhängig existiren^^ Natur wirklich im* 
materiell und gleichsam zum zwejtenmal geschaffen 
wird)» wobey es natürlich ist» dal^» was die Gränze un* 
' eeres Ans'chtanngsvermögens nuicht» auch nicht mehr 
, in die Sphäre unserer Anschauung selbst fallen kann. 

A3 ^ IIL 



$. III. 

Die Naturphilosophie iß speculative Physik. 

Vnim Wisstntchäft in dem bisherigen safolge 
ganz und durchein realistisch» sie ist also nichts 
^dcrs als Physik, sie ist nur sptcülative PbJ^ 
•ik; der Tendenz noch ganz dasselbe, was die Syste- 
me der alten Physiker lind was in neWrn Zeites 
das System des Wiederherstellerf der Epipurttcben 
Philosophie, Sages inechanucbe Physik ist, 
durch welche nach langem wiesenschafüichein Schlaf 
der speculative Geist in der Physik zuerst wieder 
geweckt worden ist^ £a kann hier nicht umstän4^ 
lieh bewiese^ werden , (denn der beweis dafür fällt 
«elbst in die Sphäre unserer Wissenschaft j t dals auf 
den^ ymeph^nischen oder alomistischen W^S^» der 
^oa le Sage und seinen glücklichsten Vorgängern 
eingeschlagen worden ist, die Idee etiler specula- 
üvtn Physik nicht zu rcalif^iren ist. Deila da das 
erste Problem dieser Wissenschaft, die absolute Ur- 
- aache der Bewegann, (ohn# w^cho die Natur nichts 
Iniichganses und beschldasenes lsi>, zu erforschen,, 
mechanisch schlechterdings nicht aufzulösen is^ 
macbaniscb inarn^^ndUqhe fort Bewc|;iiiig 
nur gös Bewegung entspringt, so bleibt für ^die 
\Virkliche Errichtung- ^iuer speculativ4»n .^Physik 
nur £in Vlfeg offen, der dynamische mit der Voxaos* 
aetzung, daCs Bewegung nicht nur aus Bewegung, 
aondem selbe t ans der Buhe enuprioge, daUalsoauA^h 
in dar Bube dar Natur Qjiwegung sey , und daCs alle 

me- 
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-■rf>chani$ch# Bewegung die blaCiL«eeii'6dlretiii4ftbgeft 

leitete der einzig primitiven und uraprüiiglichen eeye» 
üim Mhoa auf den mun Feetoren 4er Cönttmction ei^' 
»er Natur überhaupt (den Grundkräften) hervor« 
qiuilt» . * • . 

Indem wir dadurch deutlich machen , wodurch 
nnaer Uutemehmen sich von allen ähnlichen bisher 
gewagten unterscheidet haben wir zugleich de» 
Unterschied der speculaüven Physik yon der so ge», 
nannten emptriscben angedeutet s welcher Unter* 
schied sich hanptsächlich darauf redncirt , dafs jene 
einzig und allein mit den ursprünglichen fia».. 
wegungsursachen in der Natur / also allein mit den 
dynamischen Erscheinungen t diese dagegen, weil 
ele nie auf einen leisten Bewegungs- Quell in der Na* 
tur kommt '9 nur mit den secundSren Bewegungen 
und selbst, mit den ursprünglichen nur als mecha« 
iaischen (ako auch der matbeniatisciien Construktion 
fähigen) aich beschäftigt, da jene überhaupt auf das 
innere Triebwerk und ^das, was an der Natur 
nieht - öhjertitf iH, diese hingegen nur auf die 
Oherßäche der Natur » und das » was an ihr ohjectiv 
und gleichsam JussenseUe ist» eich richtet» ' 

s 

Von der Möglichlicit einer fpeculativen Phy- 
^' ■ Sik. 

Da unsere Untersuchung nicht sowohl auf 
Jae nattt«9clteiBnngen acihafe df aüli ttma ietäten 

A 4 Grün- 



Oürnd« gerichtet 9' xxnä tm^r 'GmcUA: »idit towoM 
dieac aus jenen , als jene aus diesen abzuleiten ist» 
io ift nntere >Aafgabe keine andere als die: £ine 
Xfaturivissenschajt im strengsten Sinne des Worte 
.aufzustellen » und um zu erfahren ob eine epepulatU 
▼e Physik nsSglich sey» müssen Mpir wissen, was 
zur Möglichkeit einer Naiuriehre als . Wissenschaft 
gehöre. > , 

r 

, a) Der Begriff des Wisseni^ wird hier in seiner % 
etrengsten Bedeutung genomnlen, und dafin ist es 
leicht einzusehen» dafs noan in diesem Siime des 
' Worts eigentlich nur Von solchen Objekten wissen 
'kann» von welchen man die Prindplen ihr^ Mög- 
lichkeit einsieht, denn ohne die^e Einsicht iet meine 
ganze Keniitnifs des Objecta« einer Maschi- 

ne» deren Construction mir unbekannt isti« ein blo- 
Ises Sehen, d. h. ein bioiaes yebeKzeugtseyn von 
eeiner £xistenz « dagegen der £rfinder d^leMt Ma« 
^ schine das vollkommeuste Wissen ron ihr hat, weil 
. er gleichsam die Seele dieses^ Werks iat,- und weil 
eie in seinem K(>pfe prUexistirt hat, ehe er sie in 
Wirklichkeit darstellte* 

In die innere Construction der Natur zu blicken 
wäre nun freylitsh unmöglich, wenn nicht ein Eingriff 
durch Freyheit in die Natur möglich wSre» Die Na« 
tur handelt zwar offen und frey» aber sie. handelt nie 
iaolirt, sondern unter dem Zostrttmen einer Menge 
▼on Ursaoben*' beeret ausgeschlpeeea werden »ieeeiH 

tLoa 
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«ueiiiMlMsRMiiltat xtt ^lt^^ BieNamr mulii , 

alsQ gezwungen werden, unter bestimmten Bedin* 
gnugoi 4 die in ihr gewöhnlich entweder gar nicktt 
oder nur drirch andere niodificirl exialiren» an han» 
dein, ~ Ein solcher Eingriß in die Natur halfst 
Experiment« Jedes Experiment ist eine Fragean di« \ 
Natur, auf .welche zu antworten sie gezwungen 
^ird*^ Aber jede Frage enthält ein verstechtes Uc- 
theil a priori; jedes Experimant, das Experiment 
ist» ist Prophezeiung; da» Experimentiren selbst 
Hervorbringen^ der Erscbeinmigen. , Dez fe- 
ste Schritt zur Wissenschaft geschieht also in dfcf 
PhysilK wenigstens dadurch» dar# man die Obiekto 
diaser Wissenfchaft selbst kerrofziibriogea anfifaagt. 

b) Wir > wissm nnr das aelbsth^ vorgebrachte» 
das Wissen im strengsten Sinne des ; Worts ist also 
ein reines Wissen a priori. Die Construclion ver- 
mittelst des Experiments ist noc!^ iinmer kein abso- 
lutes Selbslhervorbringen der EAcheinungen. jßi 
ist nicht davon die Rede» dals . vieles in der Natni- 
Wissenschaft comparativ a priori gewubt werden 
kann» wie z. B* in der Theorie der elektrischen» 
.inagnetischen» Oder auch der Licht* ErscheinuiigjB» 
ein so eilifaches in jeder Erscheinung wiederkehVen« 
des Gesetz ist» dafs der Erfolg jedes Versuchs vor» 
hergesagt werden kann; hier folgt mein Wiaaen 
unmittelbar aus dem bekannten Gesetz , ohne Ver- 
snitteiung. ^S9nderer Erfahrung Aber woher 
kommt mir denn das Geaei» 'aelbat ? £a tat davon 

A 5 . ' . die 



MO 



4ie Rcri«» dab all» finc^tianafm in Binam abaolifr 

teu und nothwtndi^en Gesetze zuiammenhangfn« 
ama welcbam tie alle ai^^eleUet wenden Können» 'kmz, 
dafi *UQ in der Namrwisaeaechafb aUea» wa« inia 
weifs» abfolut a priori wisse, pafj nun das £x« 
fierunant niemaia anl ein aolch^a Wlaeen iokce» iat 
daraus einleuchtend, dafs es nie' nber die Natnv» 
Kräfte» deren es sich aeli^st füs Mixui bedient» hin* 
auakommen kann* 

Da die fetalen Ür4aehen der NatittreracheiDita» 
gen selbet nicht mehr erscheinen « so mob man 
entweder darauf Verzicht thun » sie je einzusehen» 
odelr mSin ttnb sie acbiechlhia^ in die Natur eetseiw 
in die Natur hineinlegen. Nun hat aber, was wir 
in die Natur hinei$ilegen » ^Keinen ajsdern als den 
^erth einer Voranaaetaung» (Hypotheae)*nnd die 
darauf gegründete Wissenschaft mufs ebenso hypo- 
tibetiseh eeyn»,wia das Prindp .aelbat. Piea^wiie 
tm in £inc«i Falle bü vermelden , Wenn nSmlidk 
jetpe Voraussetzung selbst TinwiUKührlich and eben 
ao nothwendig wäke die Natnr sielbat« Anganei»» 
men B» was angenommen werden inufs , dais der 
Inbegriff der firsGbainuugen .nicht eiiie bloba WeAit 
Xandem nothwendig eine Natur» d» h» dab dieaea 
Ganze nicht bloa Produkt, sondeqi zugleich pro- 
.dtthtiv «ejr« ao Caigt, d^ifa ea in dieaeii^ Ganaea nai», 
mala zur abaolnien Identität kommen kann, weü 
diese eiii absolutes Uebergeheu der Natiu^ in ao fern 
aie produkliT iat. die Nainr »b fsjodnkt 4^ L 

eine 
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II 

idne^btoKitftltiibelieTbeyfährtn würde; JeiiesSdiwe* 

beu der Natur zwischen Produktivität und Pro- 
dukt wird also als eiM «llg^m^ine DupUcttäc der 
Principien wodurch di^ Natur in beständiger Thaug- 
keit eri^alten ufid ^yerbiadcrt wird» in.ilireKQr^Pro« 
dnkt sich zu eracfaöpCen, erach.einen nüaaeiit all* 
' .ßtmeuiG puaUlät als Princip aller Naturerklärung aber 
,^ ao QQ^weiidig apyii alsd^rBegri^dcr Natur ad bsi. 

Tdese äbaolute Voraussetzung mufs ihre Notfi- . 

wendigkeit in sich selböt tragen , aber sie mufd noch 
Überdies auf empirische Probe gebracht .worden» 
denn woreme nicht aus dieser Voraussetzung alte 
X^aturer scheinungen sieh ableiten lassen , wenn im 
gamcn Zusammenhange der JSTatur eine einzige Er» 
scheiniiug ist, die nicht nach jenem Frincip notk- 
-wendig istf oder ihm gar widerspricht^ so ist die 
P^oraussetzung eben dadurch schon als falsch er^ 
klärt, und hört von diesem^A ugen blick au auf> ala 



Frincip zu gelten« 

.1 Dcifäi dbec AbMtung jiller Natwersclielniin* 

^en ebenvaua einer absoluten Voraussetzung ver- 
wendete «"Udr-'^tiaev Witaen fai eine Conatruktion 
Avi Na^nv : ea1i>at -d; h. In* eine Wisaenadnft <Wr Ka*^ 
•tor a priori. Ist also jene Ableitung selbst möglich» 
j^MldMe' n«v 4tivah die -Tliat-aelbat b^ieaea Verden 
kann, so ist auch Naturlehre aU Naturwissenschaft» 
ei Iva eine veia apeiggiatiT»>«l?i>)^aik mdglick» wel* 
iSkMß stt bewtiaenrifi»» " ^ . 
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' Anmerkung^ Es würde dieser Anm«rkung 
^^kht bedürfen« wenn nicht die noch immer 
herrschend« Verwii^ung an eich Üemlicher Be^ 
griffe einige £rkIänjLng hierüber nothwendig 
• Inachttf* 

Der Sats: die Naturwisaenachaft mnaae^alb 
a priori ableiten kOnnen » ist ztiin 
"Theil so verstanden worden: Die .Naturvv.is6en- 
achaft mnaae der Erfahrung gans Und gar ent- 
hehren nnid ohne alle Vtfrmittelang der Erfah- 
rung ihre SMtze auis sich selbst herausspinfeD 
, können» welcherSatz ao ungereimt lat» d^raaelhat 
Einwürfe dagegen Mitleid verdienen» — fVir 
wissen nicht nur diss oder jenes* söndemw^wis* 
sen ursprünglich' überhaupt nichts als durch Br* 
Jahrung^nnd mittelst derErfahrun^.unA insofern 
htotebt unaer ganseaWiaato ana Erf^hmngaa^ 
tzien. Zu Sätzen a priori werden diese Sätze nur 
dadurch» dafa man, sich ihrer ^ia nothwendigar 
bewu^at^ wird, ^d ao karni fadlnrVSattf; aeut 
Inhalt sey übrigens, vrelcher er wolle,.;att jener 
Dignität echobtn werdte,- di, dar Unttodiitd 
swiadien Sitsen a priori und a posteriori nicht 
etwa ,wie mancher sich eingebildet haben mag» 
«in ntaprän^ichf an deh fiBtsen «HbM^haftte^ 
Uiitvrtchied , sondern «in ünlerachied ist, der 
bioa in jibsieht a^.uAMer f^issen uhd di« jkt 
Vmaeraa Wiaaena von diasm SStzen gemacht 
wird, ao daÜB jeder Sats , der für mi^t bloa hi« 

i ato« 
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, «toriech* ist, ein Erfahrungtsats, dcrielbe aber, '; 
sobald ich immineibar oder mituHbar dioEaa- 
siebt in teine innere Nothwendigliek erlange, ein 

. f « Saf^a priori wird. Nan muls es aber überhaupt 
, 7nög)i|;h, r<o^n, jedes ursprüngliche NaturpbUno- 

/ ' me^ als ein schlecbtbin xiotbwendiges zu erken* 
, 'juep^ denjfi wem» in der Natur überhaupt Jiein 
Zufall» 90 kann auch kein nrsprünglichea Phä« 
aomen der I^atnr zufällig seyn, vielmehr schon 
4«rtii|i> ^eil die Natur ein System iat» mala es. 
für alles ^ was in ihr geschiehet, oder« zu Suq- 
de XQmmtt . ,ei(ien »nothwcndigen Zusammen- 
hang in irgend ^inem die ganee Natnr 2usam«> 
menbaltendenPrincip geben. — Die Einsicht in 
diese innere Nothw.endiglieit aller Nainrerachei» 
nongen wird freylich noch vVOllkommner, sobald f 
man bedenkt, da Ts es kein wahres System giebt» 
^ 4$» nicht ungleich ein organisches Gan^tß -Wäre* 
Denn wenn in jedem organischen Ganzen sich 
. .a^l^s wechselseitig ui^t und unterstützt, so 

. ^ . muCste. diese Organisation stis Ganzes ihren 
Theilen präexistiren » nicht das Ganze konnte • 
a^s den Tiieilen« sondern die Theile muDsten 
aus dem^ Gänsen entspringen« I^eht also 

... wir .kennen die Natur , sondern die j^jfatur 
ist priori f d. h^ alles einseln^ in Ihr ist 
' Voiaus bestimmt durch das Ganze oder 
durch die Idee einer Natur überhaupt... Abec 
[ in die Natur a priori, ao mufs es such mdglich 
seyu, sie als etwas, das a priori ist» &^ erken^ ^ 



.1 
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iftfif • und diear e^geniUdi ist der ' Stau uintrtr 
Behauptung. * ' ' , " ' 



•1» 



£ine solcbe WiB«cn«chaft irertr9gt Wie jede 

das Hypothetische nicht," noch das bloa wahr- 
achreinlkhe « aoAdffrn aie geht atif evidente 

- imd' gewisse« Sun itoöi^en Wir «Wat \)fohl ge» 
wiffl seyn , daf^ jede Iviaturcrscheinung, sey ca ' 

" euch durch noch ao Viele ZWidchehglieder, su- ' 
#ainmen1iSii);t thlt' <f eti* 'Wtten ^'BMi'ngutigen 
einer Natur;, die Zwischenglieder seibat aber 

' Können una unb'ekanikt 'deyn un<f noch iin den 

*• Tiefen der Natur verborgeii lie^reri. Diese Zwi- 
achenglieder aufzufinden , ist daa Werk der. «x- ^ 
^eritnentireriden Kachforschung. tMe apebola« 
tive Fhysik hat nichts zu thun als den Mangel 
.dieser Zwischengliedler aufzuzeigen dtt aber 
jede nene Entdeckung uns in eine neue Unwis- 
senheit zurückwirft » und indem det ^ine Kqo- 
usn sich löfst^ ehi ne^er eieh achüfzt, ab iftbe» 
grelEicb, dafs die vollständige Entdeckung aller 
Zwischenglieder im Zusammenhang der Natur» * 

• dmfa . 

So .wird es a« B. durch den ganzen Terlnuf misete 
, Untertaehiuift sehr klar vwiMw, daft*« um jlie darnami* 
sehe Or|[«ni»juion des UiiiTeisninsan attcR ihcan Thei- 
len evident zu machen, uns noch jenes Central - Phüno' 
men fehlt, von dffm sehen Huco spricht, das sicher in 
der Natui lic«;!, aber iiock nicht durch Experimente aus 
ihr iieraii^ehe'ben ist» ' ' 
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diUt' allfr «ndi mkao* WiMeDtfebaft ••IbM «hM 

men^klie An^fi^ttbe ist«' ^ Üliclitl tther bat den 
^iBS" unendliche gehenden Progreesu« dieser Wif^ 
•eafchaft «mcHr aufgekf Iten ^ als die 'l^lMKt 
in JErdichtungeii,, womit fio lange der Mäfcg^* 
an gegründ^ier Einsicht yerborgeu >irerden soll- 
te. * Dieses Frifgmehtariscbe unsrer Kenntnisse 
leuchtet eist dann ein, wenn man das bIo6 hy- 
pothetische vom reinen Ertrag der Wissenschaß 
absondert, und darauf- ausgeht , jene Bruehstu* 
cke des grofsen Ganzen 4^r Natur wieder 
einem System saipmlen; £s ist daher be* 
greitlich, dafs sfjeculative Physik (die Seele 
des wa)iren Experiments) von jeher die Mutler 

» * * 

aller groCsen Entdeckungen in der JNatur 
fen ist. 



\ 



J. vi ... - ^ 

« 

Von einem System der speculativen Physik 

überhaupt. j . 

« » 

Bit fei«| 4st die *Idee einer speculativen Phy** 

aib abgeleitet und entwickelt worden ; ein ande- 
res Geschlifc istt sü^seigeü« wie diassi Idee 
eikt nnd wirkiieli iusgefährt werden müssis«. 



DerVerfasser würde sich hierüber gerades« aufden 
Entwurf eines Systems der Naturphilosophie berufen, 
Mr^no er »khi Ursache bitte, an etwartieot dafs-vie- 

le 
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la selbft Ton denen, welche jenen Enmirurf ihrer Anf* 
mrlceainhleitwertli halten Unnen» saii|voniiiSniit|;e- 
Ideen daran kommen werden , welche er 
«ben nicht voraiugeaetst Im, noch vorauegeaetst 
wieeenwill« . 

Was die Einsicht in die Tendenz jenes 
Entwürfe erschweren kann » iet (abgerechnet die 
Minnl der paretellang) haiiptGichUch tblgendeii: 

' x) Dafe mancher, vielleicht durch das Wort Na* 
turphilosophie geleitet« transcendentale Ableitungen 
Ton Naturphänomenen, dergleicbenin verschiedenen 
Bruchstücken anderwärts existhreii 9 m finden hofft, 
und überhaupt die Naturphilosophie als einen Theil 
.der Transcendentalphiiosophie ansehen wird, da 
sie doch eine gana eigene . von jeder andern gan« 
verschiedene und unabhängige Wissenschaft bildet. 

2) Dafs die bis jetzt verbreiteten Begriffe von 

* 

dynamischer Shysik von denjenigen» weldiie dec 

Verfasser aufstellt, sehr verschieden , und mit ihnen 
snm .Theii im Widerspruch sind. Ich rede siehe 
von den Vorstellung^arten» weldbe eich nehreie» de*. ^ 
ren Geschäft eigentlich das blöfse Experiment ist» 
hierüber, gemacht haben; s, B. wo es dynamiaeh. 
erklärt seyn aoll, wenn man ein galvanlscfiea Flnir 
dum läugnet, (tatt dessen aber gewisse Schwingon* 
gen in den Metallen anniAimt; denn diese, Wenn 
sie merken , dafs sie von der Sache nichts verstan* 

den, werden von.aelbst zu ihren eheaaaügenf für 

ate 
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<ie gttuachten Voratellungen zuTÜc'kl; ehren. Ich rede 
ir»n VorfttelliiBgSiTteD > weiche durch Kaut in philo« 
eophische Köpfe gebracht worden eiud, und welche 
•ich haupuächlich darauf reduciren , dafs wir in der 
Materie nSchti'ale RaumVrföllan^ mit bettimmtem 
Grade » in aller DifTereiiz der Materie also auch blo- 
fte Diffenns der Raiunerfüilung (d« h* der Dichtig- 
^lieit)t in allen dynamischen (qualitatiren) Verilnde- 
rungen also auch blolße Veränderungen im Verhält* 

mfii der Kepulair • und -Attractiv* Kräfte erblicken. 
Allein nach 'dieser Voritellungsart werden alle Phä- 
nomene der Natur nur auf ihrer tiefsten Stufe er« 
hliclit» und die dymimliche Physik dieaer Philoao« 
phen fängt eben da an , wo sie eigentlich aufhören. 
aoUte« So ist es freylich gewi£i » dal« das letate Ke* 
itthat {edea dynamia chen Proceaäea ein verindertev 
Grad der Kauroeifüllung d. h. eine veränderte Dich«^ 
tigkcit iac^ dt' ikün der dynamiache Frocefa der^ft^a« 
tur Einer , und die* ^sef^en ' dy nantlatheft -Froceefa 
• nujc verschiedene Zerfäilungen des einen Grandpro* 
e e ia t a aind» ao wMlecr aelbat die magnetischen und 
electrischep Erscheinungen aus diesem Standort an- 
geaehe» nicht Wirkungen von beatimmten Materien,^ 
eondeni Vcnranderungea 'des JBestfhens der MdterU 
jülifst* und da dieses von der Wechselwirkung der 
Gnmdkräfte abhängt» suletzt Veränderiirigea im 
Verhiltniaae der QmndMlfte aelbat afeyn. V^ir iSug- 
neu nun freylich^ gat nicht, daf» diese Eracheinungeu 
auf der ätoberaten Stufe ihrer Eracheiuungen Ver&n* 
dcrungen im Verhältnifa der Grundkräfte sey en ; vnt 

B ' . laug. 



•exen, vielmehr sind wir übtraeugt, daU.<ii§fie^ $g 

aU^ N«tuxa;»c^^angi^ *U»^ pljjBrfJ^chlich uU' 
dürftig ist, um die eigentUcbe Xiqf^ ^^4.d*e M«i- 
9.ic^£4lti^eit m^^M^^^rß^nnnsm^ü, ^bUImA. 
da vermöge desi^elbei^ In der That keine qualitttivs 
Veränderung de^ lyi^^qr^ als, lHbi*^.WMiÄ.<li# jpj^lk 
t^gN0Üs^erä;i4«l^ wi: das äufs^y^ Pbäoomen 
«16^ höhern Veränderung) ^pnÄtruirbajr.. iet* Dea 
Beweis für di^a§, B^imMmg^ tt^gk mu 

nicht pb^ fhff Tpi^ «n^epgesetzlen Seite durdi 
die That «elbsi j<>iu!f EffW^/^«j^ii,ci|^, ate die Nattt 
ersqbi^p^i^4 ^mlMfffMil^, ifei gsofreRIvIt swi. 
jep^ An von. dyMmischer yhijoaophie und 

,<»«r yeacWe4ffii5* Withungsan der 
Grandstpffc ausgefüUt i/t. v^^lAw.wif al^ 

Es möge WIft ^ Tf ifij^tÄfcMy», «Adi»teli« 
i^. fei?^.W«en, 4xnamiM>«% V«wtelltiiigsait obn« 

9ff.t«r^f;)^4«., wi4 4wreli.w«lche von b«y. 
den die Naturlfihre »ni g,^^^,^^,^^^ N«4|iiwj( 
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•lonm Organisation des Systems dsr speeo- 

lativen Physik. ^ 

Der UnterAuchmig über iJ^ Frincip ^er specu- 
lativen Physik müasen Unterauckungen über den Un* 
terachied des S^MBCuletiven uod des Empimchcii 
überhaupt : wiangeben. < £s tonmit lllerbey hsupl» 
aächlich auf die Ueberzetigiuig an, dafa zwischen 
fiflapi^ und liheorie em aolcber Tailkomiiiner Oe> 
genasts iatt dab eskeiii diätes geWn kann, ^worSn 
bayde zu vereinigen aind , dafs also der BegrifF ei* 
ner Mrfm^rmgswissMnschaf^ «in Zwitterbagriff iat» 
bei dem aich iiicbta stissmiibenhängendes , oder der 
sich vielmehr ^berl^iupt nicht denken läfst. WaS 
veine Empirie Ist» !a|4iicht Wimeaachaft» uod um« 
gekehrt, was Wissenschaft ist, ist nicht Empirie, 
Diea<^ a^U nicht etwa xur Ufan|bi(e.tzan^ /ä^er ^nipi« 
Tie» sondern davu gesagt aejm» um aie in ihrem ^ab* 
ren und eigenthümlichen Lichte darzuatellen. Kei- 
AS Empirie« ibr Object aey welcfaea ea wollet iai 
Geacbicbtä ( daa ab|^Qlu( entgi^geogesetajfce der Theo« 
Yte), uMd nmCBl^^to« GeaobkbUb ist £m* 

> / 9 ^ Di. 

*^ Dafs nur jene warmen Lobpreiier der Empirie, dia 
•i« au£ J&osMti der WisianschAft «rheken » dem BegriH 

dar 



/ 



\ • 



Die Physik als Empirie ist nicht» als Samm- 
lung Yon Thatsachcn. von Eraähluugfja des beob- 
achten, des unter naiürlidieii oder venmstalletipii Um» 
.ständen geschehenen. In dem, was man jetzt Thy- 
süt nennl, läuft Empirie und Wi#sen«chaft bunt 
durch einander, uud ebea deawegeu ist sie weder 
jene» noch dlesef* . ' / . t 

. Unser Zweck ist eben, in Ansehung dieses Ob* 
jitctji. If^/Stsensotuift iin4 Empirie wie Se«(l^ ;und JLeib 
»u scheiden, und indem wir »n dl'e WHseiftcbaftr 
suchte aufnehniiUi, was nicht ^einer Constructien 
a priori fehig ist , . die Empirie von allab Theorie an 
«ntkleiden und ihrer ursgrüngiichen Nacktheit wieder^ 
»ugehen. ^ ^ / 

Der .Gegensatz zwischen Empirie und Wissen« 
acfaaft' berüht nun eben darauf« tdafs jene ihr Object 
im Seyn als etwas fertiges und zu Stande gebrach« 
tes;^ie Wiieenschalt dagegen das .Qbject im ^er* 
^^^un'd als ein erat su Stande zu bringendes betrach- 
tet. Da die Wissenschaft von nichts, ausgehen kano* 
waeVrodM d« lu Dikig ist» so mub sie von dem nn. 

be» 

• -4 

der SflDpiiie' treu uns nushc inra eigenen Urtfaeila'imd 
^ in die*^^ •hiMiigeiciilotoa;..>leii Objecten 
gedrungene fbr Empirie rerkaufen wollten, denn so vie« 
' le auch davon roden zu Können glauben, so gehört 
< doch wohl etwas mehr dazu, als viele sich einbilden« 
' das Geschehene aus der Natur rein herautcusehen« und 
' tse« se #ie.in geschis^'wvcdsft» Wiederni^elbn, 



•/bedingten van^j^dum ; die erste U|iterau«hung< der 
«pecnlaiireD" Vhy$ik 'iat ' die ütter daa uabedingta' 

der Naturwisaenschaft; 

> .. • 

Da diese UntersncHcing im Entwurf ans ^ den' 
höchsten Frinciplen geführt Vvird , so kann das Tol- 
geude nur aU Erläuterung jebej; ünieraachosgeu 

«Dgeselidn -weiden* 

...» * 

Da ailety von dem man sagen kann* dals es iVN" 
bedingter Natur ist, so kann nur djs Seyii seWsff • 
«laa nnbedingte aejn. Aber da das einzelne Se) n 
ata^ein bedingtes eich nur »Is bestimmte Eitiachrän- 
kung der productiven Tbätigkeit (des einzigen 
und letzten Substrate, aller llealitätj-deuken kUt» . 
eo ist das Seyn sMst dieslbe prodoctive Thätig- 
keit in ihrer Ünein^eschränki hei t gedacht, Fiir die 
Katurwiasenschaft iat also die Natur uvsprüuglich 
nur ProdnctivitSt , und von dieser als iUiem Vrin» » 

m 

cip muFs 4^ Wissens chaft. ausgeben« 

Insofern wir das , Ganze der Olijecte nur als den 
Inbegriff des Seyna -kennen» Iat ona dieses GanM 
•Ine blofse ^aii^. d* h. ein biofses Pr6duct. £a 
wäre freylich unmöglich . in der Naturwissenschaft 
eicb SU einem faöfaern BegrifiF als dem dea Seyne su 
erheben, wenn nicht, alles Beharren (was im JßegrÜF 
• dea Seyns gedacht wird) täuschend und eigentlich 
continuirlichee und gletcblprmigea WSederenti 
stehen wäre« 



' lOBOÜm wir das Ganse der Objecte nicht bloe 
\ alt Fhroduct» eoBdern nothSn^endig . zugleich ele ' 

prbductiv setzen , erhebt es eich für una zur JSJatur^ 
und diese Identität des Products und der Fra^ 
dueHviiäS' und nichti ^fi8e«^ ist selbtt im gemel» 
nen Sprachgebrauch durch ^^n Begriff der Natur 

bezeichnete ^ 

* . ■ * 

Die Natur alt bioftet Froduet (natttv« nttutatiQ 
kennen iwir Natur äk Öhjeet '•(tof-' ^iete' eflei« 
geht alle Empirie)» Die Natur als Froductlvität 
' (natura n^turant) .niennen wir Natut ^als Sui^t^ 
Cauf 4ieae alt^ in geht alle Theorie). ^ 

Dm dat Object. nie unbedingt itt , to mub et* 
wat tchlechthin NichtobjectlVet in «dh» jf^atur ge* 
tetzt werd,en> dieses absolut Niciuobjective ist 
cbeik jcnt ikrtprün^liche Froductivitü^ der Natur. 
In der gemeinen Anticht verschwindet sie über dem 
froduet; in der philosophischen verschwindet 
umgekehrt das Prodact über 4^r PröductiviUt. 

Jene Identität der Froductivität und des Fro- 
iacH^ im "urtprünglUhm fiegctü ,der N^r wird 
ausg^rMlt durch die gewi5briliehen Anfi'c&teA der 
j, Natur als eines Ganzen » das von sich jseibst die Ur- 
Sache sngleidi ^«fl: dSe Wirkung und in> sekktr 
(dt^rch alle Erscheinungen hindurchgehenden) Du- 
jdicität wieder identisch .itt* Femer ttiaunt mit 
diesem Begriff übeirfli& die Idestitilt des Ideellen und 
Reellen» die im BegriÜ je^cs Naturprpducis ge- 

• , dacht 
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4iCht wird , nvtA in Anseluitig %t1clier allein auch 
die. NatHr d^r Kitnlrt^egegifii gesetetNverdenlcaQn« 
ibkhan ^enn 'in d«r Ktt^t iAer4l^^d^r ilaat. iet^^ 
'Ciitwurf tj^r Ausführung vorangeht, «o ßind in 
d«r N4tiiir i^tlfttebir BisgriBP Und Tbät ^iifeiclizeit% 
-tiM «ifts , dl^r Begriff ge^ iuhmUc^artn <5a% !^'f'a- 

-dilet und Urst sich nicht von ihm irciaiieki. 

. « • • ». • 

Diese Identität wird aufgebohen durch die em- i 
pimche Anäicht# welche. in der Natar nur die /i^ ir- 
kitng erblickt, Cobgleich wegen der beständigen Aus- 
lieh weif ung der Empirie in das Feld der Wisaen* 
•chaft selbst in äer bloe empirisdien Physik Bfaxf* 
men gehört werden, die einen Begriff von der Nl|« 
Itiit* als Subjject voraussetsen » wie B.: die Natur 
.Wählt den Kürzesten Weg; die^ Natur ist sparsMp 
' in Ursachen, und verschwenderisch in Wirkun- 
fen); i^icBefbi. wird aufgehoben durch die 3]^€«U* 
tion, welche tn d^ l^atur hur ^ Ursß4^c er* 
bückt« • ' • " • . ' 




, Nur von dier. Natur als Object -liami nnün sif^« 
di|[s sie z\r^, nicht von der Natur äls Subject, debn 
diese ist da^ Seyn oder, die ProductivitMt selhM.' ' \ 

' ' Biese absblute Productivi tat soll in eine ena« 
^^ffhl^ie C^iitr «Mrgl^ett. It^toe^fT diA absoluten 

Productiviiiät Wird tier Begriff eirier i/IeeiUn Un- 

' ^dticbkcAt g(*«idit. I»e l^e^lie Unendlichkeit soU 
^u €taet^%tfiptik'0äfteii ^eVdlci'u ^ 

' ;B 4 Aber 



Aber empifischc Unendlichkeit Ist ein unend- 
liches, VVetdiSn. — J^ede uuei^dUqjUj ileihe aicbts 
ala OacBieUnng einer intelleaaellen oder iderfleh 
Unehdliciiküit. ..Die ursprünglich unendliche Reihe 
(de9 Ideal aller oncndlijchea.K^h«ii>i6t .die/wörinii 
unsre intenectiielle, Unendlichkeit sieh evolvin . die 
Zeit. Die ThäUf^Kcit, welche diese Keihe untec- 
hält» ist dieselbe, welche unser Bewufstseya unter- 
hält; das ßewnf<iiseyn aber ist stetig. Die Zeit 
j^so ; als £volution jener Th^tigkeit .kann nicht 
dnrch^ Zasammensetzung erzeugt werden* D» 
nun alle andern unendlichen Reihen, nur INachah* 
mnngen der ursiprünglich - unendli^n Reihet der 
Zeit ',- sind , so kann keine unendlidle Reihe anders 
als stetig seyn. Das Hemmende in der ürsprüngU- 
'dien Evolution (ohne welches diese mit nneiadlicher 
Geschwindigkeit geschehen müfste), ist nichts an- 
ders als die ursprüngliche Reßexioni die Nothwen* 
dlgkeit der Reflexion, auf unser Handeln in jedem 
IVloment (die beständige Duplicität in der Identität) 
Ist der geheime Kunstgriff, wodurch ünsex Dastjrn 
Dauer erhält, Die absolute Continuität*exi«tlit 
.also nur fiir die Anschauung, nicht aber für dio 
jüeßexkm* Anschauung . und Refiexioti sinid. sieb 
entgegengesetzt. Die unendlifhe Reihe ist sietig 
für die produfiiiye jänscj^ßumfg 9 unterbrn^ch«! und 
ttusammengeset9t für dif Reflexion« Auf dleatm 
fj^iderspmch ^9 wischen Anschauung und Reflexi- 
on bernhen jene Sophismen » . wona^ di# ^ögUcii- 
keit aller Bewegung l^estiitten wi^d« und welch« 

^urch 
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durch die productivc Anschauung in jericni Moischt 
güdifK werden« Für dieAuichaaung z.B. ^etchieht 
die der Schwerkraft mit ^llhonm^tieT 

Continuität; für die Reflexion ruck - 'und stofswei- 
ae, Daber atnd alle Ge»eiM der Mechanik wodurch 
daa, was etg^ntfich nur Öbfecf der productlven An- 
.adiauung ist« übject der Keilexion wird, eigentlich 
nur' Qeatfse 'Hat die RefiexiiHi. -Dalier 'di^nfer- 
dichteten Begriffe der Mechanik; die Zeitatoment 
in .welchen die^ Schwerkraft wirkt, das^Gestta, 
dafa das Monaeni der Sollidtation unendlich klein 
ist, weil sonst in ^mliicher Zeit eine unendliche Ge- 
a^i0^indi§keit erzengt w$rde;Yi,.a» f* Daher endlich, 
dafs keine unendliche R^ihe In der I^atbematrk 
>virklich als etet^, ^o^dern nur als ruch*uad «toU^ 
weise fortrückend vorgestellt werden kanp» 

« 

Diese ganze- Untersuchung über den Gegensatz, 
»wischen d«r Reflexion und der Pfoduciivitdt äer 
Anschauung dient nur» um den ailgcuit^inen Sdiz 
^ daraus abzuleiten»' dafs in aller. Producilvitat nnd 
jl|ir in ihr absolute Contimität tky * Welcher Sa'tz 
wichtig ist für die Betrachtung der ganzen ISacur» 
da z. B« daa Geaets». dala in der Natnr kein Sprung*, 
dafs eine ContinnitÜt der Formen in ihr'sey u. s. w. 
auf «die urq^NrüngUche Productivität der N4ti|r ein- 
gesehr9^< wird; in welcher allerdings Coatinnitit 
aejn muTs , während auf dem Standpuncte der Ke* 
, ^exton in der Matur alles gesondert und oAne C#i^ 
tinoität, gleidisam neben ehiandlBr gest^ßUti ^«rst^ei- 



mBo mCi, aabtr .iwlf Wydfii Hldbf geben mlimn, 
aowohl deiienj welic^e die Continuiat io der l^a-. 
tm» SB. 4ev orgeaiiM^tMO Jyehaifptefi» :^. JeaifH 



welche eie läagnen, nach der VerochicdeDheit de« 
Suodpuncü» auf welchem mhbeyde befinde» ^init 
«tanü cufleiisb der Oegüisats smtofaen Ürnai^lHhir 
und atomistischer Physik abgeleitet isjt« indeis, 
wie akk bald mtAgpa^ifmi, beide etdh mnr tladweh 
. iui|era<iieidi»i ft ^ab jen^ aiHsdeiii' SMidpunct :4er 
AvLschauuust dieaeaaf ,dem der Ji^^texiefi.itehL 

DIeüe iill^elÄeifli ^MbS^t Vcfrettsgeser^t 
können wir sicherer 2sa uoriserm Zwecke gelabgeti 
luid den inneru ^Orgänitmua tmscai^ ^^atetifii 'attteol- 
aüderlegen. . . ; 

a) Ini Begriff däa Weitieitf wird der Begriff der 

AUnajiiigkeit gedacht. Aber eine abtolute Producti- 

▼itlt wird empirisch sich, daratellea als ein Werden 

« ■ - . ' '- 

^jnit unendlicher Geschwindigkeit, wodurch für dia 
Auaohauun^ nichts reeUes entstehe 

(Da die Natur als nttendliobe Brbdablii^i'ei- 
•^gnvtttch «Ii in «rhendlieher EvolticfiMi bä^gäKxm ^ 
•*<Aa<^t werden mu&, so i5t das Besteben, das Ruhen 
flwr 'titifeiirprödiicte |deir ^%auia€b|i|i aut BO ni^i^a 
alisoi'dteaiitiheh/ mridern mÄr ili«;«iue ETohitlM 
-^IDit unendlichklein^r Geschwindigkeit oder mit im- 
«mdlicher T^dülit ^^^auätfUen. Ibef i bis Tatst iit 
kiicht einmal dlp^£tra|liKion mit endlktor geschweige 
^. < •> denn 



♦ 
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d«B|i mit unendiicbkleincT Geichwindigkeit con-^ 

b) Dafs die Evolution d«r Natur mit endlicher Ge- 
•ciiwindigkeit geecbebe ufid eo Object d£r Anecbaii- 
uiig werde , i$t nicht denkbar ohne ein ursp^i^ng« 
lichee Geb^mmueyn det Productivität« 

c) Aber ist die Natur absolute Prpductivität» 
'Vo kann der Girnnd dietes Gebemmtiejrne nicht aii* 
yitfr ihr liegen. Die Natur iit ursprünglich m^jr 
^oductivität» es kann aildo in dieser Produciivitäl; 
pichte beetinuntee seyn^ (denn aUe Bcetimniang 
ist Negation) , also kann es auch durch sie nicht zu 
f roduaen kommen* — , Soll ea sa frpduipten kom« 
men , so mute die Prodnctivitit aue einer mibe« 
atimmten eine bestimnUe* d. aie mufs ^<i>4^ 
ProdnctiyltSt aufgehoben werden«' Lüge nnn «der 

, Bestimmungsgrund der ProductivitSt aufser der Na- 
für» ao wäre die Natur iiicht ursprünglich , ab^ 

' eolutie ProduGtivität« ~ ks ebll alierdinge in dieN«-' 
tur ßestimmtheit d. h. Ne^ativität kommen, aber 
diiieit#geiivitiU tmätTa Ton einem hohem Statidpoiili^ 
te engeeehen wieAv Poeittvitit sejm n ' 

* « 

Ii) Aber ttllt ider «rand fUM GeheiamtaeyM 

in die Natur selbst» bo hört die Natur auf, ret^nit 
id^ntUdU SU aeyn« , (Die Natur» insofern eie mir 
Srodttctiviat tat, iat r^ine MentMt, und Utk 
eich in ihr schlechterdings nidlta^ unteraeheiden. 
r* Soll' 



Soll in ihr ctwae nnterschioi^en werden, so mufs ia 
ihr die IdenMiät aufgehoben' werden/ dte Nntar 
' mub nicht Identitäi; sondern. Dupiicität eeyn. 

i 

\ 'm 

g « ' * ' - . 

,DIe Natur mufs ursprünglich' sich eelbit Object 
werden,, di«ae Verwandlang des re»4e^ Subjtets la 
ein Seihst ' Ohjeet ist ohne ursprungUche. Jint* 
iweyung in der Natur seibit undenkbar. - ' 

Diese nnplicität läfst sicfi also nicht weiter physi- 
kalisch ableiten« denn als Bciiin^ung aller Natur über 
haupt, tat sie Princip aller physikalischen ErhUrang» 
und alle physikalische Erklärung kann nur darauf 
gehen» alle Gegeosätzet die in derNdtur erscheinen« aaC^ 
jenen ursprünglichen Gegensatz im Innern der NattUTt 
der selbst nicht mehr erschritity zurückzuführen. — 
Warum i$t kein ürsprängüches Phandmen der Na* 
iur ohne jene Dualität, wenn nicht in der Natur 
ins uneudUche fort alles aich wechselseitig Subject 

und Object , und die Natur ursprünglich achon Pro- 

*» 

äact uud producUY zugleich ist. ^' 

■„ • • ' * ■ , - ' 

. . e). Ist die Natur ursprünglich DuplicitSt, so 
Igyiisen schon in der UTsprön^Uehan Prdductivitit' 
»der Natur entgegengesetzte Teridenzen liegen ( Der 
positiven Tendenz mufs eine andere » die gleichsam . 
luatiprodttctiv- , die Piroduction hanormehd ist « tge- 
gec)gesetzt werden; nicht als die verneinende, sonr 
dem . als.die -ncgadire, die mU jantgagengaaatäta 4if ' 
•raten ). Nur' dan« ist in dar Natur des BegrSiisM^ 
jseyos ;ttnaracbtat keine Fassivixiitt wann auch das 
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Begränzende wieder poiitiv utid ihre nrsprüD gliche 
Duplicität oia Wid/e^treit reell e^tgegeu^eä^tzUr Tea* 

f) Damit es zumProduct komme« müssen diese 
cntgagei^gl^eurieiiTeiideiisen susaniinexitireffen, Abec 
da 'Sie als gleich gesetzt werden > (denn es ist kein 
Grund.» sie. als ungleich z,u setzen), so werden «ict 
wo sie zusaknmentreiFeD « sich wechselseitig an «in- 
ander veriiichten , das Pioduct ist aUo o t und es 
kommt abermals nicht zum Jproduct. 

Pieser unvermeidlidie obgleicb bisher eb^ 

nicht sehr bemerkte Widerspruch; (nämlich, dals 
das Product nut , durch die Concurreaz entgegenge* 
eetzter Tendenzen entstehen kaVin, diese entgegen* 
gesetzten Tendenzen aber sich wechselseitig vernich- 
ten > »- ist nur auf folgende Art auüöbbar : 

■• • 

Es ist schlechterdings lieinJ?ej^e/ztf72 einesProducts 
denkbar» oÄ/ie rnn j^eitimdif^es Heprodueiri werden^ 
Dae Prodi^ct mufs gedacht weidlett ä/> m jed^ ßfo^ 
viciit vermchtet t und mjedfm Moment thu repro* 
düqivt.. Wir sehen irickk dgentlicfa das Bestehen dei 
Pimducts, sondern aür d^a beständige Keproducirt- 
werden. 

(Kf ist ohne Zweifel sehr hegifeifiich, 4a(a dieBeihf 

I — I I unendlick gedacht weder =: i noch 

= o ist. Aber tieie^ liegt der GUund , warau dies« 
Reihe ü&eiidlidi gedacht s } la;.^, j|U ia| fiiae abso« 

luce 



lute GfQi(§e(s: i) ^ie in dieser Reihe, immer Vernich» 
tet» immer wiederkehrt # und durch dieses Wieder* 
lehren nicht sich selbst eher, tdech das Mittlere zwh 
sehen sich selbst und dem Nichts produ'cirt — Die 
Ne.tur als Obfect ist das in einer solchen tmendUchen 
Keibe zu Stande l^ommende und r: einem 'Bruch der / 
ursprünglichen Einheit » wosu d^e nie aafgdiobene 
DupliciUt den Zähler abgiebt). 

g) Ist das Beistehen des Products ein bestSndi» 

ges Ueproducirtwerdim , so ist auch .alles Behnrren 
pur io der Natur als Ohjeci^ in c(er Natur ab. 
jea isK nur lu^endliche ThätigkeU: 

Das Produc^ ist ursprünglich nichts als^eio hbh 
fser Funkt • btobe Oi^nze , erat iüdem die Natur ge- 
gen diesen Funkt ankämpft, wird er zur erfüHLeu 
Sphlre, sum Pritduct gleichsam, erhob^. (Man 
denke sich einen Stro^, derselbe ist reine Identität^ 
vre er einem Widersland hcgiegnet«. bildet sich. ein 
Wirbel« dieser Wirbel ist nldilsJPestaieheodes '4 een* 
dern in jedem Augenblick Verschwindendes» in jedem 
Aogenbliclfr wiiMler JBntftnhendas. In der Nüm 
ist ursprünglich nidlis eu unterscheiden ; no^ 
sind gleichsam alle Producte aufgelöst ,und unaicht* • 
bar in der allgemeinen Psoductivilftt. ' ICrst weoik 
die Hemmungspunkte gegeben sind, werden sie all- 
tnShlig abgeseuti und treten aua der /aUgemeiaen 
Identitftt hervor. ^ An jedem soleliem Punkt 
bricht «iciidM Strom (die FroductiviUt wird reniicli- 

I 
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\et)t aber in jedem Momirnt kommt 
welche die S^Ure 



Die NaturphUosephie bat nicht das Productire 
der Natur zu erklären , denn wenn sie dieses nicht 
nriprunglich in die Natur aatat |^ eo wird, sie es nie 
' in die Matur l>riiigen. Zu erklären hat sie das Per* 
manente. Aber dajs etwas in der Natur permanent 
wetder ist e^htt du? e\i8 jenem Ankttmpfeo der 
Statur gegmt aUm Permdnmtz erklSrbar« Die Frcidtt* 
cte- würden als blofse Fank^ erscbeiaen, wenn die 
Netut nkbt dhreh ihr Andringett a^bat ihnen Um« 
fang und Tiefe gebe, und die Producte selbft würden 
nvx einen Moment dauren » ¥iwnn die Natur nicht in 
J^dem Moment ge^en aie andränge» 

k) lenea ScbeiopiMnct , des in jedem Moment 
reproducirt wird» kann nicht ein wirklich unendii- 
chee Piodnea aeyn , denn sonst iMrde die Preducti« 
vität sich in ihm wirklich erschöpfen; gleichwohl 
kann es auch kein endiicbee Product s.eyn , denn ea 
ist die Kraft der ganeen Natur» dio sieh 'darein et- 
gieCst« £s is^üit^e ^Uo e;^dii^cj^ und unendlich zu* 
g\e|flt seyn» es mi^ste i^ur ac^inbar «ndli«kab«r 
iu uAa^^U^r J^iitiwichJlmg spj^q. 



» 
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Der, 



r 



*Der Punct, wo dieses, Product fittprüngUch 
. hinfällt* ist dtr aligemeio« j^mmungepttDCt 
Natüi^ der Punct » Ton yio $u$ afio fivol^tionr dtr 

Natur beginnt. . Aber dieaer Punct liegt in der Ksi* 

.1 

tiir* to wie si^ evolYirt ist» nicht da od&c dort» son- 
^ dem iiheraÜ^ ,wo ein Produkt ist» . 

Jenes Product ist ein endliches » aber da die nn* 
endliche Pxpductivität der Natur in ihm sich cqncan« 
triTt« ssttls es dien Ttieh auv ünendttcheii Entwicke- 
lung haben. — Und so gelaugten wir alhnählig und« 
dnrch alici bisherigen Zwischenglieder siir Constra- 
ction jenes' unendliche«! Werdens, der empiniichen 
DajS^i^lung einer ideellen Unendlichkeit* . 

Wir erblicken in dem « was man Natur nennt 
(d. h. in fieser Sammlung euazelher Obfecte)' niloht 
das Urproduct selbst sondern seine Erolution , (d^-- 
her dsor Hemmimgf punct nicht emr blistb«n.ka]«n)« ^ 
Wodurch EvüttUion wieder absolut gehemmt, 
is|,, .vi^as geschehen mufs, w^];^n es zu eioem lixir« 
tea Prodn^ honmien soll » ist noch iiicht erMacti *— ' 

^ Aber durch jenes Product evolirirt|sich e^ie ur« 

sprünglicUe Unendlichkeit, diese Unendlichkeit kann 
nie abnehmen. OieGrörse» welche in einer uneudli- 
chen Aethe sich evolvfrt, ist in jedem Pnn|Bt^deT 
Linie noch unendlich , also wird die Natur in jedem 
Punet der £ToIuiioh noch unendlich seyn. 

Es.ist nur £in ürspränglicher Henuniuigspanc( 

•der ProductiTität» aber es können pnzählig^ Hern- 

mung;e« 
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znungfpuncte der JEvolution gedacht werden. Jeder 
tischet Punct iat nn« durch eia Prodact beseScbnet» 
aber in jedem Puuct^Mr ETOInllon ist die Natur 
Bocb unendlich, also ist die Natur in jedem Pro-' 
duct noch uneodiich» und in jedem liegt der Keim* 
eines Universums. i 

• • • 

(Wodnrch der unendliche Trieb im Product ge- 
bemalt, ist noch unbeantwoittei» Jene ursprüngli« 
che HemqitMi^ in der Produktivität der Natur,* er*-" 

klärt nur, warum dip Evolution mit endlicher Ge- 

r 

achwindigkeit,. nicht aber» waitfm eia mit imenct,' 
lidi;Meiner geacbiaht). 

• > • * * 

i> Daa Prodact evoMriaich in^a nnendllche. In 

dieser Evolution kann also nichts vorkommen, waa 
nicht noch Produ^ (Syntbeaia) wäre, and waa nicht 
in neuflfFactoren zerfallen lännte, deren jeder \yieder 
aelneFaqtoren hat. 

Selbst durch eine in*a unendliche fortgeaetzte 
AnalDraia alao könnte man in der liaiar auf stfchta 
kommen $ was absolut eiufacb wäre. . 

*3 Bin RfiHpder. n^ck Ittlian vHAt die Bemerkung, 
dafs »n ' deiii gtofsen Obelisk zu Rom die ganze Welt- 
> gescliiclue iicli demonstriTcu lüfet; — so an jedem J^a- 
turproduct. Jeder Mineralkürper ist eiu Fxagmetit 
^ der Geschichtsbiicher der £rde.^ Aber was istd^eEt« 
de? Ihre Geschichte itfe Terflochteu in dir Geschieb» 
te der gansen Katur, und ' so gelitvöm Fossil dnreh die 
' gsn** anorglsche und öiiganische Natur herauf bis anr 
GescüicUte des UniversuiDS — £ine K^tte. 

O ' • . 

I 



/ k) Venk^ mnn ß^h aber die Evolution alt 
▼oUjMidf^» (obgjUidl Wim$ Yoltejodec aeyn kaan>* aa 

4^a noch PjTQd^ i^t» ao^dew aijit. hey. dem reia 



£a. enuteht idi« Frage» ob .ein Leutea der hju 
d(|a melMr Si^itypii^» aoodem Umche alles Sab> 
- etrata» nii^ht ^i^br Pi;odua» aondern absolut pro* 
> iat» in dfr.£r6ibniog niclit vorlKimme» 

Änn iBt .«ndc^okb^r » aondern »ufi^ wnigacen 
eipb .nuc^^eiac^ l4M#.t 

1} Da ea den Character dea unbedingten trägt, 
müraMi iich 4iMriwMen ele etavM. dea, obgteida 
eelb9^ nijcht im R^npil , doch Princip aller Raumer-» 

Was den Raum erfüllt, ist nicht die Materie, clenn 
die Adaterie iat der erfüllte Raum edban Wae aleo 

den Raum erfüllt, kanp nicht Materie scyn. Nur 

ijif». iat iip(k ILaum^t JQMihi «Ue ^ii jel^j«. 

Es ist Ton aelbat klar, daU von dem, wae, 
. nicht im Raum ist^ auch keine posifive äntaere Ati- 
athanong mdjgUch igt. £» müfate aUo wenigsiens 
n€gmUv daratelihar aejn« Die« geschfeht auf Fölsen* 
deArt. ' ' ' 

Wae im Raum f^, iai %l§ eolclhfle mechaniecli 

nnd chemisch zerstörbar. Was w.sder mechani^h npoh 
chemiach ser^törbaj ia^ mdlke elao>^!fcf^ d^ Rm* 
mea liegen. Etyiraß An^JS^im^mms 4ei IfiUie Grmid 

allM 
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andere ausgelöicht werden kann» so getchieht ei 
d6cb not in eiiitm dtitttn IPrbdkici Q an: Aseien BJuU 
^hmg tmd UtiterhUtung A und B» (die entge^eng«* 

tctsien Facioren ron C) iortwirken zniiit en« 

* • / 

Aller diesem unzerttörbare^ was nur als teinä * 

MiUtksUM dtnkliar Ist» ist als Ursach« aUaa Sab« 

strats zugleich das Princip aller Theilbarkeit in*s 

uuemllicha* (£ia üt^rpfit ins uoeodiUcha fathailt^ er^ 

lBlte;mii aainem Uainit^ Thaü aocli l|i daaadbjBm 

Orade dtU'Kaam}« 

Was also rein productiv Ist» ohne Proäuct 
susefn» ist nur der latote Grund der QuaUtät. Abaü 
Jada Qualitilt ist eina bestimmtat dia ProdactititSc 
aber ursprünglich unbestimmt. In den Qualitätan 
^rachaint also dia Prodoctirität fchon ajla gehemmti 
und da aia in ihnan ilbarhaupt am urspränglichstaii 
arscheint» arscheint sia in ihnen am ursprüngluh* 



Uiar ist dar Punctt firo unsere Votstallttngiatt 
▼Ott dan Vorittf ungsartan dar hisgemain ao gananii« 
tau djnamischan Physik s^ch trennt« . 

U^isera Öehauptung iaf kurz gesagt diese l WM- 
ra dia unendlicl%£voliitioiik dar £4atuff vMm$d4tt 

MitiögiiA bt) I sb iMitdar UM iiitUlkiL Im 
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sprüiiglidit • uad. einfaclii« Ac^wuiii odar w^^ft e» 
er]au)>t ist» «o Bich aussudsxicliea» in' einfach« Pro- * 

cluctivitäten. Unsere Beliauptung ist also .tiicbt: 
£a gtbe in der Natur aq)che ein%lie Acttoneoit so» 
dem nur sie seyen die ideelUn £rl(l^rung8grande . der 
Qualität; diese £ntelechien lassen sich nicht wirklicli 
znl^iigem 9 sie existiren nicht. Zu beweisen ist also 
hier nicht mehr, als behauptet ^vird , nämlich dals 
•olche ur^rünglicbe 2?roductivitäten gedacht wer- 
den ' müssen'' als £rklSrnnesgriinde aller Qualität.* 
Dieser Beweis ist folgender ' \ 

Dafs nichts, was im Räume ist d. h. dafs über- 
haupt nichts mechanisch einfach sej , bedarf Weines 
Beweislü/ Was also 'wahrh'af^ einfach ist» kann 
nicht im Kaum sondern mufs jenseits des Raumes 
gedacht werden* Aber jenseits des Kaiims gedacht 
Wird nur die reine Intensität, Dieser Begriff der 
reinen Intensität wird , ausgedrückt durch den Be- 
griff der Aktion« — Nicht dasEroduct dieiTer Action 
ist einfach, wohl aber die Action selbst abstrahirt 
Tom Prodnct » und diese mufs einfach seyn i damit 
das Produet ins nnendSche thetlbar. sey« ' Denn 
wenn auch die Theile dem Verfchwinden na)be sind, 
muis die Intensität noch bleiben* Und tliese reine In* 
tensität ist das, was selbst bey der unendlichen 
Theilung das Substrat erhält. 

Wenn also Aton^istik dio Behauptung i/|r» -wel- 
die etwas Einfaches als ideellei^ Crklärungsgrund 
der QuaHMit^ behauf te£^ so ist ir^if ^e Fh^psf^phia 
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Atomistik. Aber da iie das Einfa^che ih'et^is setzt» 

« 

das 'iMr pirotoetivisit^^bm PzcrMEt'ku $ifÜ9^w Ult 

sie djitamiscJie^ Atomistik, 



t. 



5o viel ist klar, dafs wenn man ein absolutes- 

letzte* was übrig bleibt, etwas seyn mufs, was aU 
Um Z&[p^n$p. ajisolyt^ ^widersteht» 4«^^»*cUa £ia£^ 
>c^e« ' Aüer. daa- Eütfaishe läfst aich nur ^ dynamia^ti^ 
^enlien , iind als solches ist es gar nicht im Kau ms, 
ifit alap^ aoflT keine Anachauiifig^j^T^e^ .ipöjj^cl^ 
als dtmb sein JProdufif £a ist fiir dasselbe auali ' 
Jieln Maafd. gegeben, als sein Fro4uct» Denn tgIu 
gf4fl^^iat;ef -der hioü^. JnsaU s^iii^ CfodLuctf (wie 
dei Psnict n^urAnaalz suv.Luiie ist), mi^ einem Wor^ . 
XftV^ <^tele«bie« Aber .^as i^cht an &ich selbst» spnr 
idenar iMir. petnea^ f /oducte erkanjot ivix4 

j^lecbthin «w^/ir/jc^ erkannt. Mufs also jede ut* 
^priu^Udi^ vQ»alit|t f»^ ..Qualität^ ^ (jf^t .ei»ya alf ' 
iSttbatnit, desL^ie -Qualität blotb^inhäria) g^dadil 
Vfirerden^ als reine Inten^itätvf .XCine ^cti^^ ao &iu^ 

5QiVÜUllteBf übfirha.^ irar^daa .ab^a^i^^aini^ 

« » • * • .• _ 

•^serer Naturkenntnifs , wovon keine ConstractiM 

möglji^h ist, und in Ansehung. .wekber der Natuc- 

phl^osephie nidtta üthtj^ bleibtji ^;^tr ^.weist -dab . 

fie die absolute Gränze ibrcr Con^lrqiftipji find«, ^ 

Die Frage naclt dem Grnnd^'der -Qualitöt setzt 
*die Evolution der Natur als vollendet, d. b. sie setzt 
«ttvaa blofa geM'i&teii. Vtiraiha • Sann daher 

auch nur durch einen ideellen ErkUhrongsgrund bc- 

C J ant- 
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•Btw6vt«t Warden. ^<na Vttg9 niminl Am Stand- 

mg Wcibw-~ 

(EtnifAr abarMartogleidkbiräiarkr^arfM, dafSi 
vreon dar ErliläningfgTiiiid der Qualität als ein ideel- 
"kr TOf^MteUt whd» nur ^ dtr £rlii|ltihg'd«r Qualle 
tlt» in •<> fetn sie absolut gedacht wirdvdle^de ist. 

i$t nicht die Rede von dar Qualität , insofern tia 
> W dyhakuSacbaii Broaaaia iicli s«^ ' Tür M 
Qualität, insofern sie relativ ist » giebt es allerdinga 
cinan£riclilriiiiga»tii^d'BMlmmiingagnind} «ViaQüa^ 
Utit tat itakti beadfBmt'dtif^ dl« antg^geogMftita^ 
mit dar aia in Conflict gesetzt ist , und diesa Entga- 
VMisabviig ^iat aalbit #iedar bmUmt diu^ aiM 
tohfera Entgegensetzung, tmd so int ' unendlicha ' 
^mäck% ao , daft • wann jaaa aligamain« Otgaiai«^ 
ttoir aHft adfla^ar »tfnbta, aucli' aAa Ifaiarla ta 

dynamiseba Untbütigkeit • d, h. absoluten Mang^i 
dar Qualiüt mriiclialnlian wMe. ijfiHMt hft 
'Hrtna imiiar¥dt«iiB^dai> Mataifift; - dAv^^ ^falk 

aalbst wacbieUieitig erbebt)« £• vvird iü derFolga 
btirfafM-i ^diuTa- daa- djmamiaeha Proabfe ^alA: 
-grSttartar say für )ada einzelne Sphäre, we^l nur-da» 
dufcb le^ta Baatabungapunkia für dia QaaKHiM^ 
laimnKifi^f ai»tfit<dl^, . lauf ^Bifgränzung dat< dym« 
mischen Professaa • , d« h. dia« aig^ntlicha Q^alitaif* 

»?f •<»JWh:i!{alfi}ij4ia^Yftte^ ilamr übarbaupi 
- ^ 'I aciblcdii- 

♦ 

4 • 
t 
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•flhjUdMJiki iMtMniBX wird, und cUcmb negmtWeitlt 
ds9 «inzigt iü den Ditif «n miMriegb^rii MeA 
nichts nberu^ltigte. — Die absolutevRelaiiviiät aU 
1er QuAHiät läbt «kh ailt dem ekctiriKiite Terbftli* 
nifs der K5rpi$r beweiien , da derselbe Körper« 
eher nüt jenem positiv« mit diesem negativ ist, und 
linagehehrt* Nut^ möchte es aber künftig Wobl^ b^. 
dbiii' Sate' (wacher auch schon Im kntwur/ Hiigt^ 
bleiben: AtU Qnmlität ist iS»Uctrieitätt und umge- 
kehrt die Eleitntitkt eines Hörpefr isi imJk setm 
Qualität (denn alle Qualitätsdifferahz ist gleich der 
iUectricttätsdi&reiiB und alle Qualität ist raciudbai 

' anl Eleccr ksitat.) Alles» was üärmia sfloMb»! iat;^aeii^ 
akbel iu\ engsfu Sinue d«s Worts , wie Farben » Ge- 
a^iinaak u. %• w.) ist ohne-4w«iM tSkf lins aettaibel' 
siur ifurtfift Etoetricitat , und die'em^ig unmittelSmt' 

. M ii^lble itoöchte wohl die EleCttrkität.seyn wov^i; 
auf flchpa 4ta eUgi^mf ini PqUMI jiodia . «iitlsiM; 
(£ntvv. S. 185.) führt, da in der Matur algantlidl. 
mr £ina &uall|äfe ist. Im ^iTamsmmreduiirt dier» 
SensibilKtllt ala Ke^igena alle QuiStlt 4er KörplBr«': 
für welche sie Reagens ist, auf £ine utspriingliche 

Uif^fifiye. AUMMi|ier, die in eunMiltette üterhuu^ 
dfti Gaachmackeis qiei :dei^ Otasiditi-SiftD alSciveiiv 



ibra 



•)*^VZfff ^rtgi i61l^h auf Gete/^eiiltcit der Sinnetafl^ectisn 
' 9UTth. GnlVäiiisitiiiy : „Köi^nre daitf electrisclie rioidiurii* 
f aidtt dl« iteMiMUMMr UtsAdid GMe&mad«' 
«eye? neenie af>B#obt dis dat. 8aiisa|iee aBaif 

. sedain Siniia sajn,?.** , , 
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i^re DIE€rcnt s«7iODSt noch 80 grob, 8i|id alle entwe- 
der akalkcll« .oder Moer, erregten negntiven oderpoti»- 

tiven Biitz und hi«r immer erscheinen sie in einer hö- 
hern, »h der bitifs cbemUcfaen Polens tbätig. 

t 

' Die Qualität absolut gedacht ist incon^tructibel». 
"«fei] Qualität überhaupt iiichia abaolwtef iat, und 
es überhaupt Keine ajutere Qualität . £iebt, als die« 
Welche Körper wetbaelaeilig«. in Bezug auf einander 

Ecigen, und alle Qualität -etwas ist, Termöge 
dessen der JxDruer gleichsam über sUhjeUfs^ geko' 
reif wird. 



' AU» -bitifcr^ mrtemomnifene OD»etrac}üon der 
Qualität redncirtsicb auf die beyden Versuche : Qua* 
litätbn dusch &gUfm aueradröekeo; alao fär jede 
NarBprüngliche Qualität eine eigenihümiiche Figur 
in der Natur aulunebmeui oder aber die Qualität 
ikmAk^mnahftiseJU Formeln (wo Attractiv - und Ke» 
palfiiv • Kraft die negativen upd positiven Gröfsen 
desu geben) '»iianttdrüclito« -Wegen der Nichtigkeit 
«urii dieses Verauche kann man aidi am l^äreesten' 
Mi die Leerheit der ihm gemöfsen Erklärungen be* 
rufisn. Daher wir tini hier auf' die'einni^ AmlMP* 
kung einschränken , dafs durch die Construction 
aller Materie, aua den bejden Grandkräften s war Ter« 
acbiedene Dichtigkeitsgrade, nimmermehr aber ver» 
a(^iedene Qualitäten als Qualitäten construirt wer* 
: den » denn obgleich alle dynamiachew (f ualitattTen) 
VarSn'dernttgen''anf ihrer tiefsten Stuffe als'Verilnde* 
rttng|en der Grundkräfte erscheinenj jbo erblicken wie 

' ' • auf 
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^ aof/jen^ klaffe dcnch ^urdas-PFodufifc des Vüq^mm, 
nicht "Am Fro4efs sMst^^ und jeae Vertlifcdintig tA 

aind das zu Mrklärcnde^ der Erkiärungsgrand alsa . 

nmb ohne ZwaiM in ctwM hilbtnii ge«iifili«itwiK^ 

Es ist nur ein ideeller Erl^larangsgrund d.er Qua- 
lität möglich» i|^eiL dieser ErkiämngsgTuniC seibat 
etwas 'blob Ideelies TOrauaaetzt^ _ Wer nach dem letz- 
ten Grund der Qualität ixd^gt^ stizt sich in ^^n Aiy» 
fangsponht der Natur surM4«l$. Aber wOtlst .dtpaei^v 
Anfoiigspunkt , und besteht nicht alle Qualilät ebei\ 

dariam , dab 4>e Materie durch die «Ugeipei^e Ver- 
kettung verhindert wird, * tia.ihre UraprungUchh/Blt 
Mrückzukebren? - . v r ^ 

-Von jeaei^a Punktej^uat^^ Ji(^%xion.U|id*4n^, 
ediaiinfag sich trennen, welche Trennung aber selb^t^ 
Xiur unter Voraussetzung der vollendeten Evol^tioxi 
illöglich ist« trennt sich diePhysik in die befdetic^t* * 
gegen gesetzten Richtungen^ in welchesich diebejdea« 
Systepie* daa atemistische und das d^naauschei ge- 1 

Aeth haben. < 

« 

Das iynamUph^ System läugnet die absolute 

Evolution der Natur, und geht von der Natur als 

Synihesis (s der Natur als Subject) au der Natur aU' 

STofntiOn,(sir derlAtuT alsObject)t das atemiiüscha^ * 

System geht von der Evolution als deoi ursprünglit. 

eben zn der Natur als Symhesis; jenes vom ilt^tead» 

punkt der Anschauung zu dem der Reflexicm» dieses 

vom Standpunkt des Eefiexion zu den^ dssAiuich^uunf 
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BiydtmAtttrigon 8ind gleich mftgUcfa. Iftnilrdi« 
Attdfvb 'Mäi$. Mfnbiifr tkk imnsh dit Aatlylia^fth 

im dleSynthesis» so wie durch dieS^rnthetis auch wie- 
4ir4i0iin«^a findäp kiraa« Aber dtoAntl;^» tich- 
tigiat» «rkcnnt mall nur damil, dafa man voa ihr wiei» 
der auf dieSyntbesis kommt. DieS^niheiie iat und 
i%Aht alao daa abaölnt vöraüages^atd . 



Pie Aufgaben daa einen Syfiiiki% iehr^ •ick' 
JlK'^iti'lto4mi gta^Mttßi ; was der a iönl ia tiadielr thfJ 
^k' UMeh^ akt ftisdmnMse6zhhif ^ Hii^ lltf, lif ' 
der dynamifichen d^sHäfäfhettde der Evalutiom Jetie ^ 
ili[|t dlii2Baa^indlriel«Ulig ^ Na Hif ^AtfvvAiCöh&lriMii* 
Iratt, wodafdi d^ch iikMlr «Mfre^O^)^ iift' 
kommt; dieaai erklärt umgekehrt dieCohSeion durcit ^ 

tiraprüngUck nur in der ProduetiviUtj) * ' ' 

m^i^ lbi^ abatekife' Syathaaia iat eben .#0 giu hieb 

idi^lk^lh dm absolute ^Aoalysi«. Daa. M^^^^e fiudet 
•ich «rat in der Natur ala Product,^ abar^lo JNaitiiB« 
weder al$ absolute Inyolution noch als abaoIute£vo* 
Imion gedacht t ist iUs^Froduct ; das Product iat 

4aa iswiacjian beydW ]Elxtremen'^Begrifffhd; 

. — ^ . . / • 

* Dli aMa A«if^1»r hüyd^a^iaiia Ü tr im tf^ 

iHHRf d«. daa worinn j^ne Eiitgegengeaotateit reell* 
^^faHÜi comtrnira«; - Bai^daT^cMairlaiiirW^f^ 
iKitibn CFTöfseit, SU' lange' daaPitidnct nicb^ cönatrn« 
W iav^^itta JUcMtun§M» um» wifibm ab» damr 

• • ■ .; ■ ' - ' ■ 
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gtiangen , jlnd sich entgegei^g^setaf. Beyd« S^ftf^ 
habe», «oCfi» m Wofef jfljKiiifitin Fatfarfn «f 
tknn hab«tt , gl|ii(^aii Wertlp^ i|nd eiiit» i»|.<iie 9v«^ 
des andern, Was ia den Tiefen der producti- 
Tcn Namr wboYgMi ist» mtfi« ip der ]!9atar ab.^a* 
t«r als Product wlder6|rahlen , und so mufs das ato- 
misiisfh»' äjrstam d«v bfstandige ^Üex des dyoami* 
#di«i te^» /'Bs litiii ten:fi»Nrii»f altiklilllirti 
beyden HichUm^en die der atomistischen PhTirk ^ 
fsibftt . wmAm*^ wiiib mmm > Vässtinidiiilk imeMt 
9NMbiie4btS « t M i^« w» nl g beTtrigm > wann iMruw imA 
4m im Produe^ fgtBt^^ ^MM4M'i•^ >hitr ia der,Pro^ 



JßrUzwtifiji^ nur die in sioh.^bsA^ $ptLweif0.Pro» 

. ♦ • I 



die absohlte ProducliTitSt nur auf das Pro< 
jucireo an aicll t nicbt auC^aa Plroductreii «eines B#» 
etlmmien geVif, so wirdT Ae* Tihiditot der' ti^attif; 
vermöge welcher es in ihr zum Product KötnIütVdii 
:m§aiiv0 der Pfodoeityiiäi s^eytf; . < ^ . ^ 

So wetti|; W 4er Niifettr;^ ftMoAcn ite^f4«ll iei» 



/ 
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Prüs^u^l Oluje Froductmt.lr. Die Natur kann bpiden 

gezeigt werden, dafs si&bejdeti si^ annähert« 

ft) J}h reine ProductwU&t geJ^t ursprünglich . 
. auf GcstaldosiekeU» . . . 

Wo die Natur in Gestaltlosigkeitsich verliert^ 
«rtcHöp&'ak^ dWJfoadiutitfiiät ^^ M<^a£i ist 
eSf was man durch' das Latent werden jaufidrfickt)v'<-— 
lIingeiieliTt» -wo d»f Cbiatiiit}ttberwiiideU ^o.aIao.dia 
naadncdvitilt begrämzt-viifAt^^tiUlbWimBMddii^^ 
h^voFy sie erscheint. AicUt «twa als (darstellbares) 
Prodttct, sondern als ProducUvitiUL» obgUkh SQt > 
Aroduct übergehende, yvle in den Eredieinnngen der 
Wärme^. (Der Begriff imponderabler Materien ist 
simx cdn jynii'o&eAerBegrüE)» 

\ ' ß) '6ekt äie Proäuttivititt auf GestaUlosig- 
ktit^ sa jist ^U,'pij0^l(^fS€hiniji dfs apsolut G*- 

(Man hat' cße "Rä&nHeit des' ätohifst^dien Sf^ 
Sterns nur wenig ^ begriiFen. — 'Die iiK ihm herr- 
echende Id^o, .eines aVsoln^ fonplosen » nirgends 
aU bestknmte Matorie darstellbaren ». ist nichts an(*>. 
dera als Symbol der » der Froductirität sich an- 
p3l}Mnideii, Natim-ir^ .Ja, nä;her der Prqdi^ctiTiUli;» 
desto näher der ^staltlosigkeit* . / . 

y) «Z>/e F'ro4M^ivitüJi wrscke^ als JProjiacU^ 

WM 
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» 

"W^j? ^^^Fl^^i- in allem ist, ist ebcndeXövye- 

durch die BegränBUüg. — Die EUetfieität exisUrt 
erst in dem Moment > wo die Grunzen gegeben sind, 
tUid ' ef ^&ur Armseligkeit der Vorstellungsan^ 
iii ihren Phänomenen etwas anders als Ph.lnomeno 
deK^P^^^^^ ProductivitHk^ zu «ijichep. . — Die Be- 
dingung des JsiehUf ist ein Gegensatz im «LeptiiBclieDk 
und galvanischen, wie im chepaischen Proccfs, uml 
selbst düs Licht I das ohne imsW Zuthun iina 
kommt, (das'Fhäricmien der von der S6nne ringsum 
ausgeübten Productivität) seut jenen Gegensatz vor- 
auf« *)•' ' / 



Nut du bekränzte Productivität gieht den 
Alisatz zürn Producta (Die Erklärung des Products 
Vnufs mifdena Entstehen des festen Putacts anfangen, 
wo der AnsaftB hegiiinti — JDie Bedingung aller 
Gestaltung ist Dualität» (Diefs ist der tiefere 
SMti 'ln*%ant*a Cnnstruqtiön der Materie aüs entge- 
gengesetzten liräiten). 

*^ Es den f OtB antuen Experimenten nach wenig- 
•tenk liiehc aiimegUch« Licht -und Electricitats^rscLei« 
njuife«: ale»£iiits siunMhm, d« pxlfniMisehen BUd 
' 'die Fatheu. ab einbildet entgegengesetzt, imd* des in 
der Regel, in die Mitte fallende weifse l icht als der 
IndilTercuzpuncc wenigstens betrjicJitec wcrd^Ki karm ;. 
tind der Anahgic nach, wird anan eben, «f/ej^ Coustni- 
xttoa 4^r JLichters^eiimiigpfi f<U die Sehte »i^Jiahett 



Ttrsucht, 



s 
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W$ elec^jtriiGlMyi Erfdieiniuigeii sind das allg«» 

dt/ Cdttst^ctM ' d«r lIIatM« 

überhaupt« • ' , ' ' 

f) In der Nßtur kann es weder zur .reitun Fro: 
I«ila tat absolut» Negation alba Producta f dto» 

# 

sasNegation aller ProductiviUt* ^ ' 

(Annilherung zu jener ist das absolut Decompo*. 
nibla» au dieaam daa abaoiiu indccciniippnible dar 
Atomistik* Janas kann nicht goSladit .w«4an ohne 
augleich das absolut Incomponible, dieses nicht» oh- 
na anglai^ daa abaolai Ccönponibla au aoTn). 

* ' 9 

^. ' . , . . Ii*« » 

Pio Natnr wird alao vraprunglicb daa MIttlaaa 

aus bejfden sejn» und so gelsugen wir zum Begriff 
äffiar aaf imt Uebmrgmng inV Frfdm$ hfgr^ffhfn 
Froduetivität^ &4er eines Prnf^ets ^ das. ms wh 
endliche productiv ist. — - haUan uns an dia. 

latateia Baatimmnng « 

f 

Daf Begriff das ProducU (daa fix^rtcn) und das 

Productiven (des freien) ist eich entgegen gescat. 
Da das von una poatulirta schon, f «oducc ist» so 
kann es'« 'wenn ea paOdudiT^ ist» nur^iaff ^evtAmnSe 
Jrt productiv sejm. Aber bestimmte Productivirät ist 
(active) Oestmltung. lenea dritte asüfste alao ins 
Zustand d§r Oes^aUuuf seyn» . . 

Aber das Prodtict soll in'a unendliche produ- 
ctiT aejrn* 0ener Uebergang aoU nie ahsohit gascho* 

hen); 
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heti); €5 wir^ aUo «^ar in jedem Moment auf be- 
•timmte Art productiv ttyn • 4ieProducdyii|t wird 
Uciben , nicht aber dfi«. Pro^B5lr 



« 



(£a komilc die Frage fauteheo, wie hier nur' 
tteduMiqpti«i9 lIiS|pq|ant wti'aGMialt in Oeaiali 
möglich sey, wenn /:^xne Gesliah; ßxirt ist. Allein 
data je« «u mi^mmH:mua^ Gaatal^ komm«, is% «ckoa 
dadoiHch möglich gemacnt, dab die Evolution nfcht* 
nait unendlicher Geschwindigkeit geschehen kann, wo 
aiao aUMinj^o lüv jtedcn MMient waiiigateaa dio Go- 
' fiilt iino teatimml^ iat;) * 



1 1 



Da« ]Pro4»i^t jvird ersqi^i^gn , ^a w W^a4lir 

* ' \ • 

(Auf dem Sta^idpunkt derBrefleieloA aUbeitändi^/ 
auf dam Sprung vom Fiüasigen ina Fetite» ohne doch» 
je die geaudito^eataltsülHrefto« ~ Qrganlaatii^nau» 
^ die nicht hn gröber» Element labe^, leben wenige 
ItMia auf fUm liafim Grund daa Lofhneera Tie!« 
gehte dmrdiMoianiofphoaan au» dam Einen Elencant ' 
ins andre über, und was scheint das Thier, dcasM 
JLabanahinotionaB fast, aila in Cootractionen baaia- 
han andere zu aeyn , ala ein aolchaf -Sptbng ?; ' 

i 

MmmMTfka^ wiad nidii r^gelhs gcatb«* ' 
Jmp Uwatn* Dtn» ^ mttCl lnaa(dial|i daa.urapröng. 

ilicheai 
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j;Die«e il«gelmä&igkcit wird aicH dorch nichts 

anders» als «ine innere Verwandtschaft der Gesul« 

ten ausdrücken , welche Verwandschaft wieder nicht 

« 

denUbar jst ohne -einen« ^m^di^usw^äet alien 

Grupde liegt - «-'uiid den sie unter mannichfaltigen 
Abw^Ghungei^ «war » al>er doch alle aasdröcken.) 



Aber aiuch mit. einem solchen Prodact haben 

wir nicht was wir suchten, ein Prodact das, in's un- 
endliche producciTt .dasselbe bleibt. Dafs das PfO* 
duct dasselbe bleibt« scheint undenkbar, weil es oh» 
ne absolutes Hemmen , Aufheben dfr Prqductivil&t 
nidit 'denkbar ist. Daa Product mdlste gehemmt 
werden, wie die Productivität gehenamt wurde; , 
denn es ist immernoch productiT;gehefaimt durch 
EHtzionung und daraus, ^resultirende ^egriinsung. 
Aber es miifste .zugleich erklärt werden, wie das 
prodaetive Prodact au£ einseinen Büdangsstnffen 
gehemmt werden könne , ohne dafs es aufhöre pro- 
ductiv zu seyn* od^r, durch dü JEMtzweümg 
selbst die FortdänW: der ProduetivUiU gesMurt 

•3 Daher, wo derGegcnsatz aufgehoben oder verrückt wird, 
. dio Metamorphose unregelmaXii^ wird« X>6iu;i .wa» 
ist «ach Kxsnkhai^.alt Mctanopphose? . 
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Wir haben den Lc9^ auf cU«i«m W^ge bif &ut 
Attfgabiidle64ten Abachnitttde^fiDtwurfs getühWf und 
tiberlaaaCD ihm» tlie Auflöeung uebat den Folgeaatzen^ 
dia aia harbey fuhrt» dort aalhafc sttt attdiah* Wif 
audirä vorher noch anzudeuten, wie das abgeleite- 
te Prodact vom Sundj^ixnctdet Aeßession aaserachei« 
neu müaaet 



Daa Prodüct iat dU Sjjntheaia « in wekbet die 

.'entgegen geaezten £xtreme sich berühre^'* die durch 
daa abaolttt Decompouible auf der einen « und daa 
ladecomponible auf der andern Seite beaelchnet 
aind, Wie in die von ihm vorausgesetzte absolute 
Siaconünilitftt Coatii^iiltät kommet» v<^aucht der Ata« 
asladlieir dardi Cohiiealona - , plaatSache Hr#ft n« a« m 
erklären« Vergebens» denn Qwt^Buität iatniit 
Fradnctiviiit aetbaf / « ' 



Die Mannichlaltigkeit dar Oeat/rlten» weiche jenee' 
Ihiiduttindei^Metamorphoaeänuiipmt, ^urdeerkllrfe 
4urch die Verschiedenheit der Entwicklungästuilan« 
eodahtfiitjederJ^twicklungaatoffe eineeigemhtimU» 
che Gefüllt parallel gebt. Der Atomistik ef setzt iu 
die Naivt jewiaae. GrU{)4ge6taUen » , und da in iht 
,nUea nedi Geetalt atcebt» nndaUea» wai tmt aich 
gestaltet* auch seine eigentkümlicha Gesuit hat« ao 
Wüaaea die Gß udgeatalten » aber f rejrüeh kiul: t^U 
MH gümtm im der Natn«^ nlchi ala aum rerhandtnV. 
^»Ufftgdien werden^ 

Auf dem AtB*ii^|^fll imt fiifiMltki mikh iäi 
Werdeei jenea l;trod««st etschelMikAla ein beiund^ 



ninit 



' » ■ - . 

StMben der nrspninglichen Actioncn nich Pru- 
duclioii ^ner bciti»iiit«i GesUlt, and beatändigc 
Wicdcrvcrnichtung jener Geitiltiii. . 

So würde dat Product' nicht Produci einer eii.ft- 
chen Tendenz ieyn— e« wlr^nuriii&t'baTiMrAtoidruck 
einer innerikPtoportion, eine» Innern Gleichgewichte 
der nreprünglicken Aetienen , >elche aidi wedneliei- 
tig weder auf abioluteGeetaltloiigkeit redn<;ifen» noeh 
auA wegen ^ea aUgemeinen ConfUctp eine be* 
•tioi rnte und fixiHwOtaalt prodttdfto laea«qr 



h^eher^ (ao; lange wir blofa mit ideellen 

Factoren m thtiti hätten), w^ieii entg«g^get#|nie 

Eichtuogcn der Untersuchung möglich, wn jet»| 

an, dawireinreeUea Prodnct jb.aeinen£ntYiriel^nfl^ 

Bu verfolgen habe^, giebtee nur Ein^Eichton'g; . 

> - • 

' Purch die unvermeidliche Trennung der 

iMnctlvitit in entgegengiftM&te Ricbt^n(6A anf je" 
der einzelnen EntwicklungastulFe wird das Proimei 
edbat in tinuhtm Prmduef gepennt , -durch welche 
aber ebendefawegen i|ur ▼mchiedtt* lSDfti4iclAiin|e« 
etuffen bezeichnet aind, 



Pala dieTe eo «ejre« lälet sich .«rfu^a^ in den 
^roducten (Mttiat anBaeigen \ welekee v ge|^^» 
wepn man aie in Anaehung ihrer Geataltung^j^c 
efai^aer vetgielditt ;i^t^ eii^ C<^tiii|d,tit «ef Bai* 
^hing aufsucht, welche Idee» weü ContinniUlt 
m den JProducUn (iäf^ i^e UeÄexion) • sondern im- 
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mer nur in d«r Prödu^tivitäi ist • sich nicht voll* 
kömmtn T«tliiiieh libt 

Um die ContinuitSt in der ProductlritMt zu fih- 
den muff diciStufEenfolge jenei Uebergangs^der Fro* 
iuetivUät Ms Froduct g«n^uer aufgeiptellt werden« 
als bisher geschehen ist. — Dadurch dafd die Pro- 
dttctivität begränzt wird (S. oben) wird Torertt nwi 
(der Aniatft annt Prodnct , nur der feste Pimct für 
die Froductivität überhaupt gegeben. — Es mufs 
geaeigt werden» u>U die Froductivität alimähiig ei'ch 
materialisirty und in immer fiicirterc troducte sich 
verwandet • welches dann e'me. dynamUche Stuff^H* 
folgö in der Natur geben würde » und was auch- 
der eigentliche Gegenstand der Grundaufgabe i^t^ 
ganaeja Systems ist. ' \ ^ 

(Zum Yoxaus mag folgendes als Erläuterung 
dienen. Es wird Tdrerst eine Entsweinng der 
FroductiTität gefodert, die Ursache» wodurch diese 
£ntaweiung bewirkt wird« Mesbt Toirerst gans aaa 
der Untersuchung. «— Durch die fintsweinng Ist 
Tielleicht ein Wechsel von Contraction und Expan- 
aion beding». Dieser, Wechsel ist nicht. etwüji In 
der Msterie, sondern die Materie selbst, und die 
erste StuEe der io's Produa übergehendenProductivi« 
ist. — Zorn Froduet kann es nicht kommen als 
durch Stillstand jenes Wechsels, durch ein drittes 
also • was ffnan Waefasel selbst ßxirt^ und so wäre 
die Materie auf der tiefsten Stnffe— (in der erstenVo^ 
tene) — - angoschaat« iener Weichsel in Ruhe oder im 

De ^. Gleich- 
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Gleicbgewicht aag.eftchaut* so wie umgehcbrt wieder 
.durch Aufhohuag jen^ drittea di« MMrie sor 
h'öhevu Potenz erhoben werden konnte. — * Nun 
Mrär* ea ja möglich« d^la )tne ao eben abgeleiteten 
Vibdactt auf ganz versMedaen Stußeri^ der Mate« 
rialität« oder jenes Ueber ganges siünden« oder daf» 
dieae Terathiednen Stoffen, in dem Einen eich mehr ^ 
oder weniger unterseheiden Itetaen» ale in' cleln'lin- 
dern — - es wäre also dadurch eine ^ynamisehe Stuf^ < 
Jenfolg€ jener Preducte wirklich anfftufteigen). 

n) Bey der Aüfldsung .dtit Aufgabe aelbst biet« 
be|i wir Torerat» unbekannt wohin aie uns führe« in' 
der biaher genommenen lUchtung. 

Ei eind einzelne (iudividueile) Producte in die 
Natur gebracht ; aber ip diesen Prodncten soll eich 
immer noch die Produaivität» als ProductWiti^t« 
uniersjcheiden laeaen« Die P^ductirität aolt noch 
nicht absolut übergegangen «eyn in^s Product. Das 
Bea tehen des PfQducts soll eine beaiändige Seibatie» 
production aeyn. 

' £e en^teht die Aufgabe, wodurdi jenea abao« 
lule Uebergehen — Erichöpfen der Produclivilät 
. im X^roduct verhindert oder wodurch aein Beate- 
bMi eine faeatSndige SelbatnfprodujptiQn ^erde? 

Ea ist achlecbihin undenkbar, wie die übetall 
gegen daa Product tendirende Thütigkeit Vethio^ 
dert 'werde girnz därion überzugehen» wenn tiiciit 
d^n-vh äußere Einjlüjse }Qnev Uebergaog verhindert» 

und 
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und das Prodact» wenn es bestehen toll« in jedem 
' Moment genödi^t nvjird » eich jmm zjß. jprodncireD; 

Nun ist ebei bis jetzt noch keine Spur einer dem 
Ptoductt (der organiechen Natnr) entgegengesetsten ^ T; < 
Ursache aufgefunden — eine solche Ursache Xann 
also voreret bloCi poetolirt werden* (Wir glanb- . 

•ten In jenem Prodnct die ganze Natur sich erechö- 
pfen zu seilen» und bemerken erst hier, dafs» um 
jenes Prodnc^ nu begreifen • schon ^titfat mtders vor* 

' ausgesetzt werden, und ein neuer Gegensatz in die. 
19atttr kommest muCs« . 

, , Die Natur wariins bisher abaolttto idtfifii'lot &. 

der Duplicität — - hier Itommcn wir auf einen Ge- 
gensatz, der. iniMr^o^ jener identilift wieder« atattfia- 
)den soll, --r* Jener 'Gegensatn nrafa in dem abgelei»' 
teien Product selbst sich aufweisen lassen», wenn, 
er. überhaupt- abnoleiten ist). 

Das abgeleitete Product ist eine nath aufstn gh'^ 
ftgndg Thätigkeit ^ — diese Iflfet eich als eoldie- • 

nicht unterscheiden» ohne eine von aufs en nach 
• innen gehende (auf eich seibat gerichtete) Thäti|;': 
*Wt In demselben Prodnct, und diese ThStigkeit 
. l^fst sich wiedervini nicht denften, wenn sie nicht 
yon jittfaen zurüekg^drättgi ^reflectirt) wird. 

Jit i^n enegege?tg0setzten Riehiungcirf^Ji&' durch 
dicje JßiUgegetuetzung entstehen , liegt das Ffineip 
''für dU ConstrueHon alUr L^£nsers)?heinmngm^ / 
jene entgegengesetzten Richtungen aufgehoben/ bleibt 
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das Leben entweder als ahstdute Jlkäiigkeit » ^oAn 
«ii ubsoluU Hee^ptivität sttnick , da es urspxüng- 
lidi nur /ab die voUKommenet^ WechsMmstim^ 
mung der. Keceptivitäl und der Th^tigkeit mög> 

Ucbiit» ' . ' 

• _ - ' ,i ■ 

Wir ynam^Mmt dao Lam detalub mf- den £ttt> 

\9vlt£ f>dibst» und n^achen ihn hier nnr aufmerksam 
auf die höhere StaiEe der« Conaujiciion» welche wir 
enreicht hi^^u 



Wir haben oben (g)) das Entslch«n eines Pro* 
duets-, überhaupt erklärt durch ein Ankämpfen der^ 

<Natur gegen den nrifirtinglicbeii Henlmungspunkt, 
wodürch dieser Punkt aur erfüllten Sphäre erhoben 

•wird» und Vermanens. erbälit ~ ' Hier; da wir 
ein Ankämpfen einer äufsem Natnr nicht gegen ei- 
nen ^/oy^«ii Punkt» iQndem gegen ein Frodin^ ab- 
leiten» erhebt eich für una jene erete Conetraetiiie 

^2ur zweiten Potenz gleichsam, wir haben ein dou- . 

, tsdirtfe Predoct., (und e^ möchte eich denn in der 
Folge wohl «eigen» daft die organische Natur über» 
baupt nur die höhere Potenz der anorgischen ist» 

..und dafa sie eben- dadnrph über diese eich erhebt» 

- dafs in ihf auch das« was jschon Product ist» wieder 
Product wird.) , * 

'(■.■■ ^ \ 



Da daa Product » w«lebea''wir ala daa tireprnng- 
.liebste abgeleitet haben uns selbst auf eine ihm ent- 
gegengeset^te Natur treibt» so iat kler» dfUe unere 
Cone^uctieo der Entstehung eines Predni^ über- 

. , . liaupt 
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luuipt unvollständig war, and 4^^* unterer Auf- 
gabe — * (die Aufgab« gansan Winanachaft iat: 
^» daa Entetehen eines fixirtaii Producu xu ctottmi- 
vsep) bai miiaflA aocb nicht Ganüga falaiitat 
liabaii« . . «. I 

Sin pioductitrya '9iNrdnat lumi mU aoldiea mm 

unter dem Einflufe äufnereT Kräfte beatehen» weil 

'liitr dadurch dia PfUdncdTitäC-iinterbiodiao, imPMj* 
«duct'su artöadiai ▼arBhiden! wMT. Pflv* dlaaa 

lufsaren Kräfte mnfe et nun wieder alua ^iganthünH 
*licha'Sph|ra ffljban; Jdfie Kiift» stiaaatt Ia «iaaf 
'Welt liegen, die nicht produttiv ist. Äbar^ dieaa 
^Welt mula abendeftwegen eine in jeder Rtiduicht 
'ftadmiuiduyariiidafUchbaatiiiimtaWAi^ IMe 

Aufgabe» wie ea in der Natur zum Product höBime» 
'Iat alao durch allaaHiahairiga nur «iii«^tig.iiii%alM» 

*f1>aa PtfodiiGt wird' gahanmt dmoli Entaw^ung dar 

Productivität auf jeder einzelnen £ntwicltlung8stuf<» T 
•fa." ' Aber diafa ^It nv« för 4ui pr0dv»iiP0 ttodnäp 

aber hier ist dia Kada von ein ata nichtproducti- 
Pxodact» . " 



Dar Widarapnich» dam wir hier bagegnan« iat 

nur dadurch aufzulösen . dafs ein allgemeiner Aus- 
druck für dieConstructieo tu^Products überhaupt^ 
Ctbgesahen dKvon, ob es prodvettT iat» odar atifge» 
hört hat» ea xu sayn) gefunden, wird. 



»4 
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Da dia£xi«tdii& «iner W«Ut dia nkM produHim 

dif produ<:Uve erklären« > to können auch dio 
Bodingungen einer «olchen nur bjrpotbetiach aafge« 
,atfUt «Verden, und da Wii»4l^^i^ vorertc überhaopt 
laur au9 <iea\Qegensdtz gegevi«did pcodacUve J^eonen. 
-eo ü^fis^eQr.iHiiiQh iei|^T£^iig«iig^: mr.aHe djeißem 
Gegensatz abgeleitet werden. «niiellt daraaa 

.iron 6«Ibac». wa§ aup.b io^J^^v^i/ ej^irian^M» dafe 
-a^cb .dieaer sweite Ab#iiIiiiUt, wieud^ ersUr»; dupA* 
gängig blofs Jiypplhelische W-il^rlieit jiat, weil we- 
. die prgani$che kiocb di« doorgisicbe.^aifii^ ^iMm 
lUw phne die^Oonatruciion beider auf eioen geroeiii- 
^HlctiafiMcbca. Ausdruck gebracht haben, welches 
.#bdr erijt durcb den eyiptbftiajobeii: Tlieil mdgUcb 
*ut, -T^ .Dieser mufs auf die höcbaien und alige«' 
meiiiaten Princiipen £iix Copatructio» fiuer iVi^ 
$ur üfaetheuiir .{libreiw dalies^ wtr aacb den Leeera 
dem es um Üem^itpifs UQ&r§B ä/steriis ^zu thun ist^ 
ganz auf deuaelbeo Terweiaen müa^en«, P|e 
potbetieebe Dednction einer anorgiscbeu Welt und 
iiijer üedinguuget) können vyir iiier um SQ eher 
überleben« da aie im Eutw'arf biifläqglicb aueie- 
fübrt lat/ und eilen zu der allgemeinit^ upd böcb* 
aico Aufgabe i^uarer Wiaae&acbaft* 
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*' Die allgemeiissle Auf|iW*ier 0^itaxlaflv«n Pby* 
•ik lä(9t fich jeb^t «o ansilrücketi : JiV Constrüetion 
'^9rgafäs€h&r Und anorghchev Producim wf^ ibum 

* ^tmeinschafliiehtn Ausdruck zu hr.ingen^ 



Wir Können nur die Hauptsätze jener Auflösung 

* *t .... 

' und audh von diescfi häupttdch)idi 'nur jen^ her« 
'ausheben, die imEntwurf -«elfost (3ter Haupubicb«} 
' nicht voUsUijiäig aoagefuhn woi^n sind. 



Wir ateflcn hier gleich su Anfang ala i|rinc^ 
auf. dafs, da das organische Froduct das Produkt 
«iif der zwtUen Potanz ist^ mim organische QoUß 
itruHUm des Pr&Suctf wmgstens Sinnhitd 4$r u 
sprüngl^i0iL$n ConsU^^UQn all^s JPxQdusiU 



Damit die ProdnciivitSt nur «fibarhaupt i» 

einem iPunKte Exirt wc^de , müssen Gränzen gege^ , 
t#|f J3a 'Gr^nzait die Bedingnng der ersten 

Erscheinung sind/ eo kAn die Vr sacke, wodurili 
Gr^zen hervorgebraclit werden» nicht mehr erseliei» 
Ben» tie^eht in daa i»nr# der NatiirOd^ dea jfdia» 
maligen Producu zurüc)^. 

In der organischen Natur wird diese Begrän* 
• sung der Produciivitätgiagabandatch dat> waa vrit 
SennUUtätnenhm, nnd was geiladit werden innfa» 
aU erste Bedingung der Construuion daa org«ani^ 
«eben Produota, .(£niw* S* itg). - 

^ O 4 b) Dar 
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: Ii) >nfr iWBimlbiira EKmI Am jbffHIiiipiiii Hpr«* 

ducdvitjU i«t ^ifk fVechsel von Contraction und 

vir jetzt . Wilsen , «im (weittBgpl ^MA iia m coilr . 
•tmicten Materie. 

, i ■ , . . • - > . . /..r - • - . • 
. Wo dieser ]|yech8el.#tiU|»itdit» geht die Pfo- 
doci^yitäti^'tikociiict, und wd«vwi^«r|i9i^|^i#eUt 
* wird, «fasPfoduct inProductivitätüber. — Denn' 
de dait Frodtttt in*f UneodU^he prodttctiv bleibea 
eöH, eo mtiMeii eich imlroduÄ jene dr&i Staffen in 
Productivität .un ttr sc heiien lassen ; der ab- 
eolute Uebergaiif dinr leUtem ]|rodttct'iet. der. 
Viilerffaiig des iProducte eelb^t* 

•d) So wiedieae drei Stufen im Individuum in* 
tcrtfcheidbar ei|id# eo müilen jpte in d^ gaatm 
^rgmnifehm Natur unterecheidber ee^tt » und dto 
$tuffen folge der Organiaationen ist nichta enden 
ala ein^ S.tu£Fen folge der Fretduefivität sMsK ^ . 
(Die Prodacttvitiit eracihöpftalch bia sudemQ^nde 
p im Prod. A f nud kann mit dem Producte B nur 
deenEangen» wo ne mit A etttbSne» d. h.iiiitJ«a 
Grade d, und ao herab bia zum H^ersdhwin'itn aller 

Productivität. ^ Kennt» mtn d^ ab#Q.lam 

• .... •« ■ 

Ormd der Prodnctivitüt, der JBnle s. B* (dei 
durch ihr Verhältnifs zur Sonne beatipunt iat)» 
ep wSve die Gränee der Orgeniattion viif ihv d»^ 
durch genauer zu beatimmcn. als 'tfurdr dl« 
nnvollatändige Erfahrung 4— die* schon daruin ua« 
▼olleSndig se}rn. ima£^ freil die CftaeCfopbM d«r" 
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Natur okfie Zweifel di^ ittbmtiD *Gli«def der Ivet- 
te verschlungen haben. — Die eigentliche atur- 
geechichüt .^i^ «liebt 4iePraJMpl«, ioi^eni die 

Natur selbst zum Object :hat» verfolgt die Eine 
.der Freiheit ai€^ gleichsam wflirfpdeProduaiviulc 
durch alle «Wendungen und :Kr0miiiunge» hin» 

durch bis zu dem Punkt, wo. sie im Product a;u er* 

» 

*aterben endlich gexwungen iet\ 

Auf . jener dyi)an^a<Ai^ Sti^ffi^itfolge im Indivt» 

duum wie in der ganzen organischen Natur be* 
, ntht, die Conatruc^ion aller nrganiachcn Ecschei« 
aungeii. (£ntw* 5. 220 — 279;^ 



piese Sätze zur Allgemeinheit erweitert, führen 
I nf folgende Oruiideäisie dlier eUgemeineü Theprie 

der Natur* * •* , 

a) Die Productivität soll ursprünglich begränzt 
werdefi. Da jenaeiu der begrfaizteii.ProdttGtivi- 
tut reme JdeuHtät iltt eo kann die Begrftasung 
nicht gegeben werden durchweine schon vorhand- 
m Differeas» durch eine Im der Fraductivkät 

. iMst entat^iende Mnt^egensetiiihg ^ euf welche* 
' als erstes Postulat wir hier anrückkommen»' 

b) Diese Diffeiens , rein gedadit» ist die erste 

Bedingung aller Thätigkeit» die Productivität 
wird swiacben £nl^;egeiigesetmten (den nnprüag* 
, Jieheii Orl^asen) angezogen und.sufiickgeei9fsent 

in 
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in diesem Weclifel von Expansion und Contra- 
'Ctitfn enttiehfc noth wendig ein Gemeins^haftlicihes» 
^bcr irar im H^whs^l btetehendee. SoU'«» 
smfser dem Wechsel bestehen # so mufs der Pirach' 
sd sMstt fixirt ijirerden« ~ Das ThiUigt Im 
Wechsel isi dif In sTch kelbit «au wef Prodaeii- 
• ' ' * 

«0 £s fragt sU;h : 

«) Wodurch jener Wechsel überhaupt ,fi)firt 
werden kOmei) ^ Er kann nicht ^xirt werden - 
durch irgend etwas » das im Wechsel selbst als 
GIM begridfen ist» , also dnrch iein Drittiss, 

p) Aber dieses Prittsi naub mngreifm Unntn 
..in jenen ursprüglichen Gegensatz; aber nu* 
. ieneu^ Qegfni^^t^ifi^ nipi)t« es mub alsQ/ 
nisprfinglich schon |n demselben begriffen 
als etwas , was durch den Gegensatz , und wo* 
' durch .hinwiedetüm der Gegensatz Termittdt 
ist» fiei^ eonet ist kefn Oran^^ watmn es in 
jenem Gegensatz ursprünglich begrilfen . $eja 
•öUte. I 

f. • 

. Der Gegensat» ist Aufliebung deir UeviliiiL Abar 

die Natur ist ursprünglUh Identität. — Es wirdal* 

SO in, jenem Gegensata wieder ein Streben naph 

UentitSt^eyn mfiisiMi. Dieses Streb(Bn ist bedingt 

. durch den Gegensatz» denn wire^l>ein Gegen* 

lats* so wäre Idefititity. absolute Kahe und 

auch kein ftneisn nach Identität. ^ 'WSra 

■ 

m 
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Kinwisderum nicht JLn dem Gtgfnaats • wieder 
Idcndtfltv so kömil« d«r G^catala adbit aiidu 
foUdauren. 

Identitit aus Differens htnrorgcgangen • 
l«t ladifferai»» jene« Dtitte filäo ein Streben 
näeh'Iniifftreia^ das durch di^Differens telbstt 
Tind wodurch hinwiederum diese bedingt isL 
(Die Differens ist als Differenz gar nicht 
aufzufassen» und ist nkhta führ die Anschauung, 
al^ durch ein Drittes , was sie erhält «- wora« 
der Wechsel selbst haftet). 

Jenes Dritte alse ist das Einzige , was in je- 
nem ursprünglichen Wechsel das Suibstrat ist» 
•i— Das Sutmrat eher setnt den Wechsel ebenso» 
gut wie der Wechsel das Substrat voraus — und 
es ist hiev kein £ratea und kein )£weitea, son« 
detn Differens und Streben nach Indifferenz ist 
der Zeit nach schlechthin Eines und zugleich. 

Keine Identität der Natur ist absolatj ' eon* 
dem alle nur Indifferenz. * ' 



, Da fenea Dritte^ selbst den - ursprfingUcheii 

Gegensatz voraussetzte «o kann dadurch ni(;ht 
der Gegensatz selbst absolut; anfgchobe^ wer* 
den» du Bedingung det Fortdmter des JOrit-- 
ien ist die beständige Fortdauer des Ge^ensO' 
tWt' ao, wie umgekehrt.» ^dafs der Gegepsatz, 
fortdauert dureh die Fortdßuer des dri/^en be^' 
diuWt ist* 

Abu 
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Aber wie eolB denn der GejiBiate ale fort*' 
daumd gedeckt werden t . 

. Wir haben £ln^ nra{»ränglicben Oegemais ' 
swiscben dessen Gränzen die ganse Nat!ar faU 
len ioli; eeuen wir» dafa dieFactoren jenee Oe^ 
genaiteea wir|dich in einander übergeben, oder 
in irgeud einem dritten absolut züsammentrelFen 
können» eo iat der Gegeneats angehoben» nnd 
mit ihm jenes Strömt nnd damit alle Tbätig> 
keit der Natur« Dafs aber der Gegensate 
fortdaure» ist nnr dadnrcli denkbar, da/e er 
umndlich ist — dafs die äufflersten Glänzen 
in'a unendUchr iinaeinanderg^kalten werden» 
so dafs immer nur vemdH4§fä^' OlUtdtr der 
Synthesis, nie die letzte und absolute Synthe^ 
sis selbst prodmeirt werden kann^ ißfohoy es 
nie zum absoluten , sondern immer nur eu re* 
latinä^f Jndifferentpimfiten kommt; nnd jede 
^entatajdfdne Indifferen« einen neneiif nock tüi» 
aufgehobnen, Gegensatz übrig läfst^ dieser wie» 
der in Indifferens ttbergeht, weiche aberaiAle 
den iirsprfinglichen Gegeneate nur zumlMlilBaf* 
hebt*. Durch dejü ursprünglichen Gegencftts 
und 'daa Streben nach Indifferenn l^ömmt •an 
Product zu Stande , aber das Product hebt den 
Gegensatz nur zum Theil vsät duroh des AoS» 
Jieben dieeea Theita, d.lu durch dae'Eii&teb«! 
de» Products selbst , entsteht aJso ein vom auf- 
gehobnen verschiedner neuer GegeneaHl* sHurdi 

*^ ' . diol 
/ . * 

. H • . 
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auch dieaes läfat den absoluten Gegenaatz um 
aufgehoben, e$ Wird also .tb^nnaU Dualität 
iin^ dul[cb*di<ao ein Piodttct anUteh«»« «od 
•o in'« Unendliche fort. ^ 

Mail iotaa^» dimh daa Prodnct A Vierden, 
die Gegeaaitze e und dTereioigt, aber.aulaer* 
halb jener Vereinigung noch füllt der Gegensau 
b ttsd:«« Di^er lieht aich auf in aber auch 
dieses Product ISfst den Gegeneits a und f uv* 
m^%ahobai s^t man « dafa a und F die äu* 
faeiatcn Gdbaaen beseiohnen t ao" Wird di« Ver* 
einigung von diesen eben das Produci 9tyn, 
dasa ea nie koipm^n kann. 

Zwiachen den Aeuraaret^n a und f liegen di« 

Gegensätze c und d , b und e , aber die Reihe 
dieaer Zwiacban^egensät^a ist unendlich» alU 
dicee ZwiachengegensStze aind b^ilFen in dem 
£iaen absoluten Gegensatz. — In dem Pro- 
dttct A wird rnii a nur c und von f niir d aufr 
gehoben , waa von a übrig bleibt» heifae b» waa 
von ff e» so ifverden diese zwar kraft des abso* 
lutMiStrebena nack Indifferenz Wieder vereinigt» 
aber sie lassen einen neuen Gegensatz unaufgeho- 
ben — ^ und ao bleibt awlbchen, a und f eine 
nnen'dUche Reihe mittlerer Cfegenaätse und daa 
Product, woriun jene sic)|^ absolut auf he beui 
nie» aondjarn wird.niit. . ' . ^ 

Die- 



OfMe in's unendliche {ort|;eIiende Bildnng 
iH «o vorifttatellen^. D^r «reprüiigUeli« Oe» 
gentat« miifste in deni Urproduct A sich aufhe> 
ben.. Das Product rnüfste iu den Indiffercns» 
punct ircnä und ( falleii» aber dif der Gegen« 
6atz ein absoluter iet, der nur in einer unend- 
lioh for^eaeutea (nie Wirklieben) SyiMücsis auf» 
gehoben werden /kan»^ eo nuifs A gedacht wet^ 
den ^Is der Miuelpunpt ^iner unendlichen Feu* 
pherie« (deren Duf^mesaer die uuandtilAie U» 
nie a f). Da in dem Product , Ton a und f nur 
c und d vereiaigjt^aiad , emateht ia^ihpi 
Mue £stsmiang ^ und ^, das ?rodoct>wkd 
aUo sich mch entgegepgesetaten Richtungen 
trennen; in. dism i^ancr , wa dea • Scnebca 
nach IndlflFerens daa Ueberge Wicht erlangt, wird 
b und e zu einem neuen.« tqu dem eraten Ter« 
achiednen ■ Produei euaammenüreten — abac 
2wi6chen a und f liegen noch unendlich viele 
Geg^enaät«e; ,de.r Indifferenspiincl B iat alao * 
Mittelptmct einer Feripberie « ^ie In der ersten 
begri£Pen, aber eelbst wieder unendlich iac» 

Der Gegensatz von b and ein fi wird m^0rlmt* 
^an durch A« weilesibnirnvarMW^^Iäfst, 00 wird 
der Gegensatz in C Aurch Ii unter kaltgjt, weil 
B Ton a nnd f abermalavnir «^«ait flNÜMlIbebt. 
Ah(6t deir Oe^nsiffifi fe C Wiird dutchB unterhal- 
ten , nur insofern A d^o Ge^aaats i« B i»l«r* 
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Mit waa also mus jenem OeMnsats in C 
imd -B. muiijre» wrd verurimeht durch den 
gemeinschaftUchen Einflnfs von eo "duU B 
und Cf und dU unendlich vielen Producte, die / 
tHidi 8wiMii)ei| a iin^ ^ Mittelglieder fal> ; 

in Bezug auf Anur£i;< Product sind. — " 
Dim Miff^ttu^p welchi^ nach der Vereinigung 
▼on c und d ifi A » übrig biciht» tat nur £fff#, 
in weidMi dann wieder C,u. <• w. sich thei- 

Abar die Fortdauer dea Gegetuatzf» ist für', 
jedes Product Bedingung dea Strebena nadi In« 
differens» also wird durch A ein Streben nach 
ladlfferens in B und durch B io^ C unterhat 
ten. — Aber der Gegensatz » den A tmaufgeho- - 
ben ^äCstt ist nur Einer » also . ist auch jene 
Tendens in B» in C und ao ifi*a Unoadlicho 
fort nur bedingt und unterhalten durch A. , 

Die ao bestimmte Organisation ist keine andre 
did OxgMxiaation ^«a OfdrcfraiiiKia iu Gravi? 
tationssfsteme. ~ Die Schwerkraft ist ein* 
fach» aber ihro Bedingung ist Dupiicität* 
Indifferans gabt nur, aua iDiflerenst hervor. 
pi^ aufgehobne Dualität ist die Materie» inso- 
fern' aie.uur Masse Uu , 
• - 

Der absolute Indifferenzpunct exiatirt nir« 
gendaf aondern iat auf mehrere emxßbu gleich« 
aam^vmbcUi. Daa OnivmaaiA daa eich 

^ ^ E ' ^om 



Tom C^ntrum gegen die P^plieiie bildet, sucht 
dm Puncty.wo «uch die ptifscitttea Geg^/sätse 
der N^tor sich aufheben; die Unmöglichkeit 
diese« ÄLufhiebens .sichert die ÜÄfE^^idUcljjKeÄt dee 
Uniycreiun«* . • 

"Von ledern Fröduck A wird dtt nUhtaufge- 

hobne Gegensatz auf eiiA tieuee B'übietgetragcn ; 
jenea wird daduccjb Ürtache der DualiUt und 
J^er Grarvitation för.'Bi ^ (ienjs$''Ueh'ertragik$ 
ist das, was man Wirkung durch Vertheilung 
ntnnt», 4<^ren^ .Thfoxie erst Toa difiseiii Puiia 
aiia Licht «rhäh). — ^ So« imt^hält ». JBL dl« 
Sonne, weil sie nur relative IndifFereuz ist, so 

• * * • 

weit, ihre Wirkungaäphiref.rekht» 

aatz , welcher Bedingung der Schwer« anf lifin 

ttntergeordneten Weltkörpern isu, . . 

Bit ladiffereos wird ih jedem Jüdoment au%f- 
kbben,' -wÜ ix^ }edeiil**Moiüent wiederlierge- 
stellt. Daher i wirkt die SchiviF^.ia.dev ruhen« 
-"^den Kö^er» wie in, deD.>ewegiea»'*«*<^ Oae 
allgemeine Wiederherstellen der Dualität und 
das Wi^deriMi^ehei» in Jedem .{4on%eut kann 
nur als Nisus gegen ein drittes erscheinen ; die- 
ses dritte ist, abstrahirt von der Tendenz« 

* 

nichts, alao bios idealisch« Qrnr die Eicbtnng^ 
])e9eichnend>'' — ein Panct. Die Scliwere ist 
für i^edes Totalprodact nur.Jüiae, und so auch 
der relative Indifferenspnnct nür £iiMr* Der Iih 
difF^renzpunct des eirmdnmi Küipera bezeichnet 



mit dt« XVichtangslinie seiner Tenilens .^gen 
den allgemeinen^ IfidiflFerenzpunct^ cLiber jener 
Punct als c^er Einzige betrachtet^ werden kann, 
worinn die Sfhwere" ivirkt,vj9o wie des« wo-, 
durch die Körper allein Bestand für uns erlan- 
gen» nur )ene Tendenz nach .aulaen ist* *J) 

JDas vertikale Fallen gegen diesen Panct ist 
' • nicht eiM einfache sondom eine ztisammcngem 
setzte Bewegung, und es ist zu verwunden), 
::^^als man dieüi nicht eher eingeseh^p* - 

* Die Schwere ist nicht etwa proportional der 
li/Ucfse» (denn was ist diese Masee alt ein Ab« 
etractiim der speciü sehen Schwere, das ihr nun 
bypostasifthabi?^, aondem umgekehrt die Masse 
^ ^ee Mtpers ist nur Ausdrudi dee IMtoments» 
womit der Gegensatz in ij^n ^ich aushebt, 

d) Dnrch das Bisherige i^t die Construction der 
\Mafeerie im. AUgemeineii vollendet , nicht aber die 
Mdüf ^ecifiecfaen Oifierenz der Materie»' 

Wae aUc Materie Von B C u. s* f. in Bezug 
^auf A unte.r s^ch gew^ein hat» ist die durch A nicht 
aufgehobne Diffesens» weiche in B und C aber^ 

• • naals 

Bamder über dal pychagoräische QaadrAt. 17^. 

Ausgenommen , dto, dsnkenden Vect einer Reeention 
meiner Sdirift von der W^ltxeol» in den Würzb. g<»U 
An£. der eiiizigeu. die ich bif jeut über dieie Schiiic 



maU nur zum Theil sich auf htbt also auch 
dit, dmch itne Differens yenaittelta Schwere. 

Waa also B ond C wtm A untetsekeidet, ist d!a 

'dui(ch A nicht aufgehobne DifTerenz, welche Ba* 
<' dUigung der Schwere för B und C wird* Sben^ 
so, was C von B unterscheidet, (wenn C ein B 
untergeofdnetea jProduct ist)» ist die dtir^h B 
Aidbt aufgehobne Diffafem • welche auf C -wie- 
der übeigetragen wird« Die S<;hwerkraft ist also 
nicht los den hdheten* und anbaltemen Welt* 



kdrper dieselbe » und ea ist so viel Mannichfaltig- s 
keit in den Centralkräften der Attxaictiou» ale in 
iliren Bedingungen, (vgl. den Entw. . S« 119O 



* Wodurch in den Aoducten B, G» welche» ao* 

fem sie einandgr eotgegeogesetzt werden p absolut 
hoabogene Producte^TorateHen • wieder eine Dille» 
rensB einzelner Producte möglich ist» ist, dafs ein 
Terschie^enea YerhältaiiXa ^ ^actoren in d<ur 
hehung m'öglidk iat» ao dafa in X, b«B. derpoaMve 
Factor» in Y der negative das Uebergewicht hat* 
(waa den £inen Kdrper poaitiv»' dentandeMi nega- 
tiv* electrisch thiacht. ~ " AlIe'DKffinrens nnt OäEe* 
renz det Electficität)« ' '* ' '* 

e) Dafs die Identittt der Jkfaterie nicht ^jelu^ 
Identität« sondern nur Indifferenz seye, ist be> 
weiabai iiUT aus der Möglichkeit der Wiederaufhe« 
bung der fdentifät. Und den PhSnömenen. welch« 
eie begleiten« — £a aej uns erlaubl» ieuü Wie- 
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, niünpAtt liür»^i btib^mi^r dein Ausdruck : dyna^ 
i^ifek€r Fra^^s «olMglf ifpn» ?w>b©i, w^e «ich 
versteht, noch ganB^iitilticbM«B IM^U 

rEs wird nun gerade so viele Stuffen des dyna- 
mischen Pr^eesses gehen, olf es Stufen des. «7«- 
i^rgmngs mus I)ifferenj. in Indifferenz, giehp. 

4 * 



• • • » 



«) bi« erf Siuffe wif d bmichnet- «eyn durck 
. Objecte , in welchen das fViederentiteken und 
^iedfraufheben des Geg(msatzes in jedem Mo- 
menf seihst noehOhjdft der Wahrhehmüng ist. 

Dae ganze Product iw^d Iii fedem Momitot nea 

• reproduchrt, d. b. der Gegensatz, der in lhm~ 
• eich aufhebt, ehWaht in jedmAugenblicli «af« 
^ neue, aber dieses Wiederentstehen der DlBFeartn» 
▼erliert aich uiimitteH)at ih die aUgemeine Schwe^ 
re ; jen^t Wi^iftettatatahta iGahn' tlwo im^ wahf* 
{euommen werden an einzelnen Objecten , wel- 
chia unter sieh z^ p^viürcn adicinÄä t 'indeito 
wenn dem Einen Factor ' des Gegenaatzea aela 
entgegensetzter (in cii^em andern) anji^eboten 
' xvltdfbeyde fnctorefi^^ene^liani^r sehtQßryeti^ 
^ . den, wo also die aligemeine Schwere nicht aufge- 
* . hqbff , oudm inajffht^ dfr4ilj|||jemeinen eine 
apecielle autt findet. — Solche swel Ptoducte 
aind in Bezug ai^f einander die Erde und liie 
Magnetnadel» in welcheff dea bef tändige Wie* 

K 4 der« 
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gegen die Pole, daf beeUndiga Zurüclisinken ia 
IdrailUt tn d«r Grat&Mi*» ffef*^^ d«ii allgemef- 

nen IndiflPcrcnzpliiMtfr ^iinterscbiddeh wird* — 
^Hier yfird »Uo nichL da» 'C^^y^i«- «Ondeini'V da« 

^ Heprodudr^wfrdm des Objekts sMst Objecto* ' 

* * " 'I 

• ' 'ß) Auf der ersten S tu fiPe erscheint in der Iden* 
'dt&l de« Jt^roducta Glieder feiue^BupUcität»-' auf 

d«r zweiten Stufe wird der Gegensatz aelbat 
•ich trcnnerv, und an verscbicdne Körper (K 
und B) verthelleii. Dadurch, dab der Eine Fa- 
dor des Gegensacz^a in A, der andere in B ein 
relatives Uebergewicbt erlangt, wird nach dem* 

• Mlbenr GeMt8#*wif «) e^3a^^ Qryapiiution der 
Factoren gegen einander und dadurch neue In- 
jUffiereii«. entsteh^ii^« welche,« vv.eon relative 

''Oleicl^ewicbt in j^dem;wied<erh^g?8t^lt itt, lo 
^rückstojfyifig ausschlägt. (WecJisel von 
4«#i4Miog. ,IIXM^ . ZurückttoXsufi^ » zweite (Stufe. 

.fuf weld^^ diA Mä^rie erblld^t.wird) fZe» 

y) Auf der zweiten SiUffe liatte der Eine Fa-> 
«töiP de« Ftddü'cts' nur' «in rätdtiiSfr Ueberge^ 
wicht» MVtf der dritten wird er ein absolute j er- 
' langen äurch die swejL Kikrpcr A utid B wird 
tier ur»prüng!icho Gegensatls wterfftf^VolllkORi* 
men repräsentirt — die Materie wird auf di# 
^sH Stuffe def WcrdnU £iurSc1 



• » « i • • •* • • • • 



^ litizoKj^Ggogle 



^ Adf der ersten Stufft Ui viikL^'iwikB^Vip' 
rtft9s'».''obo« Subltrat^' auf dajr »weiu» StuiT« 
ain^a M dib ^fadkw Fattorid %in^'9thodu^ 

' drU^n a4i)4i W 4i^. ^«»»^ * j ^ i ^ . che 

,aich entgagengewtet iMr 4?? 
.pCen« In der 4ri^^^ Potens» 

' * Wenn üwei Proawc/tf <jinancler absolut entge* 
gerigÄetat Ühit, so iöriafi i^em einzelnen 
^ dfe ' Indifferenz äei 'Schwere^ (diirijll"- welche 
f^ea allein isS), auf gehoben yrerden, und 6io mü5- 
. 'aen gegeninninder graVfftredr (Auf der zweiten 
' Stu;ffe warjorUT ein wechaeUeitiges Graviriren der 
^ FäctdtenTgtfen ;eiiiaiideT — hier idt eituGravt^ 
^ tiren dei* Pfodncl». ~ IMeaer - Procefa alao 
' greift zuerst auch das Indifferente des Fro- 
' Mucts Bxii^ä.' h. die Vvpdiictef^ a<ßibst lösen 

^ . Wo gleiche Differenz ist, ist auch gleiche In- 
differenz, die Differetti der Producte also kai^n 

. .... • I ^ 

auch nur mit einer Indifferenz der Produete en- 
>. aen«. (Alle bisher abgeiaitele Indifferenz war 

* mr' IttdfilAeirir iiarbstratleaer oder wenli^tene 

• einfacher Factoren^ — Hier ist die Rede von 
eii^ Indifferenz der Producte}. Jenes Streben 
wird nicht ruhen .9 ehe ein 'gemeinaclSuiftlicbea 
Product da ist« Das Froduct, indem ea sich 
bsldet« jgeht ¥<^'beideitL Seiteii^diirch allA Mitteln 

^ gliedei^^^dto 4i^£leben den beiden PviMlicten lie* 
./ . ' E $ gen 



geif Uiiiluifek». hi» 4$ dm Funkt luid^ bei wä» 
chcm es det InMStxpmi unterliegt und da^.Fio- 

AUgmBim 4nit0rkung* .Vennöge' cUr ersten 
Conetniction *i^it^ 4fai Prodnct, eis Mend« 
tat aufgestellt, ^diese Identität löst sich zwar 
wieder in einen Oegeniats iim& ' der aber nicht 
nehr ein an Produettn b)if teilet Gegensatz, 

.eOndern ein Gegensatz in des Froductivitäb 
eelbit iat. ~ Das ?rpdaa alao Wi Prodoct 
ist Identität. — r Aber auch in der Sphäre 
der Produae enie^bt. wieder Pu{tiidtät auf 
der^ sxi^eiten Stuffe» nnd etat auif . der drluen 

:Wird auch die Duplicität der Froducte wieder 
Identität der Pjrodncte« «-f , ^ i«t alao «ndi 
hier ein Fortgang von Thesis 2ur Antitbesie 

, nnd Ton da Sjrntheaia.« e^ JDie leste Sjn- . 
fbeala dVr Materie', ~ ecblieCst. eicb in deiii 
chemischen Procefs « soll aie noch weiter zur 

• * ' * * 

< ea9imengeisetst werden t ap rnnft audi dieaer 
« Kreia wieder aich Offnen. - ' * ^ 

Wir müssen ^ unsern Lesern selbst überlassen» 

nn ermeeaen. au| .weiche {MiUIm^ bier 
irorgetfegenenPrincipien führen» nnd welcber 
allgemeine ZaaamnpttQnliang dttfjcjh aie in die 
Mamieracheiooii^en gefNcachrwiiRdet — Um 

jedoch Eine Probe su geben* ao ist« wenn 
In d^ cHemiachyi PlrojDi£a.4M Band der 
Sei» wäre eidbl^et ^Südaalnnng imUehts^ 

4 
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welcli« 6em chetiiischei] Proceb ii| Mintr gröfd^ 
ten Vollkommenheit, (als Verbrennungs - Pra* 
ceffl) beglcit«!» ^ine'soudcrbare £rsclteinnDg, 
welche weiter verfolgt bestätigt , was im 
Entw. S. gesd^t w.ird:^9,die ^ction de« 
Lichta mnb mit der ActiM der Schwere, wel- 
che die Ceatralkörper ausübeD^ in geheimem 
Zuaammenheagiieheii/*«-" Denti, wird nicht 
jene IndiflFereBit der "Schwere in federn Mok 
mcnt aufgciöit» da ja die Schwere als immer 
tbätig% ein bf^ttodigee Aufheben der lndi£- 
ferenz voraussetzt ? — - So bewirkt also die 
Sonne durch die auf die £rde auageühte Ver* 
theilung ein aUgeneiiiea Anadnandergeben der 
Materie in den ursprünglichen Gegensatz 
(und d^urch' die Schwere). Jenea altgemei* 
ne AvfPuken der Jndijfertnz lit ea » wa^ une 
(belebten) Licht erscheint > wo ahc^jene 
Indifferens fleh anflöat (im chcmiachen Pro*, 
cefs)» da mvfs uns Licht erscheinen. — Nach 
dem vorhergehenden iat ea Ein Gegenaata* 
dtr vom Magnetiamua an durch die ElectrI* 
cität endlich in die chemischen Erscheinung 
gen aich v«rlMt* tmchemiachenFfocefimÜni* 
lieh wird dms ganzi Frodu^ ^ E' oder ^ E» 
(der /io#Uiv - eleariache Körper ist bei absolut 
vnvtrhrtmntm immer andi der vtr^renmUekt^» 
•rtf, dagegen dat absolut Unverhrennliche Ur- 
aache aller ii«^a^it>*i^cuiachenBeachaffenheit 
iat,) und wenn et erUuibt iai, Eimal die Sache 
' ' unv* 
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tnHttili^faTeOt was sind denn die Körpier idbst 
als verdichtete (gehemmte) £te€tHdfät^ ^ 
Ji^ cli€nüecl>en Procere^lÖ^t sich der ganze 
. Körper in 4» £ oder — auf. Da4 Liclit 
. ist überall Erscheinung des positiven Factors 
' im ursptiingUchen' GegeiiaatK t wo ^aher der 
Gefeneatfis hergestellt witd, iat iAx^xmi^Liekt^ 
' weil überhaupt nur der positive Factor ange* 
ecljf^nt', ^and der negati'i'e 'nur enapfiinden 
witd. Ist nup ^er 2^BBmmenliaDg der 
täglichen und jährlichen Abweichung der, 

* Magnetnadel mit d^m' Licht "begr^ch — 
und . wenn in jedem chemischen Procets der • 

* Gegensatsr 8id> lö6tt— begreiflich, dafa^Ii^A^ 
' Ursache ünd Anfang alW iOiifmiech^ Pro> 

• ceiscs ist? ■ • ■ ' • * ' ' 

^ . f) TD^r dynamische Frocefs ist nichts anders 
alP' die zweite Construetion dery}jlatm'i&$ und $ö 
'viel« StvJJen des dynamischen Pr.oceJses es gieht% 
40 vielf Staffen im der urs^xfngliehm Coth 
; stru^tiov, der Materie, , - • 

.1 . Dieser Sata iat der ui^geliehno dea Sa^ca e) 
.r Waa- im dynaittlachea Prooe&Mii-Pr^ wahr- 

. .genommen wird, geschieht, jfr/zjei^j des Prbducta 
3 -nit deni* einfachen Fattoren alier Dtialititk> 

_ , « ■ . ■ . ■ 

'Per er^te'Ansats sur ursprünglichen Pröda* 
'^ 'crfon Ist die Begränzung der Prodvctivitlft durcli 
den ursprünglichen Gegensatz» der als Gegcn^ais 
(Und aU Bedingung alkr bonatmction) nur itooh * 

im 
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im ^Magnetismus unterachiedcn wirdt die zwcyto 
Stufte dex Production i&t^^x,fVechsäl von JEiiX|)^x)- 
•ion und Contracdon» der als solcher nur noch 



v. 



'/in der Electriciüit sichtbar wird; die dritte Stuiio 
' endlich i«t des'Ueb^rgäng jen« ^''ethsels in ludif- 
" ferenz , def 'als solcher nur noch in^ den' ichemt» 

^cheu ErAchemuogen erkannt wird. 

- *• ♦ • . , • 

. : ' xJHogneHsmuSf iEUuricitüt und chemisdier 

' Procefs $ind die Categorien der ursprünglichen 
' ConetrDCtkm' der Ndtnr diese entzieht »ich uns 
' und liegt jenseits der Anschauung, jene sind das dtf- 
von aurücKhleibendet feetsteheude^üxirta '^lO 
«llgemettienBchemate der^onatmction derldatetrie« 

Und — lim hier den Kreit in dem Puncte wie- 

' der %a echUefsen , ifon dem er^anfien^t wie in der 
organisdien ^Aixix in Sttlffelk^FoTgfe dti Sentit- 
lität, der Irritabilität« und des Bildungstrieba in 

^ jedem IhdiTidunm das Oeheimn&fs der Frödncüök 
der ganten organischen Natur liegt, so liegt lA 
der Stufenfolge, dea Magnetismua der Electricitäl: 

. * und de« t-ebemfe^en Procebi9 k • Jffvie eie • auch 
am einzelnen Jiörper unterschieden vver4en lunn» 

. das Geheisiaile derPxodactinn der Na^ur aus tith 
sMst* 



c ■ ■ . 

' Wii ffliid i^t^'t der AuiELösttng/ nnsre^ Aufgabe. 
Ae Coustruction der organischen und auorgisciieu 
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Vfitar auf einen gei^eiziecluftUchea Aotdmck aa 
1»ri»gini« naher ^erüdir. ^ ^ 

Pie anorgiecbe Natur ist w Prckluct der tr* 

^ten« organische Product der zweiten Po- 
tenz ~ (ao wurde oben featges^st; es wird eich 
bald seigen « ttafs aie Product e^er nochli5heip Po» 
lenz ist}; — darum erscheint diese in Bezug auf 

. jene aufäUig*)eneinJBeanigaaf diesanothwendig. Die 
^noTgische Natur ^ann Ihren Anfang nehmen ant 

' €iiifachm Factoreu , die organische nur aus JPradu" 

€ttn 9 dift wieder s&u Faetoren werden-. Daram wird 

eine anprgische Natur überhaupt, erscheinen alt 

iron jid^T ge)ires<sn » die .C ffg apis c he ala suU^Mdm. - 

* • • * 

In der organischen. ^atm kiini^ fi.siur lodiffe» 

Tonz auf dem Wege nicht kommen> auf welchem es 

in der. anorgiachea dasu -komiiil^y wfil daa Lehen 

eben in dem beständigen f^erhind^m» d^fs 9s tat 

Jfidißereiiz komme, bestelii^ wodurch freilich nur ein 

Zustand hevauakommeni luuui» der dervNatut ^gleich* 

eam abgezwungen ist. , 

Durch die Organisation wird die Materie, di» 
^ttiteh den chemiacheo Procefa« f chpn zvm sweilen- 
mal »uaanmeiigesetet- Ist« nodi elmnal aoiüdmff* 
aet%t in den Anfangepunct der Bildung; (der oben 
beachriebne K^eia noch einmal geöffaet), ^e ^iei 
kein Wunder, dafa die immer wieder In dieBIIdang 
«uruckgeworfne Materie endlich ^ daa ToUkom- 
menate Product wiederkehre. 



» 
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Dietolben Staffen» welche die Prodüction der' 
Matur w^f^tm^MM dntdOtnh. dtivcbUiuit Mdh dK« 
Prodüction des organischen Products, nur dals dieeo 
ml il^r Stuffc «cHodi mit Produciea dek «in« 

jniuhen Pomir 'WiiiigstcvstiAfängt, dlit otoi* 

ganUcbe Prodüction beginnt mit B«gränzung, nicht 
der ursp$äu§Ueh0H PiH>dmüV«tiltAfmdem tler iVo-. 
ductivität^ eines I^rodnvtsr^tmch dit ot^mschB Bil- 
dung geacbtelu durch den , WeiHsel von £xpansioi\ 
und Connetoloil». wl^ di» 'wprüngliditt «Wr 
i«t ein WecbmA« )der nicht in der einfachen Pro^ 

bau 

^ " Aher im chemiflchen Proeefs ist das alles auch« 
und im Gemischen PropcfsrliQiBmt ea dfcb tiir I«» 
difFerenz. Der LebensfroceU iHufs also wieder di« 
Jiöbere Potoiz dtta.cb«iiiiac^fia.aA|ia» uadw«Bn»daa 
QtntkiMätmM yttm j^neni ]>np}tcitJ(t > wir^ daa^ Sali«- 
xna von diesem Triplicitüt 5eyn müss^ni Aber das 
Schema' der Tnpiicitftt ist das deä galvaniscHen Pro- 
cessesy. (-RiV/^tfr'j Beweis eic S. 172), alao eteht der 
^väiiiaclie Procefa, (oder . . der Proceb dar £rre* 
gtktkff eine Pbtibs höher afi dat*diettiisehe and daa 
dritte» was diesem fehlt und was jener hat, verhin- 
deriv daCs es «ur lodiffaremi kii,organiachea Prodaa 
fconnme. *) .• Jt ^ - 

Dieielbe AhUiciitig ist iekon im* Entw. 177. g«|:e* 
hsn, Was dia djmsnitfhe AetioA %vf%% welche 



^i^): Da es die Erregairg zur Indi£Fereoi im eiozel- 

doch da ist, (d^n' ndlh> f ii3«i er Mgtstas jener IHK 
Sjprüp^Uche GegensaU ' *) «o. bleitat der^NaUir mchu 
IHirl^ , als. .Trenmaig !cliur^ Factdittr^ in nuMkiedtun 
Produkten* Die Bildung des einxtflmntlPxoducU. 

cUt ' Crodüct kiftin .^«te^-tnlh^reii. prediSGtiV''^ 
^eyn — Der Wi^el^^pmch in der Natur ist ,der.- 
dtft dsa Broddcl' prodMtw (d^ h«. Biddmfejder dtit<^ 
<en Potenz 6e}rn), inidfdafii doch daa Product als 
Pj:odu£t ikex driUtta: fotras^/in In d i fffariia ; nba iyn 

hen aell« * ' i 

. •* . ' 

■ t 

Hack d^m Intwurf auch ÜrsacKe d«r Erregb*r>*elt itf» 
ist je»t. wohl klar genug. Es ist die all^emsina Jctim 
V . .die ftbax^ doreb Atifiii^qitf idas^imdüMms Intdiigpi 
i*f » ulldf^^<zulaz€ |^,^r^^fiMitt«fp|i«iii^{|(^^ 
der . Pradact«> teiidirc, we tie^ ule^c wie ,wi,Blcoec(a 
der Erjragung bestäodi? daran verliLndert. wird« 

'i ^ Ti tr Abgrund von Ktäften, in den wir hier binAbs«/ieii' 
6fFnet sich tclion durcli die JEine^rag^^ jveJr-hfn Gtundr , 

^ • ia der mt^nConatniei^oii unserer £cd'^ <i wo(ü i|i|bfiiiii(^ 
j», dafii .keine Eneeueii^ng nener ladividnen efidert tla 
unter Bedingtt^^ ' entgegengesetiter/ Fotensen aof -'0t« 

* ' Imö^ich ist? Vei^lr e&ie AeiFrserung ^oU Huit tfj^eräüfau 
Gegenstand ; in seiner Anthropologie. * 

^ ^''^ Es kominc in^«m Product 'inr Indilfentis der e r if n , 
mnd selbst dot zTreicea Potenz, (es kpinmt z. dui cH. 
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OiesCQ Widerspruch 9ucht die Natur dadurch 
sn^öteti, däfit sie 'selbst die bi^ifFer^nz durdi 
J^roductivität vermitfelt, aber auch dicfs gelingt 
Bichl» deiin der Act der jProduciivität ist .nur der 
stindend^ Fnnice eines nenen £Tregung5processes; 
das Product dcgr Produktivität ist eine neue Fro» 
JuelimUit* ~ , In diese aU ihr - ProdlKt geht nnii^ 
«freilich die Producti\ ität des Indhnduums über, 
das* in JividUum hört also schneller pd er langsamer 
auf, prodacciv" zu seyii , aber et^en damit hört es 
,auch auf, Product der dritten Potenz zu seyn , und 
ßitn In^ifferenzpunct erreicht die^ S<is|tiir mit ihm 
.^st « nachdem es «u einem Produ^ der zwejtea 
Paten» hera)>geiiommen ist. ^) ^ - ' 



Und nun das Resultat von dem allem Die 
Bedingung des organis4;)ieu » (wif. ^es anorgischen) 
Products ist DnelHlit. Allerdings» aber organi^hea 

jjroductives Froduct ist es nur dadurch^ dajs^ die ^ 
*JDiJFereMx: nia Indiffetchü wird^ - ^- 



die Stregong selbst ^yi sineja» Ansn^Tcm Sl^asse^ und 
fslbst zu ehemischiB Produttmt , aber zur , InHift^renk 

der dritten Potenz Icanii es nicht kcuinie/i^> ^^pU diese 
selbst ein widersprecbjtuder Begiiil isf^. ^ ^ » 

•5 Ans welebtn Widersprfichen dai I.eben' hervorgelie, 

und dafs es überhaupt nur ein gesteigerter Zust.iiul 
gemeiner Natiirkräfte seyc, zeigt nichts mehr, als «1er 
< Widfirtpruch d«r Natur ia ^^dimi infas*]!«'^ durch dis- 
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£6 ist alao nnmäglich , <lle Constrctetlon de« or- 
und aoorgifichen Pjfoducti ^u£ cioea ge* 

G^SfhUchter zu erreichen y ersucht, ohne es erreichen 
zii köniien. Die N»1ut hafst d«f Ge«ichleeht» und 
entsteht , entstellt et wider ihren WUlea. Die 
Trennung der GetchleiBliler ist din unTermetdlicIlek 
Schicksal, dem sie, l^achdem sie einmal organisch ist» 
»ich ffigen mufs, nnd das sie nie ycrwendcn kann. 
Durch jenen Haf« ßCßea die Trennung selbst sieht si« 
ticli in den Widersprudi T^rfrickelt» daCs sie^ was ihr 
zuwider ist» aufs torgl^tigste «nsVildeit und auf deis 
Gi^M der Existenz fahren mufs, als ob esihr'darnn 
en thun wire , da sie doch immer nur nach der Küok« 
kehr in die Identität der Gattung verlangt, welche aber 
an die C'^ie aufzuhebende^ Duplicität der Geschlechtei, 
als an eine nüTenneidliehe Bedisglin|; |^eseel^ ist. — 
Dafs sie das IndiTiduum |iiir gezwungen und der 6at> 
tung wegen ausbilde^ erhellt daraus, dafs ihr^ wosZe 
in einer Gattung das IndiTiduum ISnger erhakeu la 
wollen icheint ^obgleich diefs nie der Fall ist), dagr^ 
gen die Gattung uniiehrey wird, indem, sie di« Ge- 
schlechter weiter anieinsnder halten und, gleichsan^ 
TOT einander ftüchte« mnra. In dieser Region der Na« 
cur iü der Vei^lisll dee Indiriduums minder sicW 
barschneU, als da w» die Geschlechter sich uäher 
sind, wie in der schnell hinwelkenden Blume, wo sio 
bejr ihrem Entstehen «chon in den £inen Kelch , wie 
in das Brau^bett gefafst sind, aber ebendeislPiregea 
auch die <r«tfi«ig gWi^eiter ist; 

.Sie l^^etur ist <?«Ji tri^Uie TKier, und Terwtoselit 
die Trennung, weil diefe allein ilir den Zwang der 
Thatigkeit a^ftJlegt; ide ist x;ijr. thatig uin jene« 

Zwangs 
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mcinschmftUehen Ausdruck zu bringen» und die Auf- 
gabe Ut unrichtig, alao aach die A^flötang uomög- 
lieh« Dia Aufgabe setzt Torauif« Ofganisches und 
anorgisches Froduct seyen sieb entgegengesetzt , da 
doch jenea nur die höhere* Potmz von diesem und 
nur durch die höhere P'otens der Kräfte herrorge» 
bracht ist» durch welche auch dieses hervorgebracht 
wird« — ; Sensibiiif&t ist nur die höhere Potenz des 
Alagnetismus. Irritabilität nur die höhere Fotens, 
der Electricitit, Bildungs^ieb nur die^höherePoteun 
des chemischen P^ocesses. — AbeT"Sen8ibilitiit und 
Irritabilität» und Bildungstrieb sind alle nur begrif- 
fen in jenem Einem Procefs der Erregung» (Oer 'Gal« 
vatfismus afficirt sie alle). Aber sind sie nur- die 
höhern Functionen des Magnetismus» der £lectrici- 
tSt s. w.^ so mufs es auch für diese wieder eine 
solche höhere Synthesis in der Natur geben, **) 
wdihe aber olu&e Zweifei nur in der Natur» iaso- 

P 1 ' fem 



' Zwaa^S'lot isu werden. — Die Ent^egengetestep'nifis- 

ten ewig sich fliehen, um sich ewig zu suchen, und 
. SLcU ewig suchen , um sich nie zu finden ; nur in diesem 
Wideisprudi liegt der Gmnd aller TliAtigkcit der 
Katiir« 

Seine Wirkung auf rtepidductionskraft C«o ^ic Rfl9k- 
warkung betoxidrer Znstinde' dieser Kraft iuf galvani* 
•che £rscheiBiuigen>» ist noeh weniger beachtet» eis 
wohl nOthig und nOtsliek wlre; den Bntw. 



**) Tei^L oben die Ansn, S. 14« 
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^rn afcslB Ganses betraditAt uSiddi^ organifch ut, 
(«aucbi werden kann« ; . , > , . 

Und dies ist denn auch das Resultat > au£ wel- 
eke^ljede Sehte NaiurwUsenachatt führen mnb^^ddh 
nämlich der Unierßchicd zwischen organischer und 
anorgischer Natur nur in der Natur aia Obj^ct «eye» 
Vnnd dafft die Natur ala uraprünglieh • ;t;ro<}ictf^ öl 
beiden fchwebc, ' ' ^ • . ' 



* . £a i$t noph Eine Bemerlning übri||» die wir ma* 

chen tonnen, nitht so sthr ihres eignen Interesses 

* ■ ■ 

wegen » aia um d^a zu rechtfertigen » was wir ^ben 
über daf Verhältnifa unsere Syaiema zn dem biab^ 

' aogeuannten dynamischen gesagt haben. — VVena 
man nämlich fragt, ala.waa jenec üraprüngUche ia 
dem troduct^aufgebobne , oder vielmehr fixlrte^t* 
gensatz in dem Ptoduct auf dem < Staudpunkt dec 
Betlexion aldh zeigen werde, ao kann man« waamaa 
durch Anatysis davon in dem Productündet, nicht bea* 
aer bezeichnen, ala durch JS^c^Mi/ii;- und Attraeiv»-' 

\ (oder retardirende) Kräfte wözu denn doch immer 
noch die, Schwerkraft , als 4aa dritte hinzukommen 
mnfa , , wodurch jene Entgegengesetzten erst du 
werden , ^aa sie sind. 

Indc'fs gilt dl eae Bezeichnung nur für den Stande 
ponkt der ReflexTo^ oder der^ Andlysis, und kann 
mut Syntiuiii gar nicht gebraucht- werden und so 

s • ' ..V ^ hört 
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hört unser Syatcm gerade da auf, wo Kaiit^j und , 
, «eiiicr Nachfolger djnamUche Physik anfängt» näm« 
lichtet dem Gfl|eii8au wie er in dem froduc^ 
•ich Toründetv , 

% 

Und hiermit übergiebt der Verfasser diese Au« 

' fangsgründe einer bpeciilativen Physik den denken- 
den Köpfendes Zeitalters» indem. er sie bittet^ ia.dio- 
eer — > keine geringen Aussichten eröffiienden Wissen- 
schaft gemeine Sache zu machen » und was ihm 
an Kräften, Kenntniasen, oder äufsem Verhältuisacilr 
abgeht, durch die ihrigen au ersetaen«. 



\ 



Im 
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Im Entwurf ^^ntid nodi folgend« Ohickfehkr 

übueraehen worden« 

Votr, S. II. Z. ±. 1. das System seihst. 

Ip Druckfoiiieiverzeichnils Z. 19. mit wird Ues^ sUd, 



I 

» t . 



r 



Digitized by Gopgle 



^ * ,1 

I 



» 



r 



« 



« 



t 



» 

^ 



* 



t 



■ 



. l ■ . 

N 



1 



, I 



t 



I 

/ 



. I 



< « 



I 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Gopgle 



